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Nr. 107. Morgen: Ausgabe, 


Die Zukunft des Zoll⸗Parlaments. 

Mit dem Zoll⸗Parlament geht es jetzt, wie mit dem Neugebornen, 
um das die gute Fee mit der böſen im Märchen ſtreitet. Die eine 
legt ihm alle die ſchoͤnſten Gaben in die Wiege, damit es zu Glück 
und Segen groß werde, die andere erfinnt alle möglichen Tücken und 
Nachſtellungen, damit es in's Verderben gerathe; die eine ſagt: es ſoll 
eine lichte Krone tragen, die andere ſagt: es ſoll den Boden ſcheuern 
und den Stall fegen. 

Wer wird Recht behalten? ) 

Im Märchen kommt die Sache gewöhnlich fo, daß zuerſt das 
Kindlein in den dunklen Wald läuft und ſich allda verirrt. 

Auch die deutſche Politik iſt ein ſolcher Wald, in dem es nicht fehlt 
an Finſterniß, an Kreuzwegen, an Irrlichtern und an Moräſten. 
Darum: Aufgepaßt! 

Wer es unternimmt, dem Zoll-Parlament, da es eben aus der 

Thüre tritt, den Weg in die Zukunft zu weiſen, der ſehe ſich wohl vor 
gegen Abenteuer, und wer ihm das Horoſtop ſtellen will, der ſchaͤrfe 
ſeine Blicke. / 
Allerdings! Wenn dermalen ein Mann von regen Sinnen zur 
Feder greift, die Menge aufzurütteln, oder gar, wenn er hintritt vor 
eine Verſammlung und läßt ſeiner innerſten Empfindung freien Lauf, 
da kann er nicht anders: Seine Gedanken find, nicht länger bei dem 
Zoll noch bei den Zoͤllnern, ſondern fie find bei dem Parlament. Das 
Bild des Vaterlandes, deſſen Größe, der lang geträumte, endlich zum 
Leben ſich geſtaltende Traum ſeiner Einheit, und daraus die Herrlich⸗ 
keit einer hochbegabten ſich ſelbſt zum erſtenmal beſitzenden Nation — 
das Alles ſteigt auf vor ſeinen Blicken; mit unwiderſtehlicher Anzie⸗ 
hungskraft lockt und beherrſcht ſeinen Geiſt dies hehre Ziel, und weſſen 
das Herz voll ift, deſſen läuft der Mund über. „Kein Zoll-⸗Parla⸗ 
ment!“ ſo ruft der Eine, „ſondern ein Voll⸗Parlament!“ und „Jeder 
Zoll ein Parlament“, ſo ſpricht der Andere, wie es dort heißt: Jeder 
Zoll ein König! 

Hat nun die Stimme des Herzens recht? Wird der lebendige Drang 
es durchſetzen gegen alle die widerſtrebenden, bedenklichen, vorſichtigen, 
feindſeligen, geduldigen Berechnungen, welche jetzt das Zoll-Parlament 
an den knappſten Wortlaut ſeines Berufs auf ewige Zeiten feſſeln möchten? 

Mit welchem Recht, mit welchem Fug darf man behaupten: Aus 
dieſem neuen Geſchoͤpf, das ſcheinbar jetzt fo klein beginnt, muß raſch 
was Beſſeres werden? Denn ſchon Mancher ward niedrig geboren, 
kam als armer Lehrling in den Kramladen, und die Leute glaubten, 
es fei feine Beſtimmung nichts anderes denn fein Lebtag Salz, Zucker 
und Tabak zu wägen. Aber der Kleine trug eine große Zukunft in 
ſeinem Kopfe. Der eingeborne Genius wurde bald Herr über den 
Spott des Zufalls, und, ſein Geſchick bemeiſternd, raffte er ſich auf 
zur glorreichen Laufbahn. 


wir a erleben am Zoll⸗Parlament? — — 

E Eweigen allen Aufern EOAnfeen, Offuen mie 
das Ohr allen müßigen Spöttern, deren Ergötzen iſt zu verkleinern, 
was treue Arbeit unverdroſſen dem Wachsthum des Vaterlandes zuzu⸗ 
tragen bemüht iſt! 0 . ? \ 

Nehmen wir das Zoll⸗Parlament wie es da vor uns ſteht, ganz 
nach dem Buchſtaben ſeines Geſetzes, nach dem ſtrengſten Sinne ſeiner 
Entſtehung, und fragen wir uns — als wären wir wünſchelos und 
hoffnungslos: 

Fragen wir uns: 

Was dachten ſich denn die Baumeiſter, ſo den Grund legten zu 
dieſem Haufe? N 

Werfen wir einen Blick auf dieſes Fundament und ſehen wir zu: 
wie iſt daſſelbe beſchaffen? 

Nun denn: es iſt ein großes, breites, tiefes Fundament, das mäch⸗ 
tigſte, das prächtigſte, fo jemals ausgegraben und aufgemauert worden 
im Schooß der deutſchen Erde. 

„Denn dies Fundament heißt: das allgemeine Stimmrecht, 
ie ganze Majeſtät des allgeſammten Volkes hat man genommen, das 
Urelement des innerſten Kerns der Nation hat man genommen und aus 
ihrem Schooß emporgerichtet das Gewölbe, auf deſſen Bogen und Pfei⸗ 
lern ruhen ſoll das Zollparlament. Seit wann bauen die Baumeister 
ſolch ein Gewölbe, wenn ſie nichts darauf ſetzen wollen, als eine elende 
Bretterhütte? Sind derlei Grundfeſten im Geiſte des Architekten be: 
ſtimmt, eine dürftige Mauthſtätte zu tragen, oder find fie eingerichtet 
ein großes und erhabenes Volkshaus zu ſtügen? 

Wer ſeine fünf Sinne im Kopf und ein auftichtiges Herz in der 
Bruſt hat, der antworte! 

Aber nicht genug das. Der Grundgedanke, welcher das Zollpar⸗ 
lament in die Welt geſetzt, hat es nicht dabei bewenden laſſen, daß er 
durch den Ruf an das allgemeine Stimmrecht feine Abſicht verkünde. 
Er hat die Sache noch viel deutlicher und handgreiflicher gemacht. Er 
bei der Zuſammenſetzung des Zollpar⸗ 
werden b n wie 5 der Zuſammen⸗ 
etzu i Da wie dort ſoll direct gewählt werden ohne 
bee wen. © gewählt werden. Da wie 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Darum ſteht das Eine feſt: Der Plan, die Abſicht, der Wille De⸗ 
rer, welche die Einrichtung des Zollparlaments ins Leben riefen, iſt 
und war, daß aus ihm ein gemeinſames deutſches Parlament erwachſe. 
Sie haben das ganze Gebäude darauf angelegt; ſie haben den Sinn 
der Menſchen darauf hingewieſen. f 

Was aber dem Gründer einer Sache bewußter Zweck war, das 
it für die Entwickelung dieſer Sache von höͤchſter Wichtigkeit, beſonders 
wenn der Gründer von der Art iſt, die ſehr wohl weiß, was ſie 
will; noch mehr, wenn er bereits Beweiſe gegeben, daß er auszu⸗ 
führen verſteht, was er ſich vorſetztz am allermeiſten, wenn 
ſeine Vorſätze in Uebereinſtimmung ſind mit der großen öffent⸗ 
lichen Meinung und mit der natürlichen Richtung der 
Dinge. Was aber ſteht dieſen, von allen Seiten zuſammenwirkenden 
Kräften entgegen? 

Nichts als die blaſſe Verneinung Derer, die nicht wiſſen, was ſie 
wollen, die nur wiſſen, was ſie nicht wollen, die kein Ziel und kein 
Gebilde aufweiſen können, das auch nur mit einer einzigen Fußzehe 
auf dem Boden der Wirklichkeit ſtünde. 5 

Es müßte ſonderbar in der Welt zugehen, wenn bei ſo bewandten 
Dingen das Zollparlament nicht zu dem würde, was zu werden es 
von vornherein beſtimmt war: zu einem Parlament des ge⸗ 
ſammten Deutſchlands. 

Auch zweifelt kein aufrichtiger und gradſinniger Menſch an dieſem 
Ausgang. Abgerechnet die paar Abentheurer, die von jeher von den 
Hirngeſpinnſten verjagter Fürſten lebten, begegnet man außerhalb 
Deutſchlands keinem Menſchen, der daran zweifelt, daß in gegebener 
Zeit auch der Süden volljährig werden und in den Mitgenuß des par⸗ 
lamentariſchen Rechtes ganz eintreten werde. Innerhalb Deutſchlands 
zweifeln nur die, welche ſich eher mit dem Gedanken der Auflöſung 
verſöhnen, als mit der Möglichkeit, daß Etwas nicht nach ihrem 
Kopfe gehen ſollte. Aber in ihrem Innerſten fühlen ſie es den⸗ 
noch, daß es kommen wird, wie ganz Europa, wie der geſunde Men⸗ 
ſchenverſtand es verkündet, und vergebens ſuchen fie die eigene Ueber⸗ 
zeugung mit dem leeren nichtigen Hohn anf die ernſteſten Anſtrengun⸗ 
gen ihres Volkes zu übertäuben. Deutſchland aber iſt müde des poli⸗ 
tiſchen Schalksnarrenthums; die Zeit, da man mit der Wiſſenſchaft 
von Eiſele und Beiſele auskam in der deutſchen Politik, iſt vorüber. 
Große Maßſtäbe, große Aufgaben haben eine ernſte Lage geſchaffen, 
und mitten in dieſer ernſten Lage findet uns, nachdem wir die erſle 
Frage beantwortet haben, die zweite, welche lautet: 

Soll das Zollparlament alsbald bei ſeinem Auftreten verlangen, 
daß gemäß der Abſicht der Gründer, gemäß dem Wunſch der Nation 
es zum ganzen Parlament erhoben werde!? 

Ohne Zweifel wird dies Verlangen laut werden. Es iſt nicht an⸗ 
ders denkbar, als daß eine ſo unabweisbare Vorſtellung zu Worte 
komme. . 

Welche Antwort wird die Mehrheit des Hauſes, welche Antwort 
wird diejenige Regierung geben, welche im Angeſicht Enropas für 
deutſche Politik verantwortlich iſt ? 

Haben wir zu gewärtigen, daß dem Drängen von unten ein Damm 
von oben entgegengeſetzt werde? Sollte es ſo kommen, — und wer 
braucht dieſe Möglichkeit zu leugnen? — fo können wir jedenfalls mit 
Gewißheit ausſprechen, daß kein anderer Beweggrund im Spiele wäre, 
als die Durchdrungenheit von der Pflicht auf Heilighaltung des euro⸗ 
päiſchen Friedens. Zerſtoben ſind ja, wie Spreu vor dem Winde, die 
leeren Anklagen, daß in dem Sinn und Willen der Stifter ſelbſt der 
deutſche Bund am Main ſtehen bleiben ſolle. Niemand wagt mehr 
abzuleugnen, daß offenbar und unaufhaltſam mittelſt der Verfaſſung 
des Reichs und des Zollvereins, mit allen Bündniſſen und Erklärungen 
Preußen auf die Verſchmelzung des geſammten Deutſchlands zu einem 
gleichartigen Ganzen losgeht. 5 

Sollte man dennoch in der allernächſten Zeit ſich beſinnen, das 
letzte Wort auszuſprechen, ſollte man aus Rückſicht auf die Güter des 
Friedens ſich beſcheiden, minder raſch zur vollziehenden That zu ſchrei⸗ 
ten, als das natürliche Ungeſtüm der Nation es begehrt, jo ſtünde ge: 
wiß Denjenigen am wenigſten zu, Einſpruch zu thun, welche das neue 
Staatsweſen eines ungemeſſenen Ehrgeizes und der Luſt am Kriege zeihen! 

Aber die Stimme des Volkes hat — wie es auch komme — um 
dieſe Bedenken ſich nicht zu kümmern. Welche Gefahr immer von 
Außen zu gewärtigen ſei, das Volk kann ihr nur begegnen, indem es 
bethätigt, daß ſein Herz und ſeine Hand mit Denen iſt, welche Eini⸗ 
gung wollen und gegen Die, welche Zerklüftung nach Innen und da⸗ 
durch Anfechtungen von Außen hervorrufen. Was immer die ausfüh⸗ 
rende Gewalt im Drang eines Augenblicks für ihre Pflicht halte: die 
Pflicht der Volksvertretung wird allzeit ſein zu begehren: ein wahres, 
ganzes, großes deutſches Parlament! 

Ludwig Bamberger. 


D Beleuchtung des vom preußiſchen Generalſtabe edirten 
Werkes: „Der Feldzug des Jahres 1866 in Deutſchland.“ 
(weites Heft.) 

XXIV. 

Das Gefecht von Skalitz. | 

Auszug aus der preußiſchen Ordre de bataille: 
1) Avantgarde: Oberſt v. Voigts⸗Rhetz. Königs⸗Grenadier⸗Ngt. 
Nr. 7 in zwei Treffen zu 3 Halb⸗Bataillonen. (1. Treffen: 2. Bat. 
und 9. und 12, Comp. 2. Treffen: 1. Bat. und 10. und 11. Comp.) 
— Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 5 (o. Weller) 2. und 3. Comp. — 1. 
6pfünd. und 1. reit. Batterie Art.⸗Regts. Nr. 5. — Schleſ. Dragoner⸗ 
Regt. Nr. 4 (v. Mayer). — 3. Comp. Pionnier⸗Bat. Nr. 5. — 
2) Gros: General⸗Lieut. v. Kirchbach. 19. Inf.⸗Brigade 
(v. Tiedemann): Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6 in zwei Treffen zu 
3 Halb⸗Bataillonen; Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 46, ebenfalls in zwei 
Treffen zu Halb⸗Bataillonen. 20. Inf.⸗Brigade (Wittich): Bran⸗ 
denburgiſches Inf.⸗Regt. Nr. 52 (2 Treffen); Niederſchleſ. Inf.⸗Regt⸗ 
Nr. 47 (2 Treffen). — Weſtpreuß. Ulanen⸗Regt. Nr. 1. — 3. 12pfünd., 
3. 6pfünd., 4. Apfünd., 3. 4pfünd. Batterie Regts. Nr. 5. — 2. und 
4. Comp. Pionniere. — 3) Rechtes Seiten⸗Detachement: Gen. 
Major v. Löwenfeld. 17. Inf.⸗Brigade (Oberſt v. Below): 
Weftfäl. Füſ.⸗Regt. Nr. 37 (2 Treffen); Poſenſches Inf.⸗Regt. Nr. 58 
(2 Treffen). — 1. und 4. Jäger⸗Comp. — 4. Esc. Drag.⸗Regts. 
Nr. 4. — 4. 12pfünd., 5. 4pfünd., 1. 4pfünd. Batterie. (Zur Deckung 
des Trains abcommandirt: Füſ.⸗Bat. Nr. 58.) — 4) Reſerven: 
Reſerve⸗Artillerie (v. Kameke) 4 Fuß⸗, 2 reitende Batterien. — 


5) Detachement des 6. Armee⸗Corps: Gen.⸗Major v. Hoffe 
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Gryedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 4. März 1868. 


mann. 1. Treffen: Schleſiſches Füſ⸗Regt. Nr. 38 (v. Witzleben). 
2. Treffen: Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51 (Paris). — Schleſ. Drag. ⸗ 
Rot. Nr. 8. — 2. 6pfünd., 2. 4pfünd. Batterie Regts. Nr. 6. — 
6) Batterie der ſchweren Garde-Cavallerie-Brigade: 3. reit. 
Garde⸗Batterie. (Die Cavallerie⸗Brigade ſelbſt kam zum Kampfe zu ſpät.) 


Die Stellung, welche Erzherzog Leopold vorwärts der Aupa 
einnahm, war folgende: Brigade Fragnern (5. Jäger⸗Bat., Regt. 


Naſſau, Regt. Toskana) ſtand links auf den Höhen nördlich Skalitz 
und hatte Zlitſch beſetzt (Dorf, 4 Meile noͤrdlich von Skalitz, wo 
die Straßen von Nachod und nach Koſteletz ſich trennen). Brigade 
Schulz ſtand ſüdlich der vorigen als rechter Flügel, vom Bahnhofe 
bis zu dem ſüdlich deſſelben liegenden Dorfe Spitta. Brigade 
Kreyßern ſtand in der Mitte hinter der vorigen a cheval der 
Chauſſee. Die 4. Bataillone nahmen die Vorpoſten ein. Cavallerie⸗ 
Brigade Schindlöcker befand ſich auf dem linken, die den Briga⸗ 
den zugetheilten Escadrons auf dem rechten Flügel. — Trotz der preu⸗ 
ßiſcherſeits frühzeitig angeordneten Recognoscirungen gegen die Stellung 
des Feindes ließ ſich über deſſen etwaige Abſichten nichts erkennen. 
Von den Höhen bei Wyſokow war indeß die feindliche Stellung 


einigermaßen zu überſehen und deshalb traf um 7 Uhr Früh General 


v. Steinmetz daſelbſt ein. Er hatte den Auftrag, nach Gradlitz 
zu marſchiren (% Meile öftlih von Königinhof, dem ſtrategiſchen Ziele 
der Garden) und ſollte dabei auf die Unterſtützung der 2. Garde⸗ 
Diviſion rechnen. 
nicht bekannt.) Um dieſer zum Heranrücken Zeit zu laſſen, hielt General 
Steinmetz mit dem Vormarſch noch zurück und ſchickte nur das 
rechte Seiten-Detachement (Löwenfeld) nach Studnitz (zwiſchen 
Koftele und Wyſokow) ab, um die Verbindung mit der Garde zu 
finden. Um 7 Uhr brach Loͤwenfeld auf. 


Die Dragoner klärten das Terrain vorwärts und rechts auf. Die 
kleine Bagage und ein Theil der Munition folgte auf Studnitz, der 


Reſt derſelben, die große Bagage und die Pontons, wurden auf Koſtelez 


dirigirt. Die Avantgarde folgte in der Richtung der Höhe von 
Startoc (zwiſchen Studnitz und Wyſokow). 
marſchirte die Infanterie in 2 Treffen, die Artillerie vor ſich, die Ca⸗ 


aus den Bivouaks auf und marſchirte die große Straße nach Skalig.”) 
An der Tete die 19. Brigade, dann die 20. Brigade, zuletzt die 
Reſerve⸗Artillerie. Im Dorfe Wyſokow machte das Ganze 
Halt. Brigade Hoffmann blieb bei dem Wäldchen von Wenzels⸗ 
berg. (Aus dem Nachoder Gefechtsbericht bekannt.) Südlich von 
hier, alſo auf dem äußerſten linken Flügel, ſtanden die Dragoner Nr. 8 
und Ulanen Nr. 1. Einzelne Schüſſe fielen hier gegen abziehende feind⸗ 
liche Abtheilungen. 


gen des Generals v. Steinmetz kurz dahin: daß dieſelben voll⸗ 
kommen den Verhältniſfen entſprachen. Er mußte auf ſtarken 
Widerſtand in der Front rechnen, außerdem aber gewärtigen, durch die 
von Süden heranziehenden Feinde in der linken Flanke angegriffen zu 
werden. Traf man den Feind an der Aupa, ſo konnte Löwenfeld 
und event. die Garde den Frontangriff des Gen. Kirchbach unter⸗ 


fügen, ſtieß man ſüdlich (der linke Flügel) auf ſehr überlegene Kräfte, 
jo war General Kirchbach eine ſtarke Avantgarde und konnte ſſch 


auf Löwenfeld und die Garde zurückziehen. In die Defileen von 
Nachod konnte alſo General v. Steinmetz nach dieſer Dis⸗ 
poſition nicht mehr zurückgeworfen werden. 
Falle wurde er immer auf das Gros der Kronprinz-Armee zurück⸗ 
gedrängt und hatte doch die Vereinigung mit derſelben bewirkt. 


Ein Offizier wurde um 8½ Uhr nach Koſteletz geſchickt, um die 
2. Garde-Diviſion nach Studnitz zu dirigiren. 


Löwenfeld von da aus des Feindes linken Flügel angreifen, Voigts⸗ 
Rhetz und Kirchbach dieſen Angriff echelonnirend unterſtützen. Hoff⸗ 


mann ſollte vorläufig halten und dann nach Umſtänden und eignem 
So befahl Steinmetz auf dem 


Ermeſſen ins Gefecht eingreifen. 
Plateau von Woſokow und begab ſich dann perſönlich nach Stud nitz. 


um 10%, uhr erhielt General Steinmetz vom Kronprinzen 
die Mittheilung, daß über die 2. Garde-Divifion anderweit verfügt und 
nur die Garde⸗Cavallerie⸗Brigade zur Unterſtützung entfendet 
worden ſei. Nun fiel für General Steinmetz der Grund 
zum weiteren Abwarten fort, und er ertheilte fofort den. 
Befehl zum Vorgehen. General Löwenfeld ſollte vom Schaf⸗ 
berge herab das vor ſich befindliche, verbarrikadirte Gehöft Dub no 
mit dem dahinter liegenden Eichenwalde nehmen. Inzwiſchen hatte 
General Hoffmann bei Beginn des Feuers zum rechten Flügel zwei 
Bataillone Nr. 38 ſüdlich jenes Gehöftes längs der Eiſenbahn 


vorgehen laſſen und 1 Batterie auf das ſüdlich der Bahn liegende 


Dorf Kleny dirigirt. Zwiſchen Löwenfeld und Hoffmann wurde 
Voigts⸗Rhe tz angewieſen, mit ſeinem linken Flügel längs der Ska⸗ 
litzer⸗Chauſſee vorzugehen und mit dem rechten Verbindung mit 


Loͤwenfeld zu halten. (Zum vollſtändigen Verſtändniß des Terrains 77 


bemerken wir hier noch, daß die Chauſſee von Skalitz nach Nachod 
zuerſt über Kleny und dann über Wyſokow geht, daß die Eifenbahn 


von Spitta ab nördlich geht, hierbei die Stadt Skalitz unmittelbar £ 


links neben ſich liegen läßt, dann die Chauſſee durchſchneidet und ziem⸗ 


lich parallel mit dieſer nach Wyſokow ebenfalls geht, von hier aber nord: 
weſtlich über Starkoc und den Schäferberg nach Studnitz ſich zieht. ı 


Die Aupa fließt von Eppel ſüdwärts nach Skalitz, hat zu beiden Sei⸗ 


ten Berge und geht in der Nähe von Skalitz ziemlich parallel mit der . 
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*) Patrouillen waren inzwiſchen doch auf Truppen der 2. Garde⸗Diviſion 
Be zwiſchen doch auf Trupp i G Aker, 


(Daß über dieſe anderweitig verfügt, war hier noch 


An der Spitze die Jäger, 
dann das Regt. 37, 2 Batterien, das Regt. 58, zuletzt die 3. Batterie. 


Des Angriffs gewärtig 
vallerie rechts hinter ſich. Um 8 Uhr brach das Gros (ov. Kirchbach) 


Der Bericht des Generalſtabs beurtheilt nun dieſe Anordnun⸗ N 


Im ſchlimmſten 


Sobald dieſe hier 
eintraf (Steinmetz wußte deren Abmarſch noch immer nicht) ſollte 
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Beſfragutz⸗Stalitzer Straße, an welcher das Dorf Zlitſch da liegt, wo die] 


Bi ſcheinlize von Studnitz in dieſelbe mündet.) 


fünge Während Voigts⸗Rhetz auf dieſe Weiſe in der Mitte gegen 
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luſten, unaufhaltfam vorwärts und machten 


naover Verzicht geleiſtet bal 


Callen9 vorrückte, wo er bereits von Skalitz her lebhaſt beſchoſſen 
wurde, hatten ſich ihm die Bataillone des Regts. Nr. 38 bereits vor⸗ 


geſchoben. Das gemeinſchaftliche Ziel der drei aufmarſchirten Colonnen 


war der im NW. von Skalitz befindliche Eichwald. Vom Regt. 


Nr. 37 beſetzte das 3. Bataillon das mehr erwähnte Gehöft Dubno 
(etwas nördlich der Eiſenbahn), als es feindliche Infanterie auf fi zu: 
kommen ſah, der andere Theil des Regiments ging theils rechts und 
links vorbei und trieb die feindlichen Schützen vor ſich her, theils deckte 


er die Bewegung durch Feuer gegen die von Zblow kommenden feind⸗ 


lichen Trupps der Brigade Fragnern. (Zblow liegt zwiſchen Zlitſch, 
wo der feindliche linke Flügel ftand, und Dubno.) Gefolgt vom halben 
2., drang das 1. Bat. Nr. 58 vom Schafberge her gleichzeitig gegen 
den nördlichen Waldſaum vor, ebenſo protzte hier eine Batterie ab, 
zwei andere Batterien zogen ſich, in Ermangelung eines wirkſamen 
Schuſſes mehr ſüdwärts, um ſolchen zu finden; auch der Reſt 58er 
zog ſich hierher. Dadurch wurde Verbindung und Aufſtoßen mit dem 
Regiment Nr. 38 bewirkt, welches mit aufgelöſten Schützenzügen theils 
gegen eine Faſanerie, theils gegen ein Forſthaus vorging. Der Feind 
wirkte dabei ſtark durch ſein Artillerie- und ſein Infanteriefeuer. In 
dieſer Weiſe entwickelte ſich der Kampf nördlich der Chauſſee und 
Eiſenbahn gegen den linken feindlichen Flügel. Die 38er kamen ſo 
in den Eichwald, und die Avantgarde unter Voigts⸗Rhetz folgte 
ihnen, nachdem letztere durch Geſchützfeuer ſchon ſehr zu leiden gehabt. 
Die dieſſeitigen Batterien kamen, bei den großen Terrainſchwierigkeiten, 
nur nach und nach heran und erſt um 12 Uhr gelangten die 1. Epfdge 
und 2. Apfdge Batterie zum Auffahren, wobei letztere in der Colonne 
zu Einem dem feindlichen Feuer die Flanke zu bieten genöthigt war. 
Ihnen gegenüber ſtand öſtlich und ſüd lich Skalitz auf 2500 
Schritt Entfernung eine formidable Artillerie in zwei 
Etagen am Eiſenbahn⸗Damm und auf der Höhe dahinter. 
— Inzwiſchen war unſere Infanterie im Eichwalde vorgedrungen, hier 
aber die verſchiedenen Regimenter unter einander gerathen und die Ge⸗ 
ſammtleitung hatte aufgehoͤrt. Das feindliche Granatfeuer war dabei 
gegen den Wald concentrirt, trotzdem drangen die einzelnen 
Infanterie⸗Bataillone, allerdings unter erheblichen Ver: 
dabei viele Ge⸗ 
fangene. t 


Breslau, 3, März. 

König Georg in Hietzing findet ſich allen Mittheilungen zufolge nicht 
veranlaßt, ſein Benehmen gegenüber der preußiſchen Regierung irgendwie 
zu ändern; auf die Drohung, daß man ihm ſeine Rente entziehen werde, 
giebt er nichts. Wie der „Köln. Ztg.“ aus Wien geſchrieben wird, läßt er 
jetzt eine Denkſchrift ausarbeiten, in welcher nachgewieſen werden ſoll, daß 
Preußen nicht berechtigt ſei, ihm die Rente vorzuenthalten, ſelbſt wenn er 


noch mehr als bisher gegen die preußiſche Regierung agitire. Der Gedanken⸗ 


gang in dieſer Denkſchrift iſt etwa folgender: 
Ein Friedensvertrag zwiſchen Hannover und Preußen iſt nicht zu 
Stande gekommen. Gegen die Annexion Hannovers erließ König Georg 
den bekannten Proteſt, der niemals von ihm widerrufen und auch heute 
noch ſein politiſches Glaubensbelenntniß iſt. Die Behauptung des Grafen 
Bismarck, daß der Abſchluß und die e ee des Vermögens⸗Ver⸗ 
trages ein indirecter Verzicht des Königs Georg auf ſeine Krone Gen iſt 
unbegründet, da es in dem Vertrage wörtlich heißt: „der königliche Grund⸗ 
beſitz ſolle jo lange in preußiſcher Verwaltung bleiben, bis Se. Maſeſtät 
Georg V. für ſich und ſeine Nachkommen ausdrücklich auf die Krone Han⸗ 


t wodurch Preußen ſelbſt anerkennt, daß dies 
noch nicht geſchehen ſei. A 


Der Reiſende Baker und Frau. 
Nachdem es Speke und Grant gelungen war, das oͤſtlichſte Sam: 
melbecken des Nil⸗Urſprunges zu entdecken, welches ſie zu Ehren ihrer 
Königin „Victoria⸗Nyanza“ nannten (mit Nyanza bezeichnen die Ein⸗ 
geborenen ſeeartige Gewäſſer überhaupt), drang ein dritter engliſcher 
Reiſender, Samuel White Baker, nach Jahre langen Wanderungen 


unter dem Aufwande bedeutender Geldmittel und, was ſchwerer wiegt, 
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unter den größten Gefahren und Mülhſeligkeiten ebenfalls bis zu den 
Quellen des Nils vor, wo er den zweiten großen Sammelplatz des 
Stromanfanges, den „Albert⸗-Nyanza“, auffand. Das über dieſe Reife 
erſchienene Werk liegt jetzt in einer von Martin verdeutſchten Ausgabe 
vor, unter dem Titel: „Der Albert⸗Nyanza und die Erforſchung der 


155 Nilquellen von Samuel White Baker (Jena, Hermann Coſtenoble).“ 
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würde Khartum ſofort in. völligen Verfall gerathen. 


die heiterſte Laune in Spleen zu verwandeln. 


Der Verfaſſer, ein ausgezeichneter Beobachter, weiß klar und lebendig 
darzuſtellen, und das Intereſſe an ſeinen ſpannend erzählten Abenteuern 
wird noch dadurch erhöht, daß wir ihn von feiner jungen Frau be⸗ 
gleitet wiſſen, daß die Reiſe gewiſſermaßen ſeine Hochzeitsreiſe iſt. Ver⸗ 
gebens batte er ſie gebeten, bei ihrer Familie zu bleiben und ſich nicht 
den Strapazen und Gefahren einer Afrikareiſe preiszugeben; ſie ant⸗ 
wortete ihm wie einſt Ruth der Noemi. Beſiegt von dieſem Entſchluſſe, 
leiſtete Baker keinen Widerſtand und trat im April 1861 mit ſeiner 
Frau von Kairo aus die Reiſe an. Er ging zunächſt ein Jahr nach 
dem nördlichen Abyſſinien und deſſen Grenzländern, um ſich in der 
arabiſchen Sprache zu vervollkommnen und nicht länger von einem 
Dolmetſcher abhängig zu ſein. Am 11. Juni 1862 war er in Khar⸗ 
tum, der Hauptſtadt des egyptiſchen Nubiens, und gewann dort einen 
tiefen Einblick in die türkiſch⸗egyptiſche Mißwirthſchaft. Das egyptiſche 
Nubien bietet nach Baker den Anblick eines allgemeinen Elends dar; 
es hat nicht einen Anziehungspunkt, welcher den Europäer entſchädigen 
könnte für das peſtilenzialiſche Clima und die brutale Barbarei. Für 
Egypten würde Nubien ganz werthlos fein, wenn es nicht Sclaven 
lieferte. Ohne dieſen Handel, der nur aus Raub und Mord beſteht, 
Syrer, Kopten, 
Türken, Cirkaſſier und auch einige biedere Europäer find es hauptſäch⸗ 
lich, welche dieſen ſchnöͤden Handel betreiben. Nachdem Baker hier die 
nöthige Geleitsmannſchaft und Dienerſchaft angeworben, Kameele und 
Pferde gekauft, ging er nach Gondokoro, dem Punkte, bis wohin der 
weiße Nil ſchiffbar iſt und das 45 bis 50 Tagereiſen von Khartum 
entfernt liegt. Die Fahrt war ſchwierig, einförmig und wohl geeignet, 
Umſäumt von Schilf 
und 18 Fuß hohen Papyrus, befand man ſich gleichſam in einem Ge⸗ 
fängniß; hier und da gelangte man an ein mit einer fremdartigen 
Vegetation bedecktes Eiland. Nachts wurde man im Schlafe von dem 
Schnarchen der Flußpferde und dem beiferen Gekrächze der Nachtvogel 
aufgeſtört; das Land bot nur eine flache, ode, Fieber ausdünſtende 
Wildniß dar. Die Anwohner, ſuperlative Wilde, gingen ganz nackt. 
Baker verſichert, daß der Affe, welchen feine Frau mit auf die Reife 
genommen hatte, Wallady, dieſen wilden Negern gegenüber wie ein civi⸗ 
lüſtrtes Weſen erſchienen ſei. Sie verhungern eher, als daß fie arbeiten; 
Ratten, Eidechſen und Schlangen, dann und wann ein Fiſch, welchen 
ſie ſpeeren, ſind Leckerbiſſen für ſie. 

In Gondokoro traf Baker mit Speke und Grant zuſammen. Der 
Ort bildet einen Centralpunkt des Handels zwiſchen dem Bareſtamme 


im den Elfenbeinhändlern von Khartum. Die hier verſammelten 
Handeleleute betrachteten Baker mit argem Mißtrauen und machten 
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änner abwendig. Er kam dadurch! Ochſen, die ſich aber a 
r pi 1 . 


hallniſſes des Königs Georg mit ene betrieb, flug es als Bafıs 
vor, daß die belle Seite der C0 e gänzli anten bleibe, Beide 
Theile nahmen dieſe Baſis an, Preußen freilich, wie ſich während der Un⸗ 
terhandlungen und jetzt wieder erwieſen, mit dem Hintergedanken, daß aus 
dem Vertrage, wenn er auch auf der Baſis der Nichtverzichtleiſtung beruhe, 
doch ein Verzicht herzuleiten ſei. Als aber Preußen während der Unter: 
handlungen die Forderung des ausdrücklichen Verzichtes von Seiten des 
ih eorg wirklich ſtellte, erklärte dieſer ſofort, daß er auf der Baſis 
der Nichtverzichtleiſtung, der Beſeitigung der politiſchen Seite ſtehe und 
niemals einen Vertrag unterzeichnen werde, aus welchem direct oder indirect 
ein Verzicht auf ſeine politiſchen Rechte, auf ſeine Krone gefolgert werden 
könnte. Trotzdem ſchloß Preußen den „Vertrag über das Vermögen des 
Königs Georg V. mit der Krone Preußen“ dennoch ab; es mußte ſich alſo 
105 f ſein, daß König Georg, da ein Friedensvertrag zwiſchen Hannover 
und — 22 durch Schuld des letzteren nicht zu Stande gekommen war, 
gegenüber der Annexion Hannovers niemals eine andere Stellung einneh⸗ 
men werde, als eine feindſelige. Daraus hat König Georg niemals ein 
Hehl gemacht; Preußen konnte ſich alſo nicht wundern, daß er diejenigen 
unterſtützt, die um ihres Gewiſſens willen ihm treu geblieben ſind, oder 
daß er ſeine Hoffnun „wieder in den Beſitz ſeines Thrones zu gglanaen, 
offen ausſpricht; noch viel weniger ift es berechtigt, die Erfüllung des 
Vertrages, welchen König Georg mit loyaler Offenheit, Preußen aber mit 
Hintergedanken abgeſchloſſen hat, von der Verwirklichung dieſer Hinter: 
gedanken abhängig zu machen.“ 

Dieſe Argumentation — meint die „Nat.⸗Ztg.“ — iſt ganz der früheren 
ähnlich, welche ausführte, daß König Georg ſich bis zur Schlacht bei Langen⸗ 
ſalza nicht nur vollkommen correct, ſondern auch durchaus harmlos verhalten 
habe. Aber es bleibt doch nur die Alternative, daß der König Georg ſich 
jetzt etweder als Privatmann betrachtet und in dieſer Eigenſchaft Verträge 
mit der preußiſchen Regierung ſchließt, oder daß er ſich noch als Krieg füh⸗ 
renden Souverän anſieht; im letzteren Falle ſind Verträge, wie der zuletzt 
geſchloſſene, widerſinnig und in Folge des Kriegszuſtandes ſelbſtverſtändlich 
null und nichtig. a ; 

Die wür temberg ' ſche Regierung kommt mit den Zollparlamentswah⸗ 
len etwas in Verlegenheit; ſie iſt noch den Schneckengang des frühren deut⸗ 
ſchen Bundes gewohnt und wird daher mit den Vorbereitungen nicht fertig. 
Gleichviel aber, ob Herr v. Varnbüler fertig iſt oder nicht — lange genug 
hat er es ja gewußt — will Gr. Bismarck das Zollparlament möͤglichſt 
bald eröffnen, und da ſoll denn der würtemberg'ſche Miniſter ſich endlich 
entſchloſſen haben, früher wählen zu laſſen, auch auf die Gefahr hin, daß 
mehrere Wahlen wegen Formfehler (Nichteinhaltung des geſetzlichen Termins 
zur Auflage der Wahlliſten) vom Parlament caſſirt würden. Es liegt ihm 
alles daran, rechtzeitig mit den Schwaben in Berlin zu erſcheinen. 


In Italien ſieht man mit dem Wiederbeginn der Berathungen der De⸗ 
putirtenkammer einer Reihe unangenehmer finanzieller und fiscaliſcher Fragen 
entgegen. Ueber die eine davon, nämlich über die Mahlſteuer, hat die von 


der Deputirtenkammer dafür niedergeſetzte Commiſſion ihren Bericht ſchon⸗ 


veröffentlicht und man glaubt, daß dieſe Steuer, ſo verhaßt ſie bekanntlich 
iſt und ſo gewiß die Oppoſition, welche die Linke dagegen eröffnen will, eine 
ſehr heftige ſein wird, doch zur Einführung gelangen wird. Offenbar hat 
Italien in Bezug auf ſeine finanziellen Verhältniſſe die ſchnellſte Hülfe 
nöthig. Die ſchwebende Schuld beträgt augenblicklich 644 Millionen und 
wird durch das Deficit dieſes Jahres eine Milliarde erreichen, alſo mehr als 
ein ganzes Jahres⸗Budget. — In Bezug auf die römische Frage, läßt ſich 
die „Situation“ aus Florenz ſchreiben: „Wir haben Grund zu glauben, daß 
ſeit etwa ſechs Wochen die Unterredungen zwiſchen den Cabinetten von Paris 
und Florenz hinſichtlich der Abberufung der franzöſiſchen Occupationstruppen 
nicht aufgehört haben und noch heute fortdauern. Zwei Mal wenigſtens 
hatte der General Menabrea den internationalen Akt über die Räumung 
zeichnen können, aber — er ſchwankt, und verlangt gleichwohl, daß die Unter⸗ 
handlungen fortgeführt werden. Wenn wir recht unterrichtet ſind, ſo legt 


England den Ausgleich des Bermögensver: [er als auf das Weſentlichſte beſonderen Werth auf das definitive Aufhören 


in große Verlegenheit, aber trotz aller Schwierigkeiten beſchloß er, ſeine 
Reiſe fortzuſetzen. Er ließ die Kameele und Eſel beladen, er ſelbſt und 
ſeine Frau bedienten ſich der Pferde, und ſo ſetzte ſich die kleine Kara⸗ 
wane ohne Führer am 26. März 1863 in ſüdoͤſtlicher Richtung wie⸗ 
der in Bewegung. Je weiter Baker vordrang, mit deſto größeren Hin⸗ 
derniſſen hatte er zu kämpfen. Hohlwege erſchwerten den Marſch; um 
die Eſel nicht ſtraucheln zu laſſen, mußte man ſie bergabwärts am 
Schweife zurückhalten und bergan bei den Ohren vorwärts ziehen. 
Die Kameele, mehr an die Ebenen gewöhnt, ſtürzten häufig und warfen 
ihre Ladungen ab. Die Säcke, welche die Lebensmittel enthielten, wur⸗ 
den von deu Dornengebüſchen durchloͤchert. Endlich gelangte man an 
das wunderbare Tologathal, das, von Hügeln umſäumt, eine weite, 
ſchöne, von rieſigen Palmen überſchattete Wieſe darbot. Bei Annähe⸗ 
rung der Reiſenden kamen die Neger aus ihren Dörfern herbei und 
ſchauten mit verdutzten Blicken auf die Kameele, beſonders aber auf 
den kleinen Affen, den Baker's Frau mit ſich führte. Baker gelangte 
dann in das Illyriathal, deſſen Häuptling er durch Geſchenke zu ge: 
winnen wußte. Von dem Geruche eines Flaſchenkorbes angezogen, warf 
dieſer gierige Blicke auf eine Branntweinflaſche. Baker ſchenkte ſie ihm 
und der Trunkenbold war zu ungeduldig, um ſie zu entkorken, zerbrach 
den Hals der Flaſche und leerte ſie auf einen Zug. Baker hatte auch 
viel von der Widerſpenſtigkeit ſeiner Dienerſchaft auszuſtehen, deren mehr⸗ 
malige Meuterei er nur durch ſeine bewundernswerthe Energie zu be⸗ 
wältigen vermochte. 

In Jarangul, einer von etwa 3000 Negern bewohnten Stadt, 
hatte man wohl noch nie einen Europäer geſehen und die Bewohner 
umdrängten neugierig die Ankömmlinge. Die Männer bewunderten die 
Kameele, die Frauen Baker's Gattin, und die Favoritin des Häupt⸗ 
lings meinte, daß Frau Baker weit jhöner fein würde, wenn ſie ſich 
die unteren Schneidezähne ausreißen wollte. Wie das Fehlen der vier 
Vorderzähne des Unterkiefers, jo gehört bei allen Stämmen am weißen 
Nil zur vollendeten Schönheit auch, daß Wangen oder Schläfe mit 
Schnittnarben verſehen find. Die Sclavenjäger bezeichnen ſofort jede 
Gefangene mit ſolchen Narben, einmal um ſie zu markiren, beſonders 
aber, um ihre Schönheit zu erhöhen. Jeder Stamm hat feine beſon⸗ 
deren Narbenzeichen. Ein Hauptſchmuck der Weiber iſt ſodann ein in 
die Unterlippe geſtecktes Kryſtallſtück, oft von der Länge und Dicke eines 
Bleiſtiftes, und es verurſachte große Freude, als Baker die Glas röhre 
eines beſchädigten Thermometers in mehrere Stücke zerbrach und dieſe 
an einige ſchwarze Damen verſchenkte. Dieſe wilden Stämme kennen, 
wie bereits geſagt, keinerlei Art von Kleidung, dagegen wenden ſie alle 
eine faſt unglaubliche Sorgfalt auf ihren Kopfpuz, der bei den ver⸗ 
ſchiedenen Stämmen eigenthümlich und bleibend iſt. Es ſind acht bis 
zehn Jahre erforderlich, um den Kopfputz eines Mannes vollkommen 
herzustellen. Dann freilich lobt das Werk den Melſter. Der Latuka 
trägt einen Helm, welchen er aus ſeinen eigenen Haaren verfertigt. 
Er durchwebt die dicke krauſe Wolle ſeines Kopfes mit einem feinen 
Baumbaſte, bis fie ein Netzwerk oder vielmehr einen dicken Filz bildet. 
Alles Haar, das durch diefes Gewebe hindurchwächſt, wird demſelben 
Verfahren unterworfen, und ſo bildet ſich im Laufe der Jahre eine 
dicke, haarfilzige Maſſe, welcher man die Geſtalt eines Helmes giebt. 

Unſere Reiſenden gelangten im Juli 1863 noch Obbo, wo ſie alle 
ihre Kameele, Pferde und Eſel verloren. Die ungeſunde Lage des 
Ortes zwang ſie bald zur Weiterreiſe. Da ihnen keine Pferde mehr zu 
Gebote ſtanden, ſo erhandelte Baker für ſich und ſeine Frau zwei 
nfangs ziemlich ſtöͤrriſch und unlenkſam erwieſen 
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der franzöſiſchen Intervention.“ — Ueber die Invaſion des Kirchenſtaaten 
hat die italieniſche Regierung der Kammer eine neue Serie von Attenſtuden 
N Die Sammlung, ein Band von 103 Seiten, umfaßt 259 Atten⸗ 

cke. 5 f 
Aus Rom, 25. Februar, wird der „Corr. Havas“ berichtet, daß eine 
miniſterielle Criſis unmittelbar bevorſteht. Der Miniſter des Handels und 
der öffentlichen Arbeiten hat ſeine Entlaſſung eingereicht und der Papſt hat 
dieſelbe angenommen. Auch General Kanzler ſoll die ſeinige angeboten haben. 
Wie es heißt, hat der Papſt dem General kürzlich ſehr lebhafte Vorwürfe 
gemacht. „Von allen Seiten, General, hatte der heilige Vater geſagt, laufen 
Klagen gegen Sie ein. Sie haben ſehr Unrecht, ſo geringſchätzig das ein⸗ 
heimiſche Element, deſſen wir ſo ſehr bedürftig ſind, zu behandeln“. Graf 
Philipp Antonelli, Bruder des Staatsſecretairs, gegenwärtig Gouverneur der 
roͤmiſchen Bank, ſoll das Portefeuille des Handels und der öffentlichen 
Arbeiten erhalten. Am vergangenen Donnerstag hat der Papſt alle Faſten⸗ 
prediger dieſes Jahres um ſich verſammelt und ihnen Jeſus Chriſtus als 
Muſter der freiwilligen Armuth aufgeſtellt, die eine der Hauptugenden des 
weltlichen und Höfterliben Clerus fein fol. In neueſter Zeit aber zeigen 
viele Beiſpiele, daß es in der Praxis nicht ganz ſo iſt, wie der Papſt es 
anempfiehlt. Fortwährend laufen Geſuche von Kloſtergeiſtlichen ein, die von 
dem Gelübde der Armuth entbunden ſe in wollen, um ihr geſpartes Geld in 
Staatspapieren oder Grundbeſitz anzulegen. Der Papſt genehmigt viele 
dieſer Geſuche, häufig jedoch mit ernſtem Tadel gegen dieſe unevangeliſche 
Tendenz. Auch die Weltgeiſtlichkeit zeigt ſich in neuerer Zeit dem Reichthum 
und den Genüſſen des modernen Luxus zugänglicher. 

Die franzöſiſchen Blätter beſchäftigen ſich noch fortwährend mit der 
Reiſe des Prinzen Napoleon, über deſſen bevorſtehenden Aufenthalt in Berlin 
der Telegraph jetzt ſchon einiges Nähere gebracht hat, ſo daß denn die An⸗ 
gabe der officidſen „Patrie“, welche den Prinzen vor Allem an den Stutt⸗ 
garter Hof reifen ließ, auf das Entſchiedenſte durch die Thatſachen ſelbſt 
dementirt iſt. Uebrigens hielt man auch ſchon vor einigen Tagen in 
Paris an der Anſicht feſt, daß der Ausflug des Prinzen auf einen gegen 
Rußland gerichteten Coup hinauslaufe und daß Preußen von zu enger Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Petersburger Cabinet abgezogen werden ſolle. Die 
Zwecke, welche Rußland im Orient verfolgt und die, welche Frankreich dort 
nicht verfolgt wiſſen will, haben, fo ſchreibt man der „N. Z.“, zu einem zu 
ſchroffen Gegenſatz geführt, als daß der Kaiſer die durch den Prinzen gege⸗ 
bene Anregung, Berlin und Wien zu ſondiren und eventuell mit vertrauli⸗ 
chen Beſprechungen hervorzutreten, kühl aufgenommen haben ſollte. Die ru⸗ 
mäniſchen Allarm⸗Nachrichten, deren Richtigkeit trotz aller Berichtigungen der 
Kaiſer im Grunde nicht bezweifelt, ſollen die Ausführung des Planes geför⸗ 
dert haben, welcher dem Prinzen um ſo willkommener war, als er allezeit 
zum Reiſen aufgelegt iſt. Daß er ſelbſt dem Oberhaupte des norddeutſchen 
Bundes im vergangenen Jahre aus dem Wege ging, iſt ein Punkt, uber 
welchen der Prinz nicht allzu ängſtlich denkt. Geradezu lächerlich war die 
Behauptung, der Prinz ſei auf Reiſen geſchickt, um ihn bei Gelegenheit der 
Preßdebatte vom Senat fern zu halten. 

Was die inneren Verhältniſſe Frankreichs betrifft, ſo ſtehen ſich am Hofe 

auch jetzt wieder die Friedens⸗ und die Kriegspartei gegenüber; jene unter 
der Führung Rouhers, dieſe unter derjenigen Mouſtiers. Mit der Preßfrei⸗ 
heit ſteht es von Tag zu Tage ſchlimmer, und das Geſetz über die Preſſe 
bildet ſich immer mehr zu einem Geſetze gegen die Preſſe aus. Die Com⸗ 
miſſion hat zwar die Gefängnißſtrafe wieder aufgenommen, dagegen die 
ungeheuerlichen, im Entwurfe feſtgeſetzten Geldſtrafen um nichts vermindert! 
— Von den Conferenzen iſt auch nach Budbergs Rückkehr in den Geſprächen 
mit Mouftier bisher noch nicht die Rede geweſen. Ma nimmt allgemein 
an, daß es ſich nur noch darum handelt, für das nächſte Blaubuch einen 
Abſchluß der nun doch einmal ergangenen Einladung zu finden. 


und die Frau mehrmals abwarſen. Ein ziemliches Embonpoint ſcheint 
Letzterer die Reiſe erſchwert zu haben. So erzählt Baker einmal: 
„Ein Sumpf war 'ſo tief, daß das Gepäck ſtückweiſe von mehreren 
Männern hinüber getragen werden mußte; meine Frau, die derſelben 
Operation unterworfen werden ſollte, war zu ſchwer und die Leute 
kamen mit ihr zurück, weil es unausführdar war. Ich verſuchte fie 
daher auf meinem Rücken hinüber zu tragen; als wir uns aber in der 
Mitte des Sumpfes befanden, gab der Grund nach und ich ſank tiefer 
und tiefer, während ſie wie ein Froſch in dem ſchlammigen Waſſer 
zappelte. Erſt den vereinigten Anſtrengungen meiner Leute gelang es, 
uns wieder herausziehen und auf's Trockne zu bringen.“ Von Obbo 
zog Baker nach Schua durch Rionga's Land nach den von Speke be⸗ 
ſchriebenen Karuma⸗Katarakten und dann nach Mruli, der Reſidenz des 
Königs Kamraſi, von dem er ein Schutzgeleite auf ſeinem Zuge zur 
Entdeckung des Nyanza ſich verſchaffen wollte. Der König zögerte je: 
doch mit der Erfüllung ſeines Verſprechens 14 Tage lang, in der Hoff⸗ 
nung, täglich noch ein Geſchenk erzielen zu können. Zuletzt verlangte 
er ſogar Bakers Frau. Baker erzählt den Hergang folgendermaßen: 
„Ich erſuchte jetzt Kamrafi, er möge uns erlauben, Abſchied zu neb: 
men, da wir auch nicht eine Stunde zu verlieren hätten. Er ant⸗ 
wortete auf die kaltblütigſte Weiſe: „Ich will Sie nach dem See und 
nach Schoe ſenden, wie ich verſprochen habe; aber Sie müſſen Ihr 
Weib bei mir laſſen!“ In dieſem Augenblicke wurden wir don einer 
großen Anzahl Eingeborner umringt, und mein Verdacht, daß, als wir 
über den Kaſur geführt wurden, Verrath im Spiele war, ſchien ſich 
durch dieſe unverſchämte Forderung zu beſtätigen. Wenn dies das Ende 
der Expedition ſein ſollte, ſo war ich entſchloſſen, daß es auch das Ende 
Kamraſi's ‚fein müſſe; ich zog ruhig meinen Revolver, hielt ihm den: 
ſelben bis auf 2 Fuß auf die Bruſt, ſah ihn mit unverhohlener Ver: 
achtung an und ſagte, wenn ich den Drücker berübre, könne ſeine ganze 
Mannſchaft ihn nicht retten, und wenn er noch einmal wage, dieſe 
Beleidigung auszusprechen, ſo würde ich ihn auf der Stelle erſchießen. 
Zugleich erklärte ich ihm, daß in meinem Lande ſolche Unverſchämtheit 

zu Blutvergießen führen würde, daß ich ihn aber als einen unwiſſen⸗ 

den Ochſen anfähe, der nichts Beſſeres kennte, und daß dieſe Entſchul⸗ 

digung allein ihn retten könne. Meine Frau, die natürlich entrüſtet 

war, hatte ſich von ihrem Sitze erhoben und hielt ihm, wüthend von 

der augenblicklichen Aufregung, eine kleine Rede in arabiſcher Sprache, 
von welcher er kein Wort verſtand, wobei fie ein Geſicht machte, das 

faſt eben ſo liebenswürdig war wie das Haupt der Meduſa. Der 

ganze Auftritt machte ihn völlig beſtürzt; Frau Batſchite, eine Zofe der 

Frau Baker, obgleich eine Wittwe, hatte die ihrer Herrin zugefügte Bei 

leidigung zu der ihrigen gemacht und zog ebenfalls gegen Kamraſi los, 

indem fie die becomplimentirende Anrede, welche Meduſa fo eben ges 

halten hatte, jo genau als fie konnte, überſetzte. Ob dieſer kleine Thea ⸗ 

terſtreich Kamraſi ſolchen Reſpect vor der Selbſiſtändigkeit britischer 

Frauen eingeflößt hatte, daß er wünſchte, von feinem Handel zurückzu⸗ 

treten, weiß ich nicht, aber er ſagte mit einer völlig beſtürzten Miene: 
„Seien Sie nicht böfe! Ich hate, als ich um Ihr Weib bat, nicht die 
Abſicht, Sie zu beleidigen; ich will Ihnen ein Weib geben, wenn Sie 

eins brauchen, und ich glaubte, Sie würden nichts dagegen haben, mir 
das Ihrige zu geben; ich dachte, Sie würden vielleicht tauſchen; machen 
Sie keinen Lärm darüber, die Sache iſt abgemacht; ich werde es nie 
wieder erwähnen.“ Dieſe ſehr praktiſche Entſchuldigung nahm ich ganz 
trozig an und beſtand nur auf unſerer Abreiſe. Er ſchien ziemlich bes 
troffen darüber, daß er ſich corzpromittirt hatte, und um es wieder gut 
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mit dem ftattgehabten Miniſterwechſel, Indeß weichen die Anſichten darüber 
nicht weſentlich von einander ab und man begegnet im Gegentheil in den 
Artileln der hervorragendſten Wochenblätter in der Hauptsache gleichen An- 
ſichten über die Erhebung Disraeli's zum Premier und das neue Cabinet. 
Sie räumen ein, daß dieſes fo ziemlich die tüchtigſten Kräfte in ſich ſchließe, 
welche den Tories zur Verfügung ſtehen (ausgenommen allenfalls die Lords 
Cranborne und Carnarvon), daß das Miniſterium im Unterhauſe außer⸗ 
ordentlich gut, im Oberhaufe dagegen ganz beſonders dürftig vertreten ſei, 
und daß, wenn nicht ganz unvorhergeſehene Fälle eintreten, das Miniſterium 
ſich bis zur nächſten Seſſion halten werde. 

Der „Spectator“ bezweifelt freilich, daß die neue Regierung im Stande 
ſ in werde, den Ton ihrer Partei in Bezug auf die iriſche Kirchenfrage une 
zugeſtalten, und meint, daß hierin die größte Gefahr für ihren Fortbeſtand 
liege. Uebrigens betrachtet nicht nur dieſes Blatt, ſondern ebenſo auch der 
„Economiſt“ es als einen weiſen Schritt Disraeli's, daß er die Schatzkanz⸗ 
lerſchaft aus Händen gegeben, und bedauert nur, daß Sir S. Northeote, der 
tüchtigſte Finanzmann der conſervativen Partei, fie nicht übernehmen könne, 
„Wir können uns nicht verhehlen“ — ſo ſchließt das zuletzt genannte Blatt 
ſeinen bezüglichen Artikel — „daß mit Lord Cairns als dem Hauptvertreter 
der Regierung bei den Lords, und mit Disraeli als Premierminiſter im Un⸗ 
terhauſe, das Miniſterium eine Summe intellectuellen Zutrauens beſitzen 
wird, die mit dem von ihm eingeflößten moraliſchen Zutrauen in keinem 
Verhältniſſe ſteht. Ein Miniſterium von großer Begabung, aber moͤglicher⸗ 
weiſe ein ſchlüpfriges und aalglattes, wofern der unz veifelhaft faͤhige, aber 
nicht mit Univerſalgenie begabte und in ſeinem Departement vollauf beſchäf⸗ 
tigte Lord Stanley ihm nicht Stetigkeit verleiht — — das iſt der erſte Ein⸗ 
druck, den die neue Miniſtercombination, wie uns ſcheint, allgemein hervor⸗ 
bringen wird“. 

Einen höchſt ungünstigen Eindruck hat die Armeevorlage (ſiehe „London“ 
inſofern hervorrufen müſſen, als man ungeachtet des unverkennbaren Zuges, 
Erſparniſſe im Wehrſyſtem einzuführen, eine abermalige Vermehrung 
des Armeebudgets, ſelbſt in England herbeigeführt ſieht, welches doch am 
allerwenigſten Urſache hat, mit den Rüſtungen des Continents zu wetteifern. 
Das Schlimme dabei ift, daß trotz des großen Koſtenaufwandes die britiſche 
Armee noch immer hinter ſehr beſcheidenen Anſprüchen zurückbleibt. Würde 
— fo äußert ſich darüber die „Times“ — dieſes koſtſpielige Inſtitut der 
britiſchen Nation vollkommene Sicherheit gewähren, dann ließe ſich wenig da⸗ 
gegen einwenden. Leider aber iſt dies nicht der Fall. Jeder fühlt, daß unſer 
Heer zur Vertheidigung des Landes im Falle eines Angriffs nimmer aus⸗ 
reichen würde. Dazu iſt es zu ſchwach, zu ſehr über alle Welt zerſtreut, und, 
um in ihm ein genügendes Vertheidigungsmittel zu finden, müßten wir ent⸗ 
weder unſere überſeeiſchen Garniſonen einziehen oder auf die Bildung einer 
genügenden Reſervearmee bedacht ſein. Da in den Voranſchlägen die Miliz 
und die Freiwilligen beſſer als bisher berückſichtigt werden, die Regierung 
ſomit auf eine Verſtärkung der Reſerve bedacht zu ſein ſcheint, erhebt das 
Cityblatt gegen die Voranſchläge im Großen und Ganzen keine Einwen⸗ 
dungen. Deſto lebhafter polemiſiren dagegen diejenigen Blätter, die einer 
Reduction des Heeres und der Flotte jederzeit grundſätzlich das Wort ge⸗ 
redet haben. f 

Ueber die Zustände in Spanien hat bekanntlich der Telegraph in de 
letzten Tagen eben nicht viel Troͤſtliches gemeldet. In Folge der Unruhen, 
die namentlich in Granada wegen der Höhe der Brotpreiſe entſtanden wa⸗ 
ren, hat man bereits zu den äußerſten militäriſchen Maßregeln ſeine Zuflucht 
genommen, zugleich aber gedenkt die Regierung große Arbeitsſtätten zu er: 
oͤffnen, um die Nothleidenden zu beſchäftigen. 

In gleicher Weiſe ſcheint auch in Portugal die Aufregung noch zuzu⸗ 
nehmen; vieſelbe ſcheint ſich aber jetzt gegen die Iberier, welche die erſten 

zu machen, rief er ſeine Leute und befahl ihnen, unſere Laſten zu tra⸗ 
gen. Seine Mannſchaft befahl einer Anzahl Frauen, die ſich aus Neu⸗ 
gierde verſammelt hatten, das Gepäck auf die Schultern zu nehmen 
und es bis zum nächſten Dorfe zu tragen, wo fie wücden abgelöst mer: 
den. Ich half meiner Frau auf ihren Ochſen und wandte mit einem 
ſehr kalten Adieu für Kamraſi äußerſt froh Mruli den Rücken.“ So 
gewann die ſittliche Entrüſtung des Baker'ſchen Paares den Sieg über 
Kamraſi's unciviliſirte Abſichten. 

Noch ganz kurz vor Erreichung des Zieles ſollte der Heldenmuth 
der Frau Baker und damit auch die moraliſche Kraft ihres Mannes 
auf die härteſte Probe geſtellt werden. Beim Durchwaten eines Fluſſes 
bekam ſie plötzlich einen Sonnenſtich. Baker bemerkte, wie ſie plötzlich 
die Farbe wechſelte und zuſammenzuſinken drohte; er eilte auf fie zu 

ng fie in ſeinen Armen auf und trug fie nicht ohne Gefahr an das 

Ufer, ließ ſchnell einen Palankin herſtellen und wendete alle Mittel an, 
um ſie wieder zu ſich zu bringen. Vergebens. Ihr Zuſtand verſchlim⸗ 
merte ſich zuſehends und man mußte jeden Augenblick ſtille halten, um 
ihren Kopf zu ſtützen. Im nächſten Dorfe, das man erreichte, ließ er 
e in eine Hütte bringen. Ihr Mund war ſo feſt geſchloſſen, daß 
man ihr nur mit größter Mühe eine Erfriſchung beibringen konnte. 
Wiewohl die Begleitung unſerer Reiſenden nur noch 20 Köpfe zählte, 
vermochte er doch niemals länger als einen Tag in einem Dorfe zu 
bleiben, weil ihm ſonſt die Lebensmittel ausgegangen ſein würden. 
aber konnte fi daher keine Ruhe gönnen. Am Tage ritt er neben 
dem Palankin ſeiner Frau, des Nachts ſaß er neben ihrem Lager. Um 
nigermaßen die von Ratten und anderem Gethier belebten, äußerſt 
nſtern Negerwohnungen, in denen ſie übernachteten, zu beleuchten, be⸗ 
diente ſich Baker mit Talg gefüllter Scherben, in deren Mitte er ein 
Leinendocht anbrachte. Diejes, wenn auch ſehr matte Licht erleichterte, 
ermöglichte überhaupt ſeinen Dienſt als Krankenwärter. In dieſen 
angſtvollen Nächten erſchienen ihm die Minuten wie Stunden und die 
düſterſten Gedanken bemächtigten ſich alsdann feiner Sinne. Hin und 
wieder ſtreiften, vom Lichtſcheine angelockt, Hyänen und andere wilde Thiere 
um die Hütte herum. und ihr Geheul erfüllte Bakers Seele mit den 
trübſten Vorgefühlen. Die Kranke lag beſinnungslos darnieder und gab 
auch nicht das geringſte Zeichen von der Wiederkehr ihrer geſchwächten 
Lebenskräfte. Die Reiſe am Tage glich einem Trauergeleite, denn die 
Begleiter gaben durch ihren Ernſt zu erkennen, wie ſehr ſie den Schmerz 
ihres Gebleters theilten. Am vierten Tage öffnete die Frau endlich 
die Augen. Ihre unzuſammenhängenden Worte aber zeigten, daß ihr 
Gehirn angegriffen war. Sechs bange Tage vergingen dann abermals 
in dieſem troſtloſen Zuſtande, und nach unaufhörlichen Krämpfen trat 
eine vollſtändige Erſchöpfung ein. Baker glaubte nun, daß ihr Lebens⸗ 
ende gekommen ſei, bedeckte fie mit feinem Plaid, ſank ermattet neben 
ihrem Lager nieder und erwachte erſt am hellen Tage. Sein erſter 
Blick traf feine Frau, welche leichter athmete. Das Fieber war ge: 
ſchwunden. Er beugte ſich über ſie hin, ſie lächelte, war geneſen, und 
nach zwei Tagen konnte man die Reiſe freudig und ohne weitere Std: 
rung fortſetzen. 

Die Landſchaft, welche bisher ein trauriges Bild der Oede dar⸗ 
geboten hatte, wurde immer freundlicher und Baker entdeckte in der 
Ferne ein Gebirge, das ſich in einem bläulichen Scheine abfpiegelte. 
Auf feine Frage vernahm er von den Eingebornen, daß daſſelbe ſich 
jenſeits des großen Sees befinde, den er ſuche, und daß er den See 

a I, vor Anbruch des Abends erreichen könne. Dieſe Kunde verſetzte 
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J Die engliſchen Blätter beſchäftigen ſich natürlich noch ſehr angelegentlih | Schürer derſelben waren, zu wenden. Das iſt inſofern erklärlich, als bei 


dem portugieſiſchen Volke nichts unpopulärer iſt, als der Gedanke der ung 
Iberia, d. h. der Verbindung zwiſchen Spanien und Portugal. Nach fran⸗ 
zöſiſchen Blättern wurde das Bildniß der Königin Maria Pia auf der 
Straße von Liſſabon verbrannt. Dieſe Tochter Victor Emanuel's gilt für 
eine eifrige Gönnerin des einheitlichen Iberiens, deſſen Krone die Iberier 
ihrem Gemahl verſprochen haben ſollen. 


Deutſchlan d. 

— Berlin, 2. März. [Künftige Landtags⸗Vorlagen.] 
Wie man hört, iſt die Regierung entſchloſſen, die beiden Geſetze über 
die Anſtellung im hoheren Juſtizdienſt und wegen Vereinigung des Ober: 
Appellations⸗Gerichts für die neuen Provinzen, welche diesmal dem 
Landtage vorlagen, aber nicht perfect geworden ſind, weil in Bezug 
auf das erſtgedachte eine Uebereinſtimmung zwiſchen beiden Häuſern des 
Landtages nicht erzielt wurde, während das letztere vom Herrenhauſe 
verworfen war, in der nächſten Seſſion jedenfalls wieder vorzulegen. 
Es wird verſichert, daß den ſcheidenden Abgeordneten vielfach von com: 
vetenter Seite her feſte Zuſagen über wichtige Vorlagen in Bezug auf 
die Verwaltungs⸗Organiſation für die nächſte Landtags⸗Seſſion gemacht 
worden ſind, und daß ſeitens der Abgeordnzten, jo weit dieſelben den 
Mittelparteien angehörten, darauf bingewieſen wurde, wie eine ver⸗ 


gebene Erwartung nach dieſer Richtung zu einer zahlreichen und ent⸗ 


ſchiedenen Oppoſittion im Abgeordnetenhauſe führen mochte. — Es iſt 
bemerkt worden, daß die wichtigſten finanziellen Geſetze, welche in dieſer 
Landtags⸗Seſſion zu Stande gekommen ſind, noch nicht im „Staats⸗ 
anzeiger“ publicirt wurden; man will daraus ſchließen, daß die Acten 
über gewiſſe Verträge ꝛc. noch nicht geſchloſſen ſind. — Die Anträge 
des Abgeordneten Lasker wegen der Redefreiheit der Abgeordneten 
und Richter (Sangerhauſen) wegen Wiedertrauung geſchiedener Ehe⸗ 
gatten werden in nächſter Seſſion wieder eingebracht werden. 
Hamburg, 29. Februar. [Ueber die hier gepflogenen 
Verhandlungen über die Zollgrenze] und was damit zuſam⸗ 
menhängt, hört man Folgendes: Es iſt Verſtändigung erzielt über die 
Errichtung eines Hauptzollamts in Hamburg mit den ausgedehn⸗ 
teſten Befugniſſen, ſowie von Abfertigungsſtellen für die Fahrpoſt, für 
die verſchiedenen Eiſenbahnhöfe und die oberelbiſchen Schiffe, ſowie auch, 
wie ſchon früher gemeldet, über die Errichtung einer Zollvereinsnieder⸗ 
lage. Dagegen iſt noch ein ſehr ſchwieriger Punkt, der finanzielle, un⸗ 
erledigt. Die preußiſche Regierung nämlich in Vertretung des Zollver⸗ 
eins ſtellt das Verlangen, daß Hamburg ſämmtliche Koſten der Her: 
ſtellung dieſer Einrichtungen und der an der neuen Grenze zu errich⸗ 
tenden Zollämter übernehme. Dieſelbe beruft ſich dafür auf die im 
Zollverein geltenden Grundjäge, denen zufolge die ſämmtlichen derarti⸗ 
gen Bauten den betreffenden Einzelſtaaten obliegen, ſowie auf den im 
Jahre 1856 mit Bremen geſchloſſenen Vertrag, welches damals aller⸗ 
dings die Koſten für die bezüglichen Einrichtungen getragen hat. Die 
Ergebniſſe der biefigen Verhandlungen werden bekanntlich demnächſt dem 
Zollbundesrathe und dem Zollparlamente vorzulegen fein. (N. Z.) 
Hannover, 29. Febr. [Bürgermeiſter Grumbredt]: in 
Harburg richtet jetzt ein direetes Wort an feine Wähler über feinen 
Austritt aus der Fraction der Nationalliberalen, oder vielmehr, wie er 
berichtigend ſagt, aus der des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, nicht aus 
der Partei überhaupt. Er will darnach dieſen Schritt ſchon längere 
Zeit erwogen und jetzt deshalb gethan haben, weil faſt die Hälfte der 
Fraction, im Widerſpruch mit dem in der Vorberathung gefaßten Be⸗ 


ſchluß, gegen die Bewilligung des definitiven hannoverſchen Aemteretats] den Unterzeichnern des Pariſer Vertrags von 1856 kein weiterer Aus: 


geſtimmt habe, auch nicht Wenige derſelben Fraction den auf Ableh— 
nung des Provinzialfonds berechneten Anträgen beigetreten ſeien und 


Tagelohn zur Eile an, ſpornte ſeine Ochſen, und gar bald befand er 
ſich in einem Thale vor einem Hügel, den er beſtieg. Da ſtand er auf 
dem Gipfel; die maleriſchſte Landſchaft entfaltete ſich vor ſeinen Blicken, 
er ſieht ſie nicht, denn nur ein freudiges Gefühl beſeelt ihn: das Ge⸗ 
fühl, daß er nun am Ziele einer ſeinen Namen verewigenden Entdeckung 
ſtehe, denn vor feinen Augen breitet ſich der ſchoͤnſte See aus, den er 
je geſehen. „Den Triumph jenes Augenblicks zu beſchreiben“, ſagt 
Baker, „iſt unmoglich; hier lag der Lohn für alle unſere Arbeit — 
für die jahrelange Zähigkeit, mit welcher wir uns duech Afrika hin⸗ 
durchgeplagt hatten. Lange zuvor, ehe ich dieſe Stelle erreichte, hatte 
ich mir vorgenommen, zu Ehren der Entdeckung mit unſerer ganzen 
Mannſchaft drei Hurrahs in engliſcher Weiſe zu rufen, aber jetzt, wo 
ich hinabſchaute auf das große Binnenmeer, das gerade im Herzen 
Afrikas eingeniſtet lag, wo ich daran dachte, wie vergebens fo viele 
Jahrhunderte hindurch dieſe Quellen geſucht, und erwog, daß ich das 
ſchwache Werkzeug geweſen, dem es verſtattet war, dieſen Theil des 
großen Geheimniſſes zu enthüllen, während es ſo Vielen, die größer als 
ich, mißlang, da war ich zu ernſt geflimmt, um meinen Gefühlen in 
eitlen Hurrahrufen für den Sieg Luft zu machen, und dankte aufrichtig 
Gott, daß er uns durch alle Gefahren zum guten Ende geführt und 
uns beigeſtanden hatte. Ich ſtand etwa 1500 Fuß über dem See 
und blickte von der ſteilen Granitklippe hinab auf dieſe willkommenen 
Waſſer, auf dieſen ungeheuren Behälter, der Egypten ernährte und 
Fruchtbarkeit brachte, wo Alles Wildniß war, auf dieſe große Quelle, 
welche der Menſchheit fo lange verborgen biieb, dieſe Quelle der Güte 
und des Segens für Millionen menſchlicher Weſen, und als einen der 
größten Gegenſtände in der Natur beſchloß ich, ſie mit einem großen 
Namen zu ehren. Zum unvergänglichen Andenken an einen von unſrer 
gnädigſten Königin geliebten und betrauerten und von jedem Engländer 
beweinten Fürſten nannte ich diefen großen See den „Albert⸗Nyanza“. 
— Die Seen Victoria und Albert ſind die beiden Quellen des Nils. 
Letzteres, die Quellen, waren ſie freilich gerade nicht, eben ſo wenig 
wie der Bodenſee als eine Quelle des Rheins bezeichnet werden kann. 
Die nähere Erforſchung der verſchiedenen kleineren, dem Hochgebirge 
von Centralafrika entſpringenden Flüſſe, welche den Albert: Nyanza ſpei⸗ 
ſen, bleibt immer noch der Zukunft vorbehalten. Immerhin aber bleibt 
die Baker'ſche Entdeckung ein Ereigniß für die geographiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft, immerhin können Baker und Frau den kühnſten und merkwür⸗ 
digſten Reiſenden der Neuzeit beigezählt werden. (Hild. A. 3.) 


Dr. W. Jordan's Nibelunge. 
Fünfte Rhapſodie. 8 

Unter der freudigſten Theilnahme einer äußerſt zahlreichen Verſammlung 
beendete Herr Or. W. Jordan am vorigen Sonntage 9 zweiten Cyclus 
feiner Rhapſodien. Hat die Kritik überhaupt nur in ſehr wenigen Punkten 
„zcanlaflung, gefunden, ſich über denſelben, ſowohl was ſeine Dichtung als 
was ſeinen Vortrag betrifft, in nicht unbedingt anerkennender Weile zu 
äußern: jo möchte fi namentlich diesmal wohl Niemand berufen fühlen, 
den allgemeinen 1 welcher Herrn Dr. f 8 . 
deutigſten Art zu erkennen gegeben wurde, für nicht völlig gerechtfertigt zu 
halten. Ja! es war nur der natürliche Ausdruck der von dem Rha len 
zur ſchönſten Begeiſterung erhobenen Empfindungen, wenn ſich das Publikum 
diesmal zu Dantesbezei 1 Deaiker ieß, welche wir an dieſem Orte, bei 
Vorträgen wenigstens, Fonft nicht in der Art zu hören gewohnt find. Aber 
das Ungewöhnliche trat uns ja auch ſchon von vornherein, in der Schilde⸗ 
rung, welche der Sänger yundd und dom Schmerze der 1 Wittwe 
entwarf, mit der ergreifendſten Gewalt, welche die Poeſie und welche ein 
durch und durch künſtleriſcher Vortrag nur immer be es 
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In 
lendlid die Fraction in ihrer Mehrheit, feiner Anſicht nach, nicht die 
richtige Stellung zu der namentlich in Bezug auf hannoverſche In 
tereſſen ſehr wohl vollend auftretenden Regierung eingenommen habe. 

Dresden, 1. März. [Militäriſches.] Wiewohl mit allem 
Vorbehalt, darf ich doch ein feit einigen Tagen in militäriſchen Kreiſen 
mit immer größerer Beſtimmtheit auftretendes Gerücht nicht unerwähnt 
laſſen, wonach der Kriegs miniſter Generallieutenant v. Fabrice zur 
Uebernabme eines preußiſchen Armeecorpscommandos, zu ſeinem Nach⸗ 
folger hier aber der zur Zeit in den großen Generalſtab nach Berlin 
commandirte Oberſt v. Brandenſtein deſignirt fein fol. (D. A. Z.) 


München, 28. Febr. [Das Bis marck'ſche Schreiben! - 
wird dem „Frankfurter Journal“ von hier berichtet — in welchem die 
Mittheilung gemacht wurde, daß das Zollparlament auf den 20. März 
nach Berlin einberufen werde, hat die ſüddeutſchen Höfe ſowohl durch 
ſeine Form wie durch ſeinen Inhalt verletzt. Die Mittheilung erfolgte 
in Form eines Reſcriptes, wie ſich deren eine Oberbehöͤrde gegen ihre 
Unterbehörde bedient und wie fie dem Verhältniß von föderirten Staaten 
nicht entſpricht. Noch übler wurde es aufgenommen, daß das Berliner 
Cabinet die Wahlen in Würtemberg und Heſſen nicht abwarten wolle; 
ſelbſt wenn dieſen beiden Staaten mit Recht der Vorwurf von Saum: 9 
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ſeligkeit in der Wahlangelegenheit gemacht werden koͤnnte, wäre es doch 
nicht abzuſehen, warum die Eroͤffnung des Zollparlaments nicht ng 
weitere vierzehn Tage hätte hinausgeſchoben werden können. W 3 
Karlsruhe, 28. Februar. [General v. Beyer.) Heute fand 
die feierliche Beeidigung des neuen Kriegsminiſters v. Beyer im Ref: 
denzſchloſſe ftatt. Wie man hört, hat der Großherzog eine von den 
edelſten patriotiſchen Gefühlen erfüllte Anſprache gehalten. General 
v. Beyer iſt nicht allein ein im activen Dienſt erprobter Offizier, fon: 
dern als langjähriges Mitglied des preußiſchen Kriegsminiſteriums mit 
organiſatoriſchen Maßnahmen vertraut. Seine Ernennung Angeſicht 
der nach preußiſchem Syſtem zu bewerkſtelligenden Organiſation des 
badiſchen Armeecorps kann einzelne perſönliche Intereſſen verletzen, iſt 
aber principiell ſicher gerechtfertigt und bietet politiſch nicht den min⸗ 
deſten neuen Geſichtspunkt für die Stellung Badens. (Schw. M.)) 
Frankreich. 1 
* Paris, 29. Febr. [Zur orientaliſchen Frage ſchreibt 
man der „N. Z.“: Seit der geſtern erfolgten Rückkehr des Baron 
Buddberg ſcheint in Betreff der orientaliſchen Angelegenheit eine ge 
wiſſe Beruhigung eingetreten zu fein. Wenigſtens find die der Negie⸗ ER 
rung naheſtehenden Blätter angewieſen worden, das Problem von den 
revolutionären Banden in Bulgarien einſtweilen unberührt zu laſeen 
und übrigens ſich Rußland gegenüber eines friedfertigen Tones zu 
befleißigen. Auch die „France“ ſieht die ganze Gefahr bereits als bee 
ſchworen an. In einem Artikel über die auswärtige Lage legt fie dar, 
daß das ſo oft angekündigte Bündniß zwiſchen Rußland und Preußen 
noch keine Thatſache ſei. Was Preußen betreffe, fo hätten die Wah⸗ 
len für das Zollparlament gezeigt, daß die öffentliche Meinung in 
Deutſchland weiteren Annexionen nicht geneigt ſei. Italien erkenne, 
daß Frankreich, obwohl es gewiſſen Anſprüchen entgegentrete, doch ſeine 
einzige tüchtige Stütze ſei, und die Beziehungen zwiſchen beiden Län: 
dern hätten ſich ſeit Mentana eher gebeſſert, als abgeſchwächt. Jeden⸗ 
falls hätten ſämmtliche Mächte ſich nochmals geeinigt, die Keime jedes 
drohenden Gonflictes zu erſticken. Die „France“ erklärt ferner die 
Nachricht von einer nach Petersburg abgegangenen franzö⸗ 0 
ſiſchen Note für durchaus unbegründet; es habe überhaupt zwiſchen 
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tauſch diplomatiſcher Mittheilungen als der durch die gewöhnlichen Bes 
ziehungen bedingte ſtattgefunden. — Der „K. 3.“ ſchreibt man über Bi; 


des leider von Beiden fo innig Geliebten in einem fo mächtigen Strome | 
der e Per und zugleich der naturwahrſten Empfindungen Enn ang 
erz jedes Hörers, daß es wohl nur zu verwundern — wär 


eg Bei: Sl 


en. 


wohl auch gut, daß uns wenigſtens manchmal die Rüch 1 as 
Wir freuen uns dann wenigſtens oft noch im Stillen an deem 6 
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bil. bnung und 

nachdem ſie ihr Liebſtes auf Erden, den kleinen Helgi, der ihm nun zur, 
zweiten Mutter gewordenen Sigfrids⸗Wittwe ans Herz gelegt hat, auf den 
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hinauf auf den Scheiterhaufen, wo Sigfrid ſchon thront, durch die himmelan⸗ 1 
lodernde Lohe hindurchſprengt — und wie fie dann endlich, die ſchöne Walkyre, | | 
j 
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verrath'nen Gemahl an dem Mördergeichlechte, mit welchem fie leider 2 * 
e rächen? — Wir mochten es 
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Einſt naht die Geneſung! 5 
Wir finden den Führer; 2 7 
Der äter entſinnt ſich Ra. 
8e (ala De Sieh | 
gt es die Schlachten, 
Da fende ſich s mit Krängen N 
Und ſchmiedet die Krone A 
Der einigen Kraft! 1 


Werke von A. v. Kogebue. (Leipzig &. Be 
Kozebue s Be 


h en Rufe 1 
und längere Zeit die deutſche Bühne dur jeine dramatiſchen ij. Au 
eherrſcht. Wenn dies auch nicht mehr der Fal iſt, fo werden feine beſſeren 
Stücke doch wohl nie ganz vom Repertoir verſchwinden, da ſie ſowo 15 a 
die Schauſpieler hoͤchſt dankbare R 


tüde, ſowohl Schauſpiele 
als eine felge bezeichnet 
mögrube 1 n er al 

tube, n wird, dann | 
likum zur angenehmen, erheiternden 8 2 5 ws 2 
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Br d' Auvergne in London haben dieſes glückliche Reſultat herbeigeführt. 


E. uam. Baron Budberg, wel 
v N 

f | en, der An⸗ 
greifer sog einen Stockdegen, welchen man ihm entriß, dann einen Revolver, 
der ihm g 


{ 
zeichnet hatte. 

[[Im Kriegsminiſterium! beſchäftigt man ſich, fo meldet die 
W Patrie“, ſehr lebhaft mit der Organiſiruug der neuen mobilen 
Nationalgarde. In jedem Departement wird ein außerhalb der 
5 Cadres ſtehender, in der Hauptſtadt wohnender Capitän⸗Major unter 
den directen Befehlen des commandirenden Generals der Unter⸗ 
Diviſion mit allen Einzelheiten der Verwaltung und Buchfüh⸗ 
rung der entſprechenden Corps betraut fein; in den Departements 
2 der Seine und des Nordens werden je zwei derartige Poſten creirt 
werden. 
[In der geſtrigen Sitzung des Senats! beſchäſtigte ſich die 
Verſammlung mit der Prüfung von Petitionen. Eine derſelben iſt 
beſonders hervorzuheben; fie bezieht ſich auf die Errichtung einer 
Br General⸗Inſpection, die ſich mit der Ueberwachung der in den Fabri⸗ 
ken arbeitenden Kinder zu beſchäftigen hat. Im Namen der Commiſ⸗ 
ſion beantragt Herr v. Marnas, als Berichterſtatter, die Ueberweiſung 
dieſer Petition an das Miniſterium, und der Senat tritt nach einer 
längeren Discuſſion, an welcher ſich außer Hrn. v. Marnas Baron 
Butenval, Michel Chevalier, Baron Dupin und als Reg.⸗Commiſſar 


eit der Taxe beſteht, wie dieſelbe in 87 von 89 Departements eingeführt 
. at die Verſammlung der Blätter einſtimmig bei, daß fie nicht begreifen, 
noch viel weniger zugeben könnte, daß die gegenwärtige Ungleichheit des 
Stempels nach dem Ort der Veröffentlichung, noch durch eine andere Un⸗ 
gleichheit erſchwert werden konnte, welche davon herkäme, daß Anzeigen in 
2 ein der Erlegung einer Caution unterworfenes oder in ein derſelben nicht 
Aunterworfenes Blatt inſerirt worden ſeien.“ 

Iz ur Preſſe.] Noch immer ſpricht man von der Erſetzung des Herrn 
5 Paulin Limayrac in der Leitung des „Conſtitutionnel“ durch Herrn 
Baudrillard, der früher ‚dar das „Journal des Debats“ ſchrieb. Daß 
die Regierung einen Journaliſten von nicht e klangvollem Namen zur 


erant des „Globe“, Herr Mille⸗Noe, 
wegen Beleidigung öffentlicher Beamten zu 1000 Fres. Strafe verurtheilt. 
Auch der Verfaſſer der Broſchüre: „Une election dans le grand duch# de 
 Geroldstein“, welcher Gutsbeſitzer und Maire ift, erhielt vom Zuchtpolizei⸗ 


bTPeorden. — Ferner wurde der 


8 eee ihres vorzüglichſten Organs beruft, iſt hier aufgefallen. Man 
erfährt, daß der Grund in der national⸗ökonomiſchen Befähigung Baudrillards 
liegt, der Profeſſor am College de France iſt. Die nee hofft ſich nun⸗ 
5 mehr auch den in Ausſicht ſtehenden Angriffen der Schutzzöllner gegenüber 
auf's Beſte vertreten zu ſehen. — Herr Vermorel, der Redacteur des 
„ Courrier français“ , iſt geſtern wieder wegen eines Artikels, in welchem er 
. die Soldaten der Armee und Flotte zur Verletzung des ihren Vorgeſetzten 
ſchuldigen Gehorſams zu verleiten und die öffentliche Ruhe zu ftören geſucht 
haben ol, u zwei Monaten Gefängniß und 1000 Fres. Strafe verurtheilt 


5 Gericht von 2 40 Tage Gefängniß. Derſelbe verſpottete in jeiner 
Broſchure die Maires, feine Collegen, wegen ihres Auftretens bei den Wah⸗ 
1 len. Die Maires hätten dieſes wohl ertragen, aber der Präfect von Beſan⸗ 
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7 er war entrüjtet und beftimmte einen der Maires feines Departements, 
llagend aufzutreten. h 0 
A “Verſchiedenes.] Man hat den letzten Artikel über Sado wa in der 

Revue des deux Mondes“ mit Unrecht einem orleaniſtiſchen Prinzen zuge: 
ſchrieben. Der Aufſatz ſtammt aus den hinterlaſſenen Papieren des neulich 
orbenen franzöſiſchen Admirals Page. — Die an des Boulevards, 
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welcher nach dem Projecte des Herrn Haußmann den Friedhof von Mont⸗ 
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martre durchſchneiden ſollte, wird nun doch unterbleiben. ie das „Jour⸗ 

nal des Travaux publics“ vernimmt, hätte der Kaiſer erklart: „Die öffent 
Kr liche Meinung verwirft das Project. Es iſt von keiner unerläßlichen Nütz⸗ 
lichkeit. Man muß dem Geiſte, welcher die Bevölkerung von Paris beſeelt, 
F Genugthuung 7 — Frankreich ſoll in naͤchſter Zeit eine directe tele⸗ 
graphiſche Verbindung mit, Amerika erhalten. Die „Nauonal Telegraph 
A rang" und die oelele du cäble transatlantique frangais“ haben bereits 
15 hierüber einen Vertrag gelten Anz welcher eic in Ne york ratificirt wer: 
den ſoll, worauf die Arbeiten unverweilt in Angriff genommen werden ſollen. 
. roß brit annien. 
E.,. C. London, 29. Febr. [Zur abyſſiniſchen Expedition.] 
Jm Laufe des geſtrigen Tages wurde das verſprochene Blaubuch 
f über Abyſſinien ausgegeben, welches bis auf 1846 zurückgeht und 
auf 740 Folioſeiten nicht weniger als 845 verſchiedene Documente ent: 
halt. Was aus dieſem Blaubuche gegenwärtig vielleicht das Intereſſanteſte 
E. iſt, ſteckt in folgenden wenigen Worten einer vom 19. December vorigen 
Jiaahres datirten Depeſche Lord Stanley's an Oberſt Stanton, britiſchen 
Conſul in Cairo: „Sie können dem Vicekönig von Egypten die Ver: 
ſtcherung geben, daß Ihrer Majeſtät Regierung die Abſicht ferne liegt, 
Aͤboſſinien dauernd zu beſetzen.“ — Die zweite Ausgabe der „Times“ 
1 veröffentlicht ein von ihrem Correſpondenten in Abyſſinien am 12. d. 
abgeſandtes (Abſendungsort nicht angegeben) Telegramm, welches am 
224. Vormittags von Alexandrien weiter befördert wurde: „König 
Theodor hat ſämmtliche Gefangenen in Magdala untergebracht place dh, 
deer britiſche Vortrab ſteht 2 Tagemärſche vor Antalo, die Bevölkerung 
5 von Tigre ift ſehr freundlich geſtimmt.“ 


hi [Zum Proceß gegen Gouverneur Eyre.] Die Anklagen, 
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welche das zur Zeit zur Verfolgung der an den Willkürlichkeiten der 
Executive während des Aufſtandes in Jamaika Betheiligten zu⸗ 
ſammengetretene Comite gegen die Hauptperſonen bei dieſen Vorfällen 
eingeleitet, ſind nun zu Ende. Auch die letzte Anklage gegen Ex⸗Gou⸗ 
verneur Eyre wegen Mitſchuld an dem Tode des in geſetzwidriger 


Weiſe kriegsgerichtlich abgeurtheilten hingerichteten Gordon iſt von dem 
eue in Bow Street nunmehr abgewieſen worden. 
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BVetanntlich war der vermittelſt des Stranges zum Tode gebrachte Gordon 
5 Mr. dem er in die Hände fiel, nach einem Diſtricte geſandt wor⸗ 
* 2 proclamirt war. Dort ſetzle der commandirende 
Dtffzier, Oberſt Nel r 
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Lieutenant Brand ein, das weder in feiner Zuſammenſetzung noch in ſeinem] Angaben über ruſſiſche und rumäniſche Umtriebe an der Donau feien 


Verfahren den Beſtimmungen des Kriegsrechtes entſprach. Gordon wurde 
ohne viele Umſtände vorgenommen und d. een und das Urtheil nach 
Beſtätigung durch den Gouverneur vollzogen. Im vergangenen Jahre, als 
Mr. Eyre nach England kam, wurde dann das obengenannte Comite in 
ſeinem damaligen Wohnorte gegen ihn klagbar wegen Mitſchuld am Morde 
Gordon's. Die Bank der Friedensrichter in Market Drayton, zuſammen⸗ 
geſetzt aus politiſchen und perjönlihen Freunden des Angeklagten, wies die 
Klage ab und die Parlamentsmitglieder Stuart Mill und Taylor, als Ver⸗ 
treter des Verfolgungscomites, traten darauf hier in London gegen die Herren 
Lieutenant Brand und Oberſt Nelſon mit einer Anklage auf Mord hervor. 
Die Rede, die damals der Lord Oberrichter an die Grand Jury richtete, 
ſetzte die Rechtspunkte gegen die Angeſchuldigten außer allen Zweifel, doch 
wies die Jury, wohl geleitet durch Bedenken über die ſchwierige Stellung 
von Beamten und Offizieren in Ausnahmeverhältniſſen, die Klage ab. Die 
damaligen Verhandlungen bildeten die Grundlage zu der geſtern erneuten 
Anklage wegen Mitſchuld am Morde gegen Mr. Eyre. Die Kläger Stuart 
Mill und Taylor ſtützten ih auf die Ausführungen des Lord⸗Oberrichters, 
aber der Polizeirichter Sir Thomas Henry ging vom Verdict aus und wies 
8 5 Bemerken, wo kein Schuldiger, da ſei auch kein Mitſchuldiger, die 
ache ab. 

[Lord Wenslevdale +.] Aus der Zahl der hervorragenden Juriſten 
Englands hat der Tod wieder einen der älteren abberufen. Lord Wensley⸗ 
dale, der eben verſtorben iſt, wurde im Jahre 1782 geboren. An dem Court 
of Ercheguer übte er volle 22 Jahre als Baron Parke einen faſt herrſchen⸗ 
den Einfluß. Die Veränderungen, welche die Jahre 1852 und 54 in dem 
Gerichtsverfahren mit ſich brachten, ſagten dem greiſen Richter nicht zu und 
er trat mit dem Peerstitel aus ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe zurück. 
Lord Palmerſton machte mit ihm das Experiment einer Peerckge auf Lebens⸗ 
zeit, doch da der Verſuch den heftigſten Widerſtand fand, ſo erhielt der neue 
Baron Wensleydale of Wensleydale ein neues Patent mit dem Titel Baron 
Wensleydale of Walton für fü und ſeine männliche Nachkommenſchaft. Für 
den neuen Lord machte die Frage ob lebenslänglicher oder erblicher Peer in 
5 fern keinen Unterſchied, da in Ermangelung von Nachkommenſchaft drr 

itel doch jetzt erliſcht. 4 

[Die vom Miniſterium veröffentlichten Armeevoran⸗ 
ſchläge für das nächſte Verwaltungsjahr!] find um 203,200 
Pfd. Sterl. größer als im laufenden Jahre. Sie betragen in Summa 
15,455,400 Pfd. Sterl., für eine Geſammtmacht von 136,650 Mann, 
den geſammten Oſſtzierſtab mit eingeſchloſſen (595 Mann weniger als 
im vorigen Jahre). Von der angegebenen Summe kommen 13,331,000 
Pfd. Sterl. auf den activen und 2,124,400 Pfd. Sterl. auf den nicht 
activen Dienſt. Die Vermehrung der Voranſchläge angeſichts der ver⸗ 
minderten Truppenzahl entſtand durch den beantragten größeren Koſten⸗ 
aufwand für Kaſernen (um 60,300 Pfd. Sterl.), für Hoſpitäler (um 
105,200 Pfd. Sterl.) für Miliz und Inſpicirung der Reſerven (um 
81,950 Pfd. Sterl.) und für Anlage und Reparatur diverſer Bauten 
(um 125,000 Pfd. Sterl.). Eine Verminderung des Koſtenaufwan⸗ 
des iſt veranſchlagt: in der Rubrik der Beſoldung um 90,250 Pfd. 
Sterl., im Montirungsetabliſſement um 73,000 Pfd. Sterl, und im 
Bereiche der Armeevorräthe um 64,100 Pfd. Sterl. Es braucht wohl 
kaum erſt geſagt zu werden, daß die Koſten der abyſſiniſchen Expedition 
in dieſen Voranſchlägen nicht mit einbegriffen find. — Die für die Ko⸗ 
lonien beſtimmte Truppenmacht iſt auf 50,025 Mann, und deren Er⸗ 
haltungsbetrag, welcher in den Geſammtvoranſchlägen mit eingeſchloſſen 
iſt, auf 3,388,023 Pfd. Sterl. angeſetzt. Den größten Theil dieſer 
Summe (741,155 Pfd. Sterl.) nimmt Kanada für ſich in Anſpruch. 
Malta figurirt mit 6510 Mann und einem Koſtenaufwande von 364,499 
Pfd. Sterl. für deren Erhaltung; Gibraltar mit 4980 Mann und 
306,260 Pfd. Sterl.; und Neu⸗Schottland mit 3675 Mann und 
25,216 Pfd. Sterl. Was von den Kolonien für die ihnen gewährten 
Beſatzungen dem Staatsſchatze an Entſchädigungen geleiſtet werden 
dürfte, beträgt höchſtens 365,700 Pfd. Sterl. Davon iſt für Ceylon 
angeſetzt: 160,000 Pfd. Sterl., für Auftralien 52,900 Pfd. Sterl. 
und für Mauritius 45,000 Pfd. Sterl., während Kanada, Neu⸗Schott⸗ 
land und die weſtindiſchen Inſeln gar nichts zum Armee⸗Budget bei⸗ 


tragen. 

[Fenierproceß.] In Sligo haben am 27, die Aſſiſen begonnen. Oberſt 
Nagle, geborener Amerikaner, und 8 in Amerika naturalifirte Irländer, die 
fämmtlih vor einigen Monaten von dem Fenierſchiffe „Jacknell“ gelandet 
und kurz darauf feſtgenommen wurden, ſind durch die Grand Jury dem Ge⸗ 
ſchwornengerichte überwieſen worden. Der Proceß gegen Nagle auf Hochver⸗ 
rath (treason felony) lautend, hat geſtern mit den gewöhnlichen Plänkeleien 
begonnen. Der Vertheidiger beantragte 1 1 7 des Proceſſes vor die 
Queen's Bench, da keine 6 Amerikaner zu der geſetzlich zuläſſigen gemiſchten 

ury aufzutreiben ſeien, doch hielt der Richter die Behauptung aufrecht, 
Ausländer überhaupt ſeien zu der Gef gworenenbant in ſolchen Fällen zuläſſig. 
Auch ein Verſuch, die Klage umzuſtürzen, weil 6 von den Beiſitzern der 
Grand Jury nicht in der Grafſchaft anſäſſig ſeien, wurde zurückgewieſen. 
Der eigentliche Proceß beginnt heute und nimmt großes Intereſſe in An⸗ 
ſpruch, da Nagle geborener Amerikaner und als ſolcher nicht für ſeine in 
den Vereinigten Staaten gegen die engliſche Regierung begangenen Hand⸗ 
lungen hier verfolgt werden kann, und es fraglich iſt, ob ſeine e 
an Bord des Fenſerſchiffes „Jacknell“ hinreichende Grundlage zu der Verur⸗ 
theilung bietet. Bei den übrigen 8 Angeklagten kommt die Naturaliſations⸗ 
frage ins Spiel. Sie ſtehen im ſelben Verhältniß wie Nagle, nur u er 
geborener Amerikaner, während jene naturalſirt find. — Zu Belfaſt iſt 
einer der Führer der dortigen Fenierproceſſion heute zu einem Monat Ge⸗ 
fängniß und 1000 Pfd. Sterl. Bürgſchaft verurtheilt worden. 

Die Gewerbevereine n durch ein Cirkular ihres 
gemeinſchaftlichen Vorſtandes zu einem Meeting, einer wahren Arbeiter⸗ 
parlamentsſitzung, welche am 24. März ſtattfinden ſoll, aufgefordert. Jeder 
dieſer Vereine ſoll dazu einen Delegirten entſenden und mit Vollmachten 
verſehen, um zu beſchließen, was zu thun ſei, wenn das Parlament ihre Ver⸗ 
einsangelegenheiten erörtern ſollte. Ihre Lage, meint der Vorſtand, ſei eine 
kritiſche, die Gerichte hätten ihre Geldgebahrung für ſchutzlos erklärt, eine 
königliche Commiſſion unterſuche mit ungewöhnlicher Strenge ihr Thun und 
Laſſen, ziehe jeden ihrer Fehler ans Licht, grabe in dem Schutt der Vergan 
ara nad, um alte Sünden bervorzuſcharren. Journale und Redner ber: 
eumden ſie, und der Zweck all dieſes Treibens ſei, die Vereine zu Grunde 
um ein ſchlecht bezahltes Arbeitervolk zu haben. Daher ſei es 


zu richten, . Dir 
jede Zwietracht bejeitigt und ein gemein: 


nöthig, daß jedes Mißverſtändniß, 
ſames Wirken angebahnt werde. 


Nuß land. 
at Petersburg, 15. (27.) Febr. [Mittheilungen über die 
Tarifeommiffion. — Der Orient. — Gerüchte einer Mi: 


ET 


böswillige Erfindungen der Feinde Rußlands. Der „Inv.“ hat Die: 
ſem Gegenſtande in vier auf einander folgenden Nummern ausführ⸗ 
liche Erörterungen gewidmet. — Die national⸗demokratiſche Partei iſt 
eifrig bemüht, den Sturz ihres alten Gegners, des Miniſters Walujew 
als „vollendete Thatſache“ aller Welt zu verkünden und den Koſaken⸗ 
General Potapow als deſignirten Miniſter des Innern zu proclamiren 
und anzupreiſen. 
Miljutins (des Kriegsminiſters), da Potapow für einen getreuen Schild⸗ 
träger jenes Programms gilt, welches in der Polen- und Deutſchenver⸗ 
nichtung das Heil Rußlands ſieht. Auch des Polizeiminiſter Grafen 
Schuwalow Stellung wird als ſtark erſchüttert bezeichnet, da derſelbe 
ſich die Ungnade des Thronfolgers zugezogen haben ſoll, weil er im 
Bunde mit Walujew bemüht geweſen, die Hungersnoth in den Central⸗ 
und Nordprovinzen vor den Augen des Kaiſers und des Publikums zu 
verſchleiern. Der Thronfolger als Präſes der Unterſtützungs⸗Commiſ⸗ 
ſion iſt in der That bemüht, durch feinen Eifer für die Sammlung 
von Gaben zu glänzen. In ziemlich directem Gegenſat zu dieſen, zur 
Zeit noch völlig unverbürgten Gerüchten, fteht die Thatſache, daß Wa⸗ 
lujew vor wenigen Tagen das Verbot des Slawophilen⸗Journals „Mos⸗ 
kwitſch“ trotz aller Gegenmandver der zahlreichen Freunde deſſelben 
durchgeſetzt und dadurch die Moskauer „Ultras“ vollſtändig mundtod 
gemacht hat. Der „Moskwitſch“ war ins Leben gerufen worden, um 
die Stelle der im December v. J. ſuspendirten Akſakowſchen „Moskwa“ 
zu erſetzen, eines Blattes, welches als Hauptvorkämpfer des unbeding⸗ 
ten Protectionismus längſt unbequem geworden war und überdies eine 
hoͤchſt leidenſchaftliche und reſpectwidrige Sprache führte. 
Osmaniſches Reich. 

Bukareſt. [In Sachen der Juden.] Sir Moſes Monte⸗ 
fiore hat auf ſein Schreiben an den Fürſten Carl von Rumänien, 
wegen der Judenverfolgung in Berlad, von dem rumäͤniſchen Miniſler 
des Auswärtigen folgende Antwort erhalten: 

.. . Feſthaltend an der in der Thronrede gegebenen Erklärung und ges 
treu den Gefühlen der Gleichheit, welche dieſe Erklarung bezeugt — Gefühle, 
deren Sie ſich erinnern werden, da Sie ſie gelobt haben — iſt Se. Durchl. 
Hoheit feſt entſchloſſen, nicht zu dulden, daß ein Theil ſeiner Unterthanen, 
welchem Glauben ſie auch angehören mögen, jemals aus religibſen oder 
irgend welchen Gründen ungerächt bedrängt werde. Auch habe ich Ihnen 
ſeitens unſeres erhabenen Sbuveräns die Verſicherung zu geben, daß die⸗ 
jenigen Ihrer Glaubensgenoſſen, welche unter dem Aufruhr in Berlad zu 
leiden hatten, für die bei dieſen bedauerlichen Vorfällen erlittenen und ge⸗ 
ſetzlich conſtatirten Verluſte entſchädigt werden ſollen. Dieſerhalb iſt eine 
Unterſuchung eingeleitet, um die Urheber der Erhebun ausfindig zu machen 
und die Opfer derſelben ſchadlos zu halten. Gleich Ionen dieſe traurigen 
Vorfälle bedauernd, glaube ich Ihnen doch Behutſamteit anempfehlen zu 
müſſen gegen die Uebertreibungen, welche fie in den meiſten öffentlichen 
Blättern erfahren haben, und ich bin im Stande, Ihnen zi verſichern, daß 
fie, wenn auch in jeder Hinſicht zu bedauern, doch weit atfernt find von 
der ihnen incorrecter Weiſe beigelegten Bedeutung. Die Wahrheit zwingt 
mich zuzufügen, daß es nach den Ergebniſſen der Unterſuchung, die ihren 
Fortgang nimmt, Ihre Religionsgenoſſen wären, welche den Aufruhr, um 
welchen es ſich handelt, unglücklicher Weiſe veranlaßt, wenn nicht provocirt 
hätten. — Stefan Golesco. l 

ſi en. 


A. A. C. London, 29. Februar. [Die Unruhen in Japan.] 
Mr. Sherard Osborne, der vor zehn Jahren in den japaneſiſchen Ge⸗ 
wäſſern das engliſche Geſchwader commandirte, unter deren Kanonen⸗ 
feuer Lord Elgin von den Japaneſen den Vertrag von Neddo erzwang, 
veröffentlicht in den Spalten der heutigen „Times“ einen langen Aus⸗ 
zug aus einem aus Japan erhaltenen intereſſanten Briefe über die dortigen 
politiſchen Ereigniſſe. Derſelbe iſt vom 5. Januar datirt. f 
a Es geht daraus hervor, daß die Zulaſſung von Ausländern das Signal 
jür die Unzufriedenen geweſen iſt, Kabalen zu ſpinnen und für die politiſch 
mächtigen Daimios, ſich an deren Spitze zu ſtellen. Die urſprünglichen 
Unterzeichner des Vertrags, Mitglieder des Gorogios und wahrſcheinlich 
abhängige Daimios, wurden alle ermordet oder ſie verſchwanden. Der erſte 
Akt offener Far ee zwiſchen dem Tycoon und den Daimios entſtand 
dadurch, daß der Mikado durch den Tycoon Befehl zur Vertreibung der Aus⸗ 
länder gab, welchen dieſer den verſchiedenen Daimios zuſandte; keiner dieſer 
letzteren aber befolgte denſelben, ausgenommen der Prinz von Chioſhin oder 
Nagato, der die Einfahrt in den Binnenſee zu Simonaſeti gegen die Schiffe 
des alliirten Geſchwaders vertheidigte. Chioſhin, von den Ausländern ge⸗ 
ſchlagen, wurde von dem Tycoon, der ihn beſchuldigte, ohne ſeinen Befehl 
gehandelt zu haben, aufgegeben. — Die Folge war, daß wenige Monate 
ſpäter der Prinz gegen den Tycoon in Waffen ſtand. Das gab den Anſtoß 
für die a Fürſten, ſich mit Hintanſetzung ihrer gegenſeitigen 
Streitigkeiten und Eiferſüchteleien mit einander zu verbinden und den Ty⸗ 
coon vom Thron zu ſtoßen. — Der Krieg zwiſchen beiden Parteien zog ſich 
edoch in die Länge. Zwiſchenzeitig wuchs die ſogenannte Volks: oder Coa⸗ 
litionspartei und 7775 immer mächtigere Proportionen an. — Ihr Feld⸗ 
geſchrei war „der Mikado Alleinherrſcher des Landes unter dem Beiſtande 
eines Conclave, beſtehend aus 18 unabhängigen Daimios“. Nur die Hal: 
tung der britiſchen Regierung beunruhigte ſie, welche noch immer die Regie⸗ 
5 des Tycoon als die einzig legitime des Landes anjab. 

inmal verſichert, daß von dieſer Seite nichts zu befürchten — denn die 
engliſche Regierung ließ den Schwächeren wie gewöhnlich im Stiche — find 
die Dinge fo weit gediehen, daß die Loſung der Frage vi er armis entſchie⸗ 
den werden muß. 1 a 

Dem Tycoon, ſagt der Briefiherbet wird es ſchlecht gehen, denn alle 
ſeine Offiziere ſind entweder gekauft, oder aus wirklicher Anbänglichteit an 
die Sache des Mikado bereit, ihre Waffen niederzulegen und zum Feinde 
überzugehen. Gegenwärtig liegen zwei japaneſiſche Kriegsſchiffe des Tycoons 
etwa 500 Yards von circa 15 Dampfern, die den verſchiedenen Häuptern 
der Coalition e entfernt, aber es wird kein Verſuch zu deren Kape⸗ 
rung gemacht. Sollten die Daimios Sieger bleiben, ſo wird die Folge die 
Eröffnung vieler neuen Häfen ſein, denn eine der Hauptklagen gegen die 
Regierung war die Monopo iſirung des auswärtigen Handels, welcher auf 
den Hafen des Tycoons beſchränkt war. 8 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 3. März. [Tageöberidt.] 

[Die Eröffnung des Schleſiſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tages] if, wie uns aus ſicherſter Quelle mitgetheilt wird, zum 15. d. 
Mts. in beſtimmte Ausſicht genommen. 

„ [Die neuen Vorlagen! für die nächſte Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerſtag den 5. März, betreffen meiſt Rechnungs⸗Ange⸗ 
legenheiten, Zuſchlags⸗Ertheilungen für Ausführung von Schloſſer⸗ und 
Tiſchlerarbeiten an neuen Schulgebaͤuden und Verſtärkung einzelner 
Titel der Etats der Bau⸗Verwaltung. Von allgemeinerem Intereſſe iſt 
nur folgende Vorlage: g 

Verbindung der Engelsburg und der Büttnerftraße 
einerfeitd mit der Weißgerbergaſſe andererſeits. Die Stadtver⸗ 
ordneten haben den Magiſtrat wiederholt erſucht, hierüber einen Plan 
vorzulegen. Es wurde zu dieſem Endzweck eine Commiſſion gebildet, 
die denn auch ermittelte, daß ſich ſowohl eine Verbindungs ſtraße als 
auch ein Verbindungs⸗Fußweg herſtellen laſſen. Die Herſtellung 
einer Straße würde aber den Ankauf der Grundſtücke Nr. 18, 19 
und 20 der Büttnerſtraße und Nr. 27 und 28 der Weißgerbergaſſe 
nothwendig machen — und der Magiſtrat ſtand wegen der dadurch 
erwachſenden bedeutenden Koſten von dieſem Project ab. Die Her 
ſtellung eines Fußweges würde nur die Summe von circa 500 Thlr. 
beanſpruchen und Magiſtrat knüpfte demgemäß Unterhandlungen mit 

5 Cortſetzung in der erſten Beilage.) IA 
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Es wäre das in der That ein entſcheidender Sieg 
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5 ! (Fortſetzung. er 

den betreffenden Beſitzern (des Grundſlückes Nr. 25 der Weißgerber⸗ 
gaſſe und Fleiſcher⸗Innung alter Bänke) an. Dieſe Grundbeſitzer woll⸗ 
ten aber die bauliche Umänderung und die Eintragung des Servituts 
für alle Zeit nicht genehmigen. Der Eine bot ſein Haus zum Kauf 
für 6500 Thlr. an, und ebenſo bemerkten die Aelteſten der genannten 

Fleiſcher Innung u. A.;: . a N 
„„Bemerken müſſen wir noch gehorlamft, daß wir den Ankauf der 
FFF 

en Magiſtrat unterm 8. . J. offerirt haben. 5 
Anerbieten find wir bis heut ohne gefälligen Beſcheid ꝛc. e 
Beide ließen ſich alſo auf nichts weiter ein. — Dem Magiſtrat 
erſchien aber die Herſtellung eines Fußweges um dieſen Preis zu theuer, 
da ohnedies wegen der unvermeidlichen Enge des Weges noch polig. 
liche Bedenken obwalteten. Mit Rückſicht hierauf hat nun der Ma⸗ 
giſtrat beſchloſſen, von der Anlage des Verbindungsweges Abſtand zu 
nehmen und erſucht nun die Stadtverordneten, dieſem Beſchluſſe beizu⸗ 
ſtimmen. — Die Baucommiſſion empfiehlt dies. 
„Der Kaſernen⸗Verkauf! wurde bekanntlich im Janugr 

1866 zwiſchen dem Königl. Militär⸗Fiscus und der Stadtcommune val 
zogen. Nach dem Kaufvertrag ſollen in ſtädtiſchen Beſitz übergehen: 
a) Die Wehner⸗Kaſerne (Kl. Groſchen⸗ und 5 88 b) die 
Karmeliter⸗Kaſerne (Kl. Groſchengaſſe Nr. 20), e) die Barbara: 
Kaſerne, d) die Clemens⸗Kaſerne (Baſteigaſſe Nr. 7), e) die 
Ballhaus⸗Kaſerne (Breiteſtraße Nr. 35), () die Küraſſier⸗Reitb⸗ 
Gabitzerſtraße Grundſtück Nr. 4) nebſt dem dazu gehörenden Areal, 
©) Grundſtück Nr. 44, 45 und 46 der Gartenſtraße, h) der Theſl 
des Areals der Küraſſier⸗Kaſerne, welcher ſüdlich von der 150 Fuß rück⸗ 

wärts, von den beiden äußeren Pavillons der Kaſerne an gerechnet, zu 
ziehenden, das ganze Grundſtück von Oſten nach Weſten durchſchneiden⸗ 
den geraden Linie gelegen ift, jedoch ausſchließlich ſämmtlicher ‚auf die⸗ 
ſem Theile befindlichen Gebäulichkeiten, welche bis zur Uebergabe abzu⸗ 
brechen find, i) das in der Siebenhufnerſiraße belegene Magazin⸗Grund⸗ 
ſtück Nr. 27, 4) das Thorwachtgebäude in der Nikolai⸗Vorſtadt. — Die 
Stadt zahlt für dieſes geſammte Areal und Material die Geſammi⸗ 
umme von 965,000 Thaler, und zwar in Jahresraten bis zu 

250,000 Thlr., zahlbar für das abgelaufene Jahr im Januar des fol⸗ 
genden Jahres. 

Der Militär⸗Fiskus iſt nun anderer Anſicht geworden und wünſcht 
die unter Lit. f., g. und h. aufgeführten Grundſtücke nicht zu ver⸗ 
kaufen. Es ſollen alſo dieſe Grundstücke aus dem Verkaufs vertrage 
ausgeſchloſſen werden. Dafür offerirt der Militär⸗Fiskus ſein Terrain 
auf der Viehweide im Flächeninhalt von 190 Morgen für den Kauf- 
preis von 228,000 Thlr. (den Morgen zu 1200 Thlr.) Für den 
Schieß⸗ und Gäereirplag behält ſich der Fiskus ein Territorium von 
24 Mg. vorläufig noch zurück, bis die Schießſtände verlegt werden können. 
Die Commune muß deshalb zu dieſen Schießſtänden einen Weg offen 
halten. Ferner verpflichtet ſich der Militär⸗Fiskus, die im Bürgerwerder 
gelegenen Pulvermagazine auf eigene Koſten außerhalb des ſtädtiſchen 
Weichbildes zu verlegen, und nur ein Magazin inſoweit dort fortbe⸗ 
ſtehen zu laſſen, als es zur Aufbewahrung der zum laufenden u 
der Garniſon erforderlichen Patronen nothwendig iſt. Endlich wil 
Fiskus in dem Zahlungs⸗Modus inſofern eine Erleichterung eintreten 
laſſen, als jahrlich ſtatt der 250,000 Thlr. nur 100,000 Thlr. gezahlt 
werden dürfen. Alle Kaufobjecte müſſen ſpäteſtens 1. Januar 1873 
übergeben fein, die Uebergabe der Viehweide kann ſofort nach Ab- 
ſchluß des neuen (oder vielmehr modificirten) Vertrages erfolgen. Für 
ale die unter & FREE ro ale 2 und 15 e Ren 
objecte und einſchließlich die 190 Morgen Viehweide forde 
der Fiskus einen Geſammt⸗Kaufpreis von 587,000 Thlr., fo daß die 
Commune alſo ſtatt 965,000 nur 587,000 Thlr. zu zahlen hätte. 
Alle übrigen Bedingungen, z. B. die Erleichterung bezüglich der Ein⸗ 
quartirung x. bleiben beſtehen. Sollte die Commune in die vor: 
geſchlagene Modifikation des Vertrages nicht willigen bleibt der alte 
Contrakt in Kraft, auf eine vollſtändige Annullirung deſſelben, geht der 
Fiskus nicht ein. — Beide ſtädtiſche Behörden, Magistrat ſowie Stadt⸗ 
verordnete, haben hierüber noch zu beſchließen. 

LI, [Schulangelegenheit.] Die außerordentli e 
Bemohne ach Breblaus Un 4 den abe edo ede 
en, die daraus hervorgehenden Anforderungen zeitgemäß zu befriedigen. 
nter den letzteren iſt Beſchaffung von Schulanſtalten eine der wichtigſten. 
as ſollen Eltern machen, wenn ſie ſchon monatelang vor den Aufnahme⸗ 
erminen der Gymnaſien und Realſchulen leſen: „Wegen Mangel an 
um können in den unterſten Klaſſen keine neuen Schüler aufgenommen 
den.“ Dieſer Umſtand hat einen hieſigen ſtädtiſchen Lehrer, Hrn. Kieſel, 
den glücklichen Gedanken geführt, ſolchen Schülern, ſowohl Anfängern, 
S bereits unterrichteten, die entweder keine Aufnahme in einer öffentlichen 
5 ule gefunden, oder deren Geſundheitszuſtand einen mehrſtündigen Schul⸗ 
eſuch nicht geſtattet, eine Gelegenheit zu einem geregelten Unterricht zu ver⸗ 
ſcha en. Die günſtig pelente Unterrichtszeit, täglich 10—12 Uhr, das helle 
und geſunde Local, Alte Kirchstraße 1, die angenehme Lage nahe der Pro⸗ 
def ade und, neben der Tüchtigkeit des Lehrers, das mäßige Honorar wer⸗ 

dem Unternehmen die verdiente Aufmerkſamkeit zuwenden. 
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Aa ee Dr. Dillenburger erſchienen. Außerdem 


die frauernden Hinterbliebenen waren beſondere Plätze reſerdirt. 
Matiichen Theil der erhebenden Feier leitete der Gelannfehrer der Anftalt, 


leh 


IS Heute früh um 9% Uhr iſt die Leiche des erſten Präſidenten des 
Appellationsgerichts, Dr. v. Möller, welche am Sonnabend Nachmittag 
zunächſt in der Begräbnißkirche auf dem großen Kirchhoſe beigeſetzt wurde, 
in Gegenwart des geſtern Abend aus Nizza eingetroffenen Sohnes des Ver⸗ 
ſtorbenen, Hauptmanns im vierten Garde⸗Regiment, bei Anweſenheit der 
Familie der Erde übergeben worden. 
ds [Verſchiedenes.] Wie wir vernehmen, iſt Hr. Meinhold von 
dem a ernannten Intendanten des Schweriner Fa Baron v. Wol⸗ 
zogen, vom 1, October ab als Sänger und Schauspieler engagirt worden. 

as von ihm bisher verwaltete Badegeſchäft wird unter der Verwaltung 
feiner Frau bier fortbeſtehen. — Hr. Monhaupt hat geſtern feinen, mit 

üäckſicht auf Kunſt und Gewinne viel begehrten Zauberſalon geſchloſſen und 
deſinſtiv die letzte Vorſtellung gegeben. Troß des regnerihben und ſtürmi⸗ 
ſches Wetters war der Circus bis auf den letzten Plaß gefüllt. 

unge Kireus Karger, Nach Beendigung der Monhauptihen Borftel- 

lungen ſt es dem Herrn hyſiker Lb dermann aus Berlin gelungen, den 

Circus Kärger zu miethen, um in deſſen Räumen einen Cyclus von Vorſtel⸗ 

Lingen mit feiner Kaloſpintechromokrene zu produciren. Dieſe bereits 

in Berlin längere Zeit im Kroll'ſchen am mit fo vielem Beifall 

vorgeführte Kunſtproduction hat auch an den Hoftheatern von Stuttgart und 

München, wo ſie zuletzt gi t wurde, die allgemeinſte Bewunderung des 

blikums erregt. Diele 2 orſtelungen find nicht zu derwechſeln mit einer 
Drop abe hier im eg nur mit Drumont'ſchen oder Hpdro⸗ 
dgen-Gasficht vorgeführten „Schönfunken⸗Farbenquelle“, a 5 
Kürger ſchen Circus mit electriſchem Licht beleuchtet und mit Goldregen aus⸗ 
geſtattet ird. Gleichzeitig wird die ruͤhmlichſt bekannte Kolter⸗Weitzmann ' ſche 
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dem der me 
auf 21.1” heut Morgen 20° 8, und Mittags 12 : 
eg Ki geſtern 11,6“, heut Morgen 10“ 5“, Mittags dieſelbe Höhe. 
— In Fo 


wieder aufgenommen, 


rt Struß 
habe, doch ſei nur ein 
ira N Landshut ausgeftellten, auf Guſtav Urban in Schömberg gezogenen 
und be 
über 833 Thlr. lautenden Wechſel habe er in die Oder geworfen. Der Criminal: 
polizei war nun am meiſten darum zu thun, um zu ermitteln, ob X. im Ein⸗ 
verſtändniß mit feiner Frau gehandelt, und ob dieſe, wie anzunehmen, den 
Geldbrief auf dem Poſtamte erhoben hatte. Es wurde daher am Sonntag 
Nachmittag in ſeiner Wohnung eine genaue Hausſuchung porgenommen, die 
zwar anfänglich kein hinxeichendes Reſultat zu ergeben ſchien, bis ſchließlich 
unter der Leinwand⸗Umhällung eines Plättbretties die ganze Summe von 
503 Thalern, aus Kaſſenſcheinen beſtehend, vorgefunden wurde. Nach ſolchen 


diefer anſcheinend für einen ehrlichen 


— Schlachthof.] 
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Aerobaten-Oefefihat, um den Abend angenehm auszufüllen, Vorſtellungen 
geben. 


onnabend, den 7. März, findet die erſte Vorſtellung ſtalt. 
[Von der Oder.] Der Strom iſt im weiteren Abfallen und nach⸗ 
berpegel geſtern Mittag noch 21,5“ zeigte, ſtand er 6 Uhr Abends 
r 20“ 6%. — Der Un⸗ 


on 
2 


ge dieſes Falles wurde das Schleuſen im Bürgerwerder heut 
Shine iſt die Oberſchleuſe noch nicht zu paſſiren. — 
i 


Seit Eröffnung der fahrt (6. Februar) haben bis incl. den letzten 


Februar c. die Oberſchleuſe paſſirt 2 Schiffe mit Zinkblech, 1 mit Schlemm⸗ 
kreide, 4 mit Eiſen, 19 mit Gerſte, Hafer und Weizen, 2 mit 

Cement, 1 mit Bleiweis und 4 
derſelben 
Roggen, nit Weize 
mit Eiſenbabnkarren, 1 mit Porcellan, 1 mit Schlemmkreide, ! mit Eiſen, 
2 mit } age 2 mit Gerſte. 1 mit Hafer, 2 mit Mehl, 1 mit Bleiweiß, 
4 Holzfloße ; i 

fällt, treten auch die vom Hochwaſſer verurſachten Schaden an den Wehren 
und Bollwerken mehr zu 5 

abermals entſtanden, wird erſt ſpäter feſtgeſtellt werden können, doch kann 


Mehl, 4 mit 
er 1 Flöße mit Eiſenbahnſchwellen. — Während 
get paſſirten die Ab erben: 1 Schiff mit Leinkuchen, 9 mit 

mit Weizen, 2 mit Erbſen, 1 mit Wicken, 3 mit Weizenkleie, 4 


und 37 leere Schiffe. — Indem der Strom immer mehr 


Tage. Der Schaden welcher am Strauchwehr 


man ſchon annehmen, daß der Strom dort ein mit Feldſteinen abgepflaſter⸗ 


tes Feld vollſtändig ausgeſpült hat. — Leider find die Befürchtungen in 


Betreff des neuen Ufers an der Ufergaſſe bereits in Erfüllung gegangen, 


denn bei der Hirſchgaſſe hat ſich ein großes Stück des Ufers geſenkt. — 


Auch die Damme um Morgenau haben viel von dem heftigen Wellenſchlage 
elitten; die ſogenannte Schillerſchleuſe an dem Baron v. Kospothſchen Grund⸗ 
icke in Apetete iſt 0 unbrauchbar geworden. — Seit heut Vormit⸗ 

tag find Arbeiter an dem Holm unterhalb der Schleuſe im Bürgerwerder 


eser ihn iar die dort ſich brechenden Wellen zu ſchützen, indem 


er heut Morgen einzuſtürzen drohte. — Die Unterſpülung an dem Linderer⸗ 
ſchen Geht ſtädtiſchen) Grundſtücke bat weiter um ſich gegriffen und auch das 
angrenzende Ufer erſchüttert. Das Material zu dem hier 4 
Deckwerk liegt ſchon ſeit längerer eit an Ort und Stelle. — Die 
Anſchüttung an der Erdzunge beim Bau der neuen Oderbrücke mußte, 
um das Wegſpülen des friſch geſchütteten Bodens zu verhindern, mit einer 
Faſchinenpackung verſehen werden, welche wieder mit großen Granitſteinen 
beſchwert iſt. — Seit heut iſt der Steindamm frei vom Waſſer und paſſirbar, 
ebenſo hat len die Ueberfluthung im Siedereihofe zurückgezogen, jo daß heut 
die Verladung der dort lagernden Güter nunmehr wieder aufgenommen 
werden kann. — Um das Holzwerk der Kallenbachſchen Damen⸗Schwimm⸗ 
Anſtalt zu ſchützen, mußte es mit Tauen an's Ufer u werden. — Der 
Zedlitzer Weg ſteht heut noch 2“ unter Waffer. — Von Oberhalb ſind heut 
wieder die erſten mit Holz beladenen Kähne hier eingetroffen und haben am 
Penne vor dem Morgenauer⸗Thore angelegt. — An der Leichnams⸗ 

rücke wurden geſtern 10 Stück lange Kanthölzer aus dem Strome ge⸗ 
zogen, welche als herrenloſes Gut dort angetrieben waren. Auch an der oft 
beregten Gröfhelbrüde iſt eine bedeutende Unterſpülung am linksſeitigen 
Ufer erfolgt, welche eine umfaſſende Reparatur veranlaſſen wird. 

** Bei dem EA Waſſerſtande hat auch das neue Waſſerhebhewerk 
einen nicht unweſentlichen Schaden erlitten. Das Waſſer 1 nämlich den 
der Oder zugekehrten Zaun e und den halben Bauplatz über⸗ 
ſchwemmt. Dabei find viele Ziegelhaufen umgeſtürzt worden und ein ganzer 
Bauſchuppen ſoll eingeſtürzt ſein. Die Ueberfahrt über die Oder gebört jetzt 
zu den Green und gefährlichſten Arbeiten. Als fie vorgeſtern der 
Schiffer Grätzke unternahm, wurde er ſammt ſeinem Ruder aus dem Kahne 
heraus in die Oder gehoben. Obwohl der Verunglückte ein tüchtiger Schwim⸗ 
mer iſt, je war bei der gewaltigen Strömung doch wenig Hoffnung zur Er: 
haltung eines Lebens. Arp e unternahm es der Schiffer Boas ſich mit 
einem kleinen Kahne durch die gewaltige Fluth hindurchzuarbeiten und fo 
ſeinen ſchon erſchöpften Geſährten zu retten. 5 5 

+ Ermittelung eines Verbrechens.] Der Land-Briefträger X. 
hatte am vorigen Sonnabend bei ſeiner Behörde angegeben, daß er auf ſei⸗ 
ner Tour nach dem Dorfe Lax iſch in der Strachate von mehreren Räubern 
überfallen und feiner ſämmtlichen Brieſſchaften beraubt worden ſei. Es 
wurde ſogleich feſtgeſtellt, daß ſchon vor dem nach ſeiner Angabe Hr efun 
denen Raubanfalle auf dem königlichen Poſtamte ein unter dieſen tiefer: 
ten befindlicher Geldſchein eingegangen und der Brief ausgehändigt worden 
war, mithin alſo der ganze Raubanfall fingirt ſein mußte. Dieſe myſteriöſe 
An 3 wurde nun ſofort der Criminalpolizei übergeben, welche auf 
diesen erdacht hin den X. verhaftete. Im Laufe des Tages geſtand er auch 
ein, daß der Raubanfall erlogen ſei, und daß er einen an den Fabrikdirector 

in Laniſch adreſſirten Brief, in der Meinung, Geld zu finden, eröffnet 
ae darin enthalten geweſen. Dieſen von C. F. Hirſe⸗ 


Auſt und Urban in Breslau domicilirten, per 15. Mai c. zahlbaren, 


ſchwer gravirenden Beweiſen blieb nun dem k. nichts anderes übrig, als 
ein vollſtändiges Geſtändniß ſeiner Schuld abzulegen. Er hatte ſich nämlich 
ein Pettſchaft anfertigen laſſen, mit welchem er den Geldſchein unterſiegelte, 
jo wie er auch die Namensunterſchriſt des Empfängers gefälſcht hatte, worauf 
ſeine Frau den Geldſchein in dem königlichen Poſtamte abgeben und den 
Geldbrief in Empfang nehmen mußte. Der Criminalpolizei 75 das 
Verdienſt dieſe im Ganzen ſehr ſchlau angelegte Betrügerei mit vieler Um⸗ 
ſicht fo ſchnell entdeckt und das unterſchlagene Geld herbeigeſchafft zu haben. 

+ [Heblerei.] Beim Diebſtahl der Victoria don unſerer Promenade 


erhielt die Sicherheitsbehoͤrde durch einen hieſigen Händler die erſte ſichere 
Kunde über die eigentlichen Thäter, die Hehler und über den Verſteck des 


geſtohlenen Gutes, welche Angaben ſich in der That auch beſtätigten, fo daß 
0 Mann gehalten werden konnte. Leider 
hat ſich dieſe letztere Annahme als völlig grundlos erwieſen, indem grade 


er ſich als elner der ſchlimmſten Hebler erwieſen hat, denn die bei der Frau 


Profeſſor Rees von Eſenbeck geitoblene Commode und die darin ent⸗ 


haltenen Sachen wurden fämmtlich bei ihm vorgefunden. 


+ [Verhaftung] Der am vergangenen Freitag Abend in Breslau 


einem Transporteur aus der Provinz auf liſtige Weiſe entſprungene Ver⸗ 
brecher iſt bereits geſtern auf Requiſition der hieſigen 
[Strehlen eingefangen worden. Es iſt dies der wegen N 

eingezogene und zur Verbüßung einer längeren Freiheitsſtrafe verurtheilte 
Feldmeſſer Franz Hauptſtock. 


olizeibebörde in 
rkundenfälſchung 


— —ſ 'i - — 

E Görlitz, 1. März. [Brettmühle. — Etat. — Laden miethen. 
Die Brettmühlenangelegenheit hat nun endlich in der 
letzten Stadtverordnetenſitzung ihren Abſchluß in ſofern gefunden, als die 
Verſammlung beſchloſſen hat den trotz des ablehnenden Beſchluſſes der ge⸗ 
miſchten Commiſſion nochmals eingebrachten Antrag des Magiſtrats, 1028 
Thlr. zur Snftanpfebimg der Breitmühle in Neubammer zu bewilligen, 
wiederum abzulehnen. Die Angelegenheit gebt nun an die Regierung in 
Liegnitz zur Entſcheidung. Oberbürgermeiſter Richtſteig, welcher aus dem 
Herrenhauſe wieder zurückgefehrt iſt, war in der Verſammlung bemüht, eine 
Aenderung des früheren Beſchluſſes herbeizuführen. Schon in der einleiten⸗ 


den Rede hob er hervor, daß es im Communalintereſſe erſprießlicher wäre, 


wenn beide Communalbehörden in Uebereinſtimmung handelten und daß eine 
Einmiſchung der Regierung als dem Princip der Selbſtverwaltung wider⸗ 
ſprechend ſo viel als möglich ferngehalten werden müſſe. Der Magiſtrat, 
bebauptete er, habe bereits erdenklich viel nachgegeben, indem er 1 inter⸗ 
gedanken die beabſichtigte Selbſtverwaltung der Mühle habe fallen laſſen; 
jetzt konne er nicht noch mehr zugeben, ohne die Achtung der Stadtverord⸗ 
neten zu verſcherzen, denn nur wer, wenn er ſich im Rechte wiſſe, Widerſtand 
leiſten könne, verdiene Achtung. Die Majorität des Magistrats beharre bei 
der Anſicht, daß die Commune durch den Verkauf der Vrettmüble in Neu⸗ 
hammer eine ſichere Waſſe aus der Hand gebe, vermittelſt deren man dem 
Preisdrude der Nutzhölzer begegnen könne, und zwar für immer, und habe 
deshalb beſchloſſen, dem Gutachten der gemiſchten Commiſſion nicht beizu⸗ 
treten, welche mit ſechs Stimmen gegen vier beſchloſſen hatte, die Mühle zu 
verkaufen. Für den Magiſtratsantrag ſpreche auch noch die Rücksicht, daß, 
falls die Reparatur der Muhle den beabſichtigten Erfolg nicht haben ſollte, 
weitere Maßnahmen der Commune noch immer zu Gebote ſtänden, während 
die Ausführung des Beſchluſſes der Stadtverordneten die Commune eines 
werthvollen Objectes auf immer berauben würde. — In der Debatte wurde 
nachgewieſen, er der vom Dberbürgermeilek angeführte Grund, der ſich auf 
die gegenſeitige Achtung der Communalbehörden bezog, ſeine Anwendung 


auch auf die Stadtverordneten finde, die nicht minder don Intereſſe für die 


Commune erfüllt ſeien, als der Magiſtrat. Es wurde ſodann hervorgehoben, 


— 


daß der Mögen nicht in ſeiner Geſammtheit gegen den Verkauf der Brett⸗ 
mühle ſei, vielmehr gerade der vorzugsweiſe Sachverſtändige, der Decernent 
in Forſtſachen, Forſtmeiſter Wilski, mit den Stadtverordneten überein? 
ſtimme, und auch in der gemiſchten Commiſſion mit ſämmtlichen Stadt? 
verordneten, den Herren Halberſtadt, Kluge, God, Küſtner, Hoffe 
mann, für den Verkauf geſtimmt habe, ſo daß die Stadtverordnetenbeſchlüſſe 
vielmehr eine Unterſtützung des Juperftännigen Mitgliedes des Magiſtrats, 
als eine Oppoſition gegen den Magiſtrat bezwecken. Von anderer Seite 
wurde betont, daß es ſich, trotz aller Verſicherungen des Magiſtrats, wonach 
er definitiv auf die Selbſtverwaltung der Mühlen verzichtet habe, dennoch um 
das Princip handele, ob die Commune induſtrielle Unternehmungen, bei denen 
der Abſatz Conjuncturen unterworfen ſei, betreiben ſolle oder nicht; der Magi⸗ 
ſtrat werde, das ſei vorauszuſehen, ſobald die Pachtſumme unter dem Werthe 
zurückbleibe, die Zuſchlagsertheilung verweigern und auf ſein Project der 
Selbstverwaltung zurückkommen, und dann ſei man wieder auf dem Aus: 
gangspunkte angekommen. Für den Magiſtrats⸗Antrag, der von dem Ober 
Bürgermeiſter ſehr warm vertheidigt wurde, ſprechen aus der Verſammlung 
nur wenige Mitgleder, und bei der Abstimmung wurde derſelbe mit unge⸗ 
fähr Dreiviertel Majorität verworfen. Veranlaßt durch einen Zuſatz des 
Stadtverordneten Halberſtadt zum Protokoll der gemiſchten Commiſſion, 
der daſſelbe als zu Gunſten der Minorität gefärbt bezeichnete, beſchloß die 
Verſammlung durch die Mitglieder der Majorität der gemiſchten Commiſſton 
ein Promemoria ausarbeiten zu laſſen, welches der Regierung zugehen ſoll. 
Erwähnt war in dem Protokoll u. A. nicht, daß die Waſſerkraſt der Mühle 
nur an 20 Tagen jährlich 8 Pſerdekräften gleichkommt, 7 Monate aber auf 
5% und 4 Monate gar nur auf 1—2 Pferdekraft bemeſſen werden kann. — 
Bei Berathung des Etats der Verwaltung der Dominien hat die 
Etat⸗Commiſſion den Beſchluß gefaßt, der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 
empfehlen, den Etat der Verwaltung der Kalkſteinbrüche, bei deſſen Durch⸗ 
ſicht ſich ſehr erh bliche Bedenken ba Sä haben, die auf Grund vom 
Bau⸗Inſpector Hoffmann angeſtellten Berechnungen bedeutende Irrthümer 
nachweiſen, dem Magiſtrate zurückzugeben, mit dem Erſuchen, denſelben einer 
genauen Prüfung und anderweiter Erwägung zu unterwerfen und event. 
einen neuen Etat aufſtellen zu laſſen, welcher 1) dem wahrſcheinlich zu er⸗ 
wartenden Abſatze der Producte entſpricht, und 2) wenn nicht ganz erhebliche 
Gründe vorliegen, von der Kallen dr der Ludwigsdorfer Steine zum Kalle 
brennen im Hennersdorfer Kalkofen Abſtand nimmt, endlich aber auch 3) 
dem bereits wiederholt ausgeſprochenen Verlangen der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung genügt und auch bei dieſem induſtriellen Unternehmen, wie bei der 
Gasanſtalt die Amortiſation und Verzinſung der darin angelegten Capitale 
in geeigneter Weiſe zur Anſchauung bringt. Ein ähnlicher Beſchluß, wie 
ad 3, iſt auch in Betreff des Etats der Stadtziegelei gefaßt und in Beziehung 
auf ſämmtliche industrielle Anlagen zu erwarten. Der Referent der Etat: 
Commiſſion, Bau⸗Inſpector Sofmars: erklärte, daß nach feiner Berech⸗ 
nung der Abſatz viel zu hoch gegriffen ſei, auch die Etats⸗Poſition nicht auf 
Fraction beruhe, ſowie daß bei dem Brennen des Ludwigsdorfer Kalkes in 
ennersdorf, wohin er auf dem weiten Umwege durch die Stadt transpor⸗ 
tirt werden müſſe, die Commune mit Schaden arbeite. Seme Berechnung 
ſei bereits calculatoriſch geprüft und richtig befunden, daher eine Umände⸗ 
rung des Etats geboten. Ober⸗Bürgermeiſter Richtſteig bat die Verſamm⸗ 
lung, um die Etatsberathung nicht zu verzögern, von der Zurückgabe des 
Etats an den Magiſtrat Abſtand zu nehmen, um fo mehr als das unter 3 
geſtellte Verlangen zu ſeiner Erfüllung längere Vorarbeiten in 1 2 
nähme. Die Stadtverordneten könnten ſich überzeugt halten, daß der Magi⸗ 
ſtrat einem in dieſer Richtung bei Beſchlußfaſſung über den Etat ausge⸗ 
ſprochenen Verlangen der Bene im vächſten Jahre beſtimmt nach⸗ 
kommen werde, wie das bisher noch immer geſchehen ſei. Als Antwort 
darauf verlas der Referent eine Reihe von Beſchlüſſen der Verſammlung zum 
vorjährigen Etat, über die der Magiſtrat bis jetzt in keiner Weiſe ih au ⸗ 
gelaſſen habe und erklärte, die wiederholte Nichtbeachtung der Beſchlüſſe 
der Verſammlung, ſpeciell des ſchon mehrfach ausgeſprochenen Verlangens 
bez. der induſtriellen Anlagen habe die Etatcommiſſion genöthigt, die Zurück⸗ 
reichung des Etats zu beantragen, den Magiſtrat auf dieſe Weiſe zu nöthigen, 
vie gerechtfertigten Forderungen der Stadtverordneten zu erfüllen. 
Gegen eine bindende, eg 75 ſchriſliche Zuſicherung des Magiſtrats, beim . 
nächsten Etat die verlangte Auskunft zu geben, erklärte fi der Referent bes 
reit, von der dritten Due, für jetzt Abftand zu nehmen. Schließlich 
wurde beſchloſſen, den Etat der Kalkſteinbrüche zur Erledigung der unter 1 
und 2 geſtellten e zurückzugeben, dagegen zur Erledigung der 
dritten Forderung dem Magiſtrat eine Friſt von ſechs Monaten zu ſtellen. 
In ſechs Monaten wird die Stadtverordneten⸗Verſammlung wohl wieder 
daran erinnern können. — Die Zahl der Läden hat ſich in den letzten fünf 
Jahren ſo enorm 8 daß ein Sinken der Ladenmiethen die natürliche 
do ge zu fein ſchien. tatt deſſen iſt eine Steigerung derſelben und zwar 
in den verſchiedenſten Stadtgegenden eingetreten, was ſeinen Grund darin 
haben mag, daß immer häufiger die Handwerker, welche ſonſt nicht auf Vor⸗ 
rath arbeiteten, dem Ladengeſchäſte ſich zuwenden. Bei der jetzigen Vermie⸗ 
thung eines Ladens im Rathhauſe an der Brüderſtraße iſt gegen den vor 
6 Jahren feſtgeſtellten bisherigen Miethspreis eine Erhöhung von 75 pet. 
eingetreten. — Die Errichtung eines ſtädtiſchen Schlachthofes hat nach 
nunmehr erfolgter geſetzlicher Regelung der Schlachthoffrage Ausſicht, hier 
wieder auf die Tagesordnung zu kommen, womit keineswegs gejagt werden 
Ge daß wir hier im nächſten Jahrzehnt einen Schlachthof erhalten werden. 
Vorläufig 1 gegen das Gutachten der Oeconomie⸗ Deputation und 
gegen den Antrag des Magiſtrats mit Rückſicht auf die event. Anlegung 
eines Schlachthofes beſchloſſen, das an der Rothenburger⸗Straße gelegene 
zur Anlegung des Düngerab e angekaufte Grundſtück nicht zu 
verkaufen. Das Grundſtück wird ſpäter vielleicht als Tauſchobject zu verr 
wenden ſein; jedenfalls iſt es gut, bei Verhandlungen über den Ankauf 
paſſender Grundſtücke ein derartiges Grundſtück in Reſerve zu haben. 


E. Hirſchberg, 2. März. Wer chiedenes.] Seit einiger Zeit tragen 
ſich hier Leute mit dem Gedanken, daß man wohl wieder von der Anſtellung 
eines beſoldeten und penſionsberechtigten Baurathsherren abſehen würde, 
da man lein „Sterbenswörtchen“ von einer vorzunehmenden Wahl für Bes 
ſetzung dieſes Poſtens höre. Dem iſt jedoch nicht jo. Die Verzögerung mag 
wohl in einer gewiſſen Rathloſigkeit, dem Candidaten gegenüber, begründet * 
geweſen ſein, weil man für ſein gutes Geld auch eine gute Kraft wünſcht = 
und — unter uns gejagt — eigentlich die bedungenen Fähigkeiten 
des gewünſchten Baurathsherrn mit dem bewilligten Gehalte U 
(von 800 Thlr.) in keinem richtigen Verhältniſſe ſtehen. Deshalb 
waren die Anmeldun nach Ausſchreibung des Poſtens nicht gleich jo zahl? 
reich, wie man vielleicht geglaubt hat. Warum man r das eingeſchla⸗ 
gene Princip leines beſoldeten Bautechnilers) nicht beibehalten hat, it 
nicht recht begreiflich. Ein Techniker, namentlich wenn er Sitz und Stimme 
im Collegium hätte, genügte neben dem Baurathsherrn für unſere Stadt 
vollkommen. lich waren 400 Thlr. Gehalt nicht viel, zumal keine Benz PN. 
ſionsherechtigung damit verbunden war. Es batten ſich gleichwohl recht tüch ! 
tige Männer um den Poſten eines Bautechnikers beworben und wenn man 
aus dieſen einen Mann wählte, mit dem man fpäter nicht zufrieden war, 
jo beweift dies durchaus nicht daß das Princip nichts tauge. — Wie ich 
höre, hat Hr. Kaufm. Carl Vogt, der als Rathsherr wiedergewählt wurde, 
abgelehnt und werden die Stadtverordneten eine Neuwahl vorzunehmen 
haben. — Der Heildiener und Barbier Loch, der ſich, wie ich Ihnen geſtern 
mittheilte, mit Arſenik vergiftete, ift trotz aller Gegenmittel, die angewandt 
wurden, geſtorben. Unſere Frühlingsboten, die geſtern ſich des ſchönſten 
Sonnenſcheins erfreuten, wurden dieſe Nacht mit Regen und heute mit Froſt, 
Sturm und Schnee, der wie Mücken in der Luft ſpielt, überraſcht. 


$ Striegau, 3. März. [Stadtmauer. — Gewitter.] Seit einiger 
Zeit iſt man hier eifrig beſchäftigt die Stadtmauer niederzulegen wodurch 
die Phyſognomie unſerer Stadt ſich bedeutend freundlicher geſtalten wied. 
Dieſelbe iſt hauptſächlich von Baſaltſteinen aufgeführt, welche nun noch an: 
derweite Verwendung finden. — Geſtern Abend gegen 7 Uhr hatten wir 
ier ein arges Unwetter, bei welchem auch Donner vernommen wurde. 

ern mater sant bald Darauf under ber Gefierpuntt, 1 


„ Dyhernfurth, 3. März. [Wegen des Hochwaſſers!] können Wagen 
hier die Wer nicht paſſiren. — Geltern kam ein Reiſender aus Wohlau, 9 
ließ ſich per Kahn überfetzen und mietbete in Gloſchkau bei einem Bauer? 
gutsbeſitzer eine Fuhre nach dem eine Meile entfernten Nimkau. Dort an⸗ 
ekommen, verlangte der Fuhrwerksbeſitzer 3 Thlr. Fuhrlohn, und als ſein 
Paſſogier ſich über die außerordentlich hohe Forderung wunderte, äußerte 
der Roſſelenker ſehr naiv: daß er ſich mit der ihm von ſeinem Paſſagſer 
während der Fahrt offerirten Eigarre, die ihm ſehr gut geſchmeckt, ſeinen Pelz 
verbrannt habe, und den entftandenen Schaden durch das Fuhrlohn decken 
laſſen müfle; feine orderung ſei ſehr rückſichtsvoll, da der Schaden ein 
weit größerer ſei. Nolens volens es mußten 3. Thlr. berappt werden, und 
Die Moral von der Geſchich, 7 

Verſchenke Deine Cigarren nicht. 5 
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2 Brieg, 2. März. [Raferne — Unglück. — lee tand.]] Vortragenden über die Sanscritbezeichnungen für die Pflanze im Allgemei⸗ 
Diem Vernehmen nach iſt in den letzten Tagen die Nachricht hierſelbſt ein⸗ nen, wie für die wichtigſten Culturgewächſe insbeſondere ſind eines Auszugs 
x Scheren daß viel Ausſicht vorhanden ſei, die Räume des alten Piaſten⸗) nicht fähig. a 


chloſſes, welche gegenwärtig als Magazin dienen, für Kaſernenzwecke zul In der Sitzung vom 6 Februar legte Herr Kaufmann H. Hainauer eine 
1 Nen — Geſtern Nachmiktag fuhr der etwa 16 Jahre alte Sohn des mit ausgezeichneter Sorgfalt von dem Gärtner Pichler in Lienz eingelegte 


re EI EI ARTEN WERTET, 


C 


an den reſp. Stämmen und die eigenthümliche Ablagerung von Bernſtein 
wiſchen den Jahresringen näher betrachtete, ertheilte er verſchiedene Rath⸗ 
I e, um Kopal von Bernſtein genügend zu unterſcheiden, wobei für weni⸗ 
ger eübte als untrügliches Mittel der charakteriſtiſch ſtechende Geruch des 
rennenden Bernſteins ſich herausſtellte, und ſchließlich die chemiſche Con⸗ 
ſtitution der beiden Harze nur oberflächlich derührend, ſchloß Vortragender 
mit der Bemerkung, daß 


immermann Groß zum Vergnügen auf einer aus Brettern bergeftellten | Sammlung alpiner und ſüdeuropäiſcher Pflanzen aus den N aigburger und 
löße auf der überſchwemmten Oderau umher, wohei er von der Flöße glitt Kärnthner Touren, Iſtrien und Dalmatien, ſowie eine Anzahl ſeltener alpi⸗ 

und ins 25 ſtürzte, ſich aber mit Hilfe der Ruderſtange über dem Waſſer[ ner Sämereien von demſelben Sammler vor, der auch 1 . 
. erhielt. Auf das Geſchrei des Verunglückten ſprang ſein Vater ins Waſſer, Preiſe käufliche Herbarien der oben bezeichneten Florengebiete liefert. Die 


um en zu retten, fand aber feinen Tod, während der Sohn glücklich aufs | Sämereien wurden von Herrn Hainauer dem hieſigen botaniihen Garten 


Kopal große Analogi al in ene Beziehung zwiſchen Bernſtein und 
0 roße Analogie zu finden wäre. 
gi N25 F. Cohn, Secretair der bot. Section. 


5 Trockene gebracht wurde. — Das Waſſer der Oder fällt ſeit geſtern Mittag zum Geſchenk überwieſen. ss Breslau, 3. März. [Gewerbe⸗Verein.] a der geſtrigen 
. bedeutend. 2 Herr eg ae: Mir Pen ein Ha . — in fa 5 Hr. bar Br b. up air 125 de er 
PR, 3 WW ; ommenes Verfahren, e von natürlichen Pflanzen auf Papier herzu⸗ Verein hat r., welche er durch Sammlungen aufgebracht, zur Unter⸗ 
er a seobfehüg, 2. März, Ein vier Monate lang DBermißter.] ſtellen, welches von Hanau aus bei dem Pariſer bolaniſchen Congreß von stützung für Gewerbtreibende an das Provinzial⸗Comite in Oſtpreußen ge: 


ſandt. Dieſes dankt mittelſt Schreiben vom 29. Februar für die Gabe, in⸗ 
dem es bemerkt, daß gerade unter den kleineren Gewerbtreibenden in Folge 
der „unerhörten Geſchäftsloſigkeit“ die größte Noth herrſcht. Zur Linderung 
deſſelben erbittet ſich das Comite ferneren Beiſtand. Hierauf hielt Hr. Prof. Dr. 
Ferd. Cohn, eine äußerſt anſprechenden, von den Anweſenden mit großem 
dane aufgenommenen Vortrag über „deutſche Waldbäume“, in wel⸗ 

em derſelbe nach einer einleitenden ene der Vorzüge und Schön⸗ 
heiten des deutſchen Waldes zeigte, in welcher Weiſe die Bäume ihrer 
Aufgabe, den Menſchen mit Holz zu verſorgen, genügen. Zu dieſem Zweck 
unterwarf der Herr Vortragende die Thätigteit der re der Wurzeln, des 
Stammes, der Rinde, der Blätter ꝛc. einer eingehenden Erörterung und 
wies nach, wie zwiſchem dem Holze und der Rinde, das neue Holz, der neue 
Jahrring, entſtehe, der keinen andern Zweck habe, als für die verloren ge⸗ 


Gerade vor 4 Monaten ging der hieſige Böttcher nere der erſt ein Vier⸗ 


teljahr verheirathet war und an dem bis dahin keinerlei Zeichen von Trüb⸗ 1867 ausgeſtellt war. Ueber die von Boscaven Ibbetſon aus Biberich zu 


; ; ; der Pariſer Ausstellung eingeſendeten galvanoplaſtiſchen Reproductionen von 
fiun wahrzunehmen waren, mit noch einem Böttcher in den Stadtwald nach Farren, Pilzen, Cacteen ꝛc. referirte derſelbe, daß ſie wahrſcheinlich durch 


Be Reifenſtöcken. Vorher hatte er noch die Kirche beſucht. Nach gethaner Arbeit 5 5 8 0 

1 J r 3 N bguß in eine über das natürliche Exemplar gemachte Form gefertigt ſeien, 
5 de ian Jae 2 13 era ſer ſuh ki an das Dinh er ae das Laubwerk an dem berühmten Samniger’ihen Pokal in 
Waldes und kam nicht wieder zum Vorſchein. Dem Begleiter blieb nichts enberg, 2 € 
übrig, als nach langem, vergeblichen Warten allein in die Stadt zrückzugehen Herr Geh. bn a Goeppert erinnert, daß das Verfahren des Natur- 
und bon dem Vorfall Anzeige zu machen. Allen Nachforſchungen ungeachtet ſelbſtorucks au Japanern bekannt und von ihnen bei botaniſchen Ency⸗ 
war der Vermißte nicht aufzufinden, bis geſtern ein im Walde ſuchender „ ee von dem verſtorbenen Regierungsrath Wichura 
Beſenbinder zufällig an der Stelle voüberging, wo die Leiche des Vermißten] mikgebrach en. g 2 
2. mann Cl u ven Sa An fa Farbe fetung A| rc ide Bern 
Geeſicht und beide oberen Gliedmaßen waren bis auf das Skelett von den in Mittel: und Südameritg und in Oft-Afrita einbeimiſche Species der 


® 5 Vögeln das Waldes abgefreſſen. Gattungen Hymenaea L., Trachylobium Hayne und Vouapa Hayne als ap Wirkſamkeit alter Zellen Erſatz zu bieten. Nach weiteren Mitthei⸗ 
EN O nns bdbopalliefernde Bäume und charakteriſirte den braſilianiſchen, weſtindiſchen und lungen über das Leben des Baumes ſchließt der Redner feinen Vortrag mit 
vi Handel, Gewerbe und Ackerbau. den oſt⸗ und weſtafrikaniſchen Kopal des Handels durch die reſp. Eigen⸗ dem Wunſche, daß durch derſelben die Liebe zu den Bäumen, vor Allem aber 
8 Breslau, 3. Mär [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] ſchaften, Abſtammung ꝛc.; der oſtafrikaniſche oder Zanguebar⸗Kopal iſt dem] das Intereſſe für alte W DngE Bäume gefordert worden fein möge. Der 
Kleeſaat, rothe unberänbert, orbinäre 11712 Il, mittle 1254—187½ Bergſtein am äbnliäiten. een PVorſißzende ſprach hier a 1 — den Wunſch aus, daß die Ach⸗ 
7. Thlr. feine 14—14%½ Thlr hochfeine 1 4/15 Thlr. 3 eiße Under; Durch die freundliche Mittheilung intereſſanter Notizen und ausgezeich⸗tung vor den Bäumen, die 105 unſerem Volke noch Ri ſehr ſehle, immer 
* ändert, ordinäre 14155 Tot ittl 16475 Thl feine 18— 19% Thle neten Materials von rohem Zanguebar-Ropalfowohl, als auch durch die fort: mehr wachſen möge und ſchloß ſodann nach einer Mitthei ung des 
8 achfei 9205 15 21 Ihle ee 7 Thlr., fei 2 Thlr., dauernde Unterſtützung mit Rath und That, fühlt ſich Vortragender Herrn] Pracht über einen von Hern Richard Rösler empfohlenen Schnellzünder 
® ho Rog ee 2000 fd. höher, gek. 2000 Etr., pr. März u. März⸗April Geh. Rath Goeppert zu größtem Danke verpflichtet. a die Sitzung. 
* 74-74 ls. beablt, April-Plai 14475 Hz tr. bezahlt u. Br., 75 Thlr. | Be derer 1-0 ae ur daz e a aan De 8 Breslau, 3. März. [Frauenbildungs⸗Verein.] Herr Dr. G. 
\ a Rai- Juni 705 eee ** Bi 2 Ale Br ado und ungefähr bis 1% Meile landeinwärts gegraben, in baumlofen Joſeph hielt am geſtrigen Abend 177 „über die Einwirkun des Lichtes 
Geste cr 2000 Pfd.) Bee 1 — Gr pk. März 57 Thlr. Br. 88 deren Hang durch einzelne Sträucher unterbrochen wird. 15 erh an der in 5980 9 er Mode Palggeundenen Hall bes 
4 .) gek. . pr. . Br. an N d 
& Der Kopalbaum guebars wächſt nach Oswald, der Blätterfrüchte und Vorſtandes mit. Gewählt reſp. wiedergewählt find die Damen: Hobrecht, 


Hafer (pr. 2000 fd.) gel. — Etr., pr. März 58 Thlr. bezahlt. Harz überſandte, nur vereinzelt, tiefer im Innern des Feſtlandes und ſcheint 
gabe (pr. 2000 I) get, 2 a 2 * f lr. begabt (bear mit dem Trachylobium We lotet (Peters, natur: Simſon, Orlsner, Gleim, Sachs, 1 Gleim und Eberty. 
März und März. a 10 Thlr. Br. 10 Thlr. Glo. Abril⸗Mai 70 „wiſſenſchaftliche Reiſe nach Moſſambique), den Peters in Walobeftänden auf Am nächſten Montag wird Herr Redacteur Th. Oelsner über Genoſſen⸗ 
hr 5 10 Thlr. Gld Mal Juni 10% Thlr Br Juni⸗ Juli 10%, Thlr. dem Feſtlande von Querimba auffand; doch ſind die überſandten Früchte ſchaftliches Vortrag halten. 

Br., Sepiember⸗October 10%, Thlr. bezahlt und Gld., 10% Thlr. Br. durch die jhräg geftellten länglichen Warzen von der Abbildung a. a. D. Brieflallen der Nedachi 

Spiritus ſeſt, get. 20,0%0 Quart, loco 19%, Thlr. Br. 18% Thlr. Gto,, abweichend: ferneren Unterſuchungen bleibt es vorbehalten, ob Trach. Horne- rieflaſten der dackton. 
Pe pril ft 2 Thlr. Gld“ Apr 119 Dem Herrn S. P. N. O, S.: Königl. Muſikdirector if ein 
Titel, der nur von dem geführt werden darf, der durch königliches 


28 ; } mannianım II. ſpecifiſch verſchieden ift. Durch die große Aehnlichkeit der 
pr. März und März⸗April 19% Thlr. Br., 19%, Thlr. Old. N 19% Blätter der verſchiedenen Trachylobium-Arten hält 5 ſchwer, die Identitat 

Patent dazu ermächtigt iſt. Einen Titel „Königl. Muſikdirigent“ 
kennen wir nicht. 


bis 19% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 20% Thlr. Gld. der im Kopal eingeſchloſſenen Blatter mit denen des Ko . 
f 5 palbaumes nachzu⸗ 
Bink fett, e Börfen-Eommilfion. weiſen, und Früchte und Blüthen im Kopal aufzufinden, war bis jetzt noch 
Auswärtige amtliche 8 nicht gelungen. 

Brieg, 3. März, 6 Uhr Früh. Waſſerſtand am Oberpegel 19 Fuß 1 Zoll, Wie verbreitet der Kopalbaum geweſen ſein muß, erhellt aus der That⸗ 
am Unterpegel 14 Fuß 2 Zoll. ſache, daß nach Peters jährlich 70— 100,000 Pfund Kopalharz exportirt wer⸗ 
* 1 2. Marz. 12 85 Vent ie an Wai 1 8 eie eden. enormen Quantitäten verwitterten Kopals gar nicht berüd- 
wegen Ueberſchwemmung der Oderau nicht auf dieſer abgehalten werden, Das zufällige jetzige Vorkommen von Kopalbäumen auf Zanguebar fpricht 
und waren daher bie ere auf and um den an Lan ud purchans nicht für die beſtimmte Abſtammung des Harzes; in Guinea und 
olzmarkt aufgeſtellt; Rindvieh und Schweine waren auf allen e benachbarten Ländern, wo jährlich ſogar uber 1,600,900 Pfund Royal erpor: 
e Döfen en en, mo Mur tirt werden, wächſt nach Welwitſch fein Kopalbaum und ſämmtlicher Kopal 
irgend ein Winkel es geſtattete, was natürlich den Markt ſehr beeinträchtigte wird lediglich nur gegraben. Große Erdlataſtrophen haben auch hier die 


und den Marktberkehr erſchwerte. Denn der Andrang von Käufern und | macht } Zen das, 
Verkäufern war ſehr bedeutend, und daher kam es, daß zuweilen Menſchen, pose bene, we dle fee e mit Fe ori 
Geſpann und Dieb auf dem beſchränkten Raume ſo ard ape rie untereinander geworfenen Stücke in Sand⸗, Letten⸗ und Mergelſchichten in 
wurden, 155 alle Communication unterbrochen wurde. Aus dieſem Grunde perſchiedener Tiefe gegraben werden. r 
war es auch nicht moglich, ein ſelben € Reſultat uber die Große des Mark] Die Kenntniß der Alten über den Kopal, den fie Suceinum indicum s. 
tes zu gewinnen, und aus demſelben Grunde differirten zuweilen die Preiſe a icannm nannten, die verſchiedenen Meinungen über die Abſtammung des 
an den von einander entfernteſten Punkten in auffallendſter Weiſe. Sa Kopals und die baratız folgende Stellung deſſelben im Naturreiche bei den 
daher auch nur im 888 KR. BAD aD on 5 150 Crus: Naturforſchern bis in die neuere eit, citirte Vortragender aus den betreffen: 
„ das ſich dei den Pferden auf 4— Rind 7 55 mitt den Werken und bezeichnete ſchließlich John als denjenigen Forſcher, der zu 
pferde; Waare . ME forte bedeutend. Rin 2 2 55 Auf Anfang dieſes Jahrhunderts ſchon der Meinung war, daß der gegrabene 
12001500 Stück; ſehr ſtarke Nachfrage, große 101 5 9 5710 Stück, Kopal von Weſt Africa von Bäumen abftamme, die ehmals dort begetirten 
ſchleſien zuſammengekauft, Preis ſehr hoch. Schweine an und daß damit etwas Aehnliches wie mit den Succinbäumen in Preußen ſtatt⸗ 
darunter etwa 50 Stück fette; ſehr theuer f junge Ferkel von 4—6 Wochen gefunden habe. 
das Paar 5—7 Thlr. — ar Wagenmarkt wies gegen 100 Stück Arbeits: |" Die hin und wieder verbreitete Annahme, daß der Kopal ſowohl, als 
wagen nach, die Hälfte verkauft. i auch der Bernftein im urſprünglichen Zuſtande andere Harze repräſentirten, 
Darmſtädter 25⸗Fl.⸗Looſe. Bei der am 15. Februar ſtattgehabten Ver: daß fie nämlich aus einem mit anderen Eigenſchaften begabten Harze durch 
en: Molekular⸗Veränderungen, veranlaßt unter dem Einfluſſe telluriſcher und 
l. kosmiſcher Agentien don Jahrtauſenden, erſt mit den jetzigen Eigenſchaften hervor⸗ 
2 gegangen ſeien, entbehrt jeder Begründung. Niemals ift Bernſtein ein den 
Nr. 31,129 à 2,000 einheimiſchen Abietineen ähnliches Harz und Kopal nie Animeharz geweſen, 
Nr. 65,406 a 1,000 Fl. und Dammarharz und Anime find nie von ein und denſelben Bäumen ex⸗ 
05 Nr. 26,275 70,886 A ſudirt worden. 1 
N Nr. 25,822 92,081 à 200 Fl. : „Die intereſſanten Entdeckungen von Kopalſtücken ſowohl im See-, als auch 
ER Nr. 13,152 65,038 à 100 Fl. nie im gegrabenen Bernſtein, die verſchiedenen Erklärungen über dieſes Vor: 
8 Badiſche 35⸗Fl.⸗Looſe. Ziehung vom 29. Februar. Gezogene Serien: kommen, die Anſicht Berendts, daß wenigſtens eine Kopalbaumſpecies einer 
27 125 200 370 396 446 551 823 850 1039 1054 1182 1219 1528 1575 früheren Schöpfungsperiode angehört hat, und die große Aehnlichkeit dieſer 
138611 1763 1834 1909 2082 2271 2296 2719 2892 2960 2970 3117 3525 in Preußen gefundener Kopalſtücke mit oſtafrikaniſchem Kopal eingehend 
3602 3998 4637 4711 4779 5355 5559 5671 5765 6094 6104 6198 6360 betrachtend, verſuchte Vortragender die Eigenſchaften des oſtafrikaniſchen 
6495 6684 6769 6918 6981 7071 7095 7423 7591. eur mit ar a 70 id, 13 De i Bee e 
A FFT . en einzelnen rohen Kopalſorten Hanguedar rima⸗ Quali⸗, Samango:, 
Zur Eiterhazy ſchen . „Vom Sequeſter Curatori des fürſte] Quiloa⸗ 55 Mgas⸗Kopal, die Herr F. Oswald Herrn Geh. Goeppert über: 
lich Eſterhazyſchen Vermögens ergeht die Anzeige, an die Gläubiger, daß ſchickte, eigenthumliche Eigenſchaften beimeſſen zu wollen, dürfte ſchwer fallen; 
vom 15. Auguſt d. J. ‚en efangen die letzten rückſtändigen Treffer, die bei] wir finden in jeder der nach dem Fundort benannten Sorte, Kopal von den 
der 61. Ziehung am 15. December 1867 verlooſt wurden, jo wie auch die verſchiedenſten Farben⸗Nuancen, das ſpecifiſche Gewicht der einzelnen Stücke 
am 30. December 1867 fällig geweſenen Coupons und Obligationen des varlirt ebenſo wie die Härte, Sprödigkeit und Form derſelben. Nach dem 
flurſtlichen Partial⸗Anlehens dom Jahre 1844, unter Vergütung der fünf-] Gehalt an ſchönen, weißen Stücken beſtimmt man den Werth dieſer Kopal⸗ 
Bu 1 Verzugszinſen durch die fürſtlich Eſterhazy'ſche Centralkaſſe aus: ſorten, in denen bald mehr, bald weniger häufig zwei weniger geſchäzte 
* 
f 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegrapben⸗Bureau. 

Paris, 3. März, Morgens. Der „Moniteur“ hebt bei der Be⸗ 
ſprechung der preußiſchen Thronrede herror, daß die Vertreter der neuen 
Landestheile zuerſt an der Seſſion Theil nahmen. Die Thronrede gab 
gewiſſermaßen ein Regierungsprogramm den neuen Landestheilen gegen⸗ 
über, das darin beſteht, die neuen Bevölkerungen feſt mit der Monarchie 
zu verknüpfen. [Wiederholt.] 

Berlin, 3. März. In der heutigen Sitzung des Zollbundesraths 
wurden die Ausſchüſſe gewählt für das Zoll: und Steuerweſen, für 
den Handel und Verkehr, für das Rechnungsweſen und für die Ge⸗ 
ſchäftsordnung. Die Südſtaaten find in ſammtlichen Ausſchüſſen ver⸗ 
treten. Mehrere Präſidialvorlagen wurden den Ausſchüſſen zugewieſen. 

Berlin, 3. März. Nachdem das Staatsminiſterium durch eine 
Eingabe vom 2. März dem Könige vorgeſchlagen, durch einen Act der 
Geſetzgekung das Geſammtvermoͤgen des Königs Georg für die Sich er⸗ 
heit des preußiſchen Staates und für die Abwehr etwa vorzubereitender 
Angriffe, ſowie für alle Conſequenzen derſelben haftbar zu machen und 
daſſelbe zu dieſem Behufe zu ſequeſtriren, publicirt der „Staatsanzeiger“ 
eine königliche Verordnung vom 2. März unter Vorbehalt der Zuſtim⸗ 
mung des Landtags auf Grund des § 63 der Verfaſſung, wodurch 
das Vermögen des Königs Georg, dem Antrage des Staatsminiſteriums 
gemäß, mit Beſchlag belegt wird. \ 

Die „Nationalzeitung“ hört, daß die Berufung des norddeutſchen 
Reichstages am 19. März bevorſtehe. Wegen Verzögerung der Wah⸗ 
len zum Zollparlament in Würtemberg und Heſſen werde die Seſſion 
des Reichstags derjenigen des Zollparlaments vorangehen. 

Die „N. Pr. Ztg.“ hört, daß der Staatsgerichtshof die Erhebung 
einer Hochverrathsanklage gegen den Grafen Platen in Hietzing be⸗ 
ſchloſſen hat. . 3 ! 

Berlin, 3. März. Prinz Napoleon trifft morgen hier ein und 
ſteigt im Hotel Royal ab. Der Prinz lehnte die Wohnung im Hotel 
des franzöſiſchen Botſchafters ab. Er verweilt hier 8 bis 10 Tage. 

London, 3. März. Einer Deveſche der „Times“ aus Newyork 
vom 2. März zufolge beginnt der Proceß gegen den Präſidenten ſchon 
kommende Woche. Die Partei iſt einig. N 

Petersburg, 3. März. Die Zollcommiſſion beſchloß den Werth: 
zoll für Leinengewebe auf 30 Procent zu erhöhen, dagegen den Werth: 
zoll für Battiſſtöcher, Tiſchzeug und Zwillich zu ermäßigen; ebenſo be⸗ 
ſchloß fie eine bedeutende Zollherabſetzung für Meſſerſchmiedearbeiten. 
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ezablt werden. Hieran ſchließt ſich die Verſicherung, daß die künftig vers | Kovale, Jacaß⸗ und Brand ⸗Kopal, vorkommen, die beide bei 5 0 
. allenden Treffer, ſowie die Coupons und Obligationen des erwähnten Par: rohen Kubach en tt "erfterer, der nach Osw Er 
 Hial-Anlehens, in Gemäßheit der betreffenden Verlooſungs⸗ und Tilgungs⸗ kation nach China exportirt wird, wegen der leichten Auflöslichkeit in den 
plwane, von nun an wieder regelmäßig ausbezahlt werden. Waſchlaugen, letzterer, der wahrſcheinlich durch Blitze verurſachten Wald⸗ 
[Zur Nübenzuder- Induftrie.] Ueber das neue Diffuſions⸗ bränden feine Enſtehung verdanke, der dunkelbraunen Farbe wegen. Das gleich⸗ 


verfahren berichtet der Braunſchweiger Zweigverein ſehr günſtige Reſul⸗ zeitige Vorkommen von mannichfach zerbrochenen, hellen Stücken neben = 
da ahn die Remich und Geräu este des 2 bens, dunlelbraunen, von weniger harten und fpröden neden dem geſchagzeſten Telegraphiſche Courſe und Borſen.Nachrichten. 
8 welche Vorzüge vor vielen mechaniſchen Saftverluften ſchuzen. In Bezug] Koval, das unter dieſen zerſtreute Auftreten von Brand Kopal in (Wolffs Zelegr. Bureau.) 


auf die Arbeiterfvage fei erwähnt, daß bedeutend weniger Arbeitskräfte ge⸗ kleinen Fragmenten, die häufig vorkommenden Stücke mit einge: 

us bach werden. e Diffuſionsfabriken liefern meiſt ausgezeichnete Zuckern; 5 1 Inſecten, Blättern, Rinde u. a. gebettet in Verwitterungsprodulte 

auch die Ouantität der Füllmaſſe im Vergleich zur Polariſation iſt eine be⸗ des opals, die ſeit Jahrtauſenden unter dem Einfluſſe von Luft, Feuchtig⸗ 

merklich höhere Die Chemiker bemerken zu Gunſten des Verfahrens, daß] keit und Wärme zu großer Mächtigkeit herangewachſen find, liefern einen 
der Saft von Faſerſtoff frei zur G be dee und die Bildung meta: ſchlagenden Beweis für die Annabme, daß der Kopal an Ort und Stelle 
pectinſaurer Salze unterbleibt. Der hohe 


3 1 g Schluß ⸗Courſe.] 
Ber: 1 e 13 05 2 esdrieger 91%, 
Koſel⸗ 30%. Koln⸗Minden 135. Lombarden 99%. 
Nainz-Lupwigshafen 127 25 Friedrich Wilhelnis⸗Nordbabn 56. Oberſchleſ. 
Li, A. 185 . Oeſterr. taatsbahn 149%. Oppeln⸗Tarnowiß 73, Rechte⸗ 
Oter⸗Ujer⸗Stamm⸗Actien 74. 80 6e, Oder. iler⸗Stamm⸗ rioritäten 88%. 
Rheiniſche 118, Warſchon⸗Pien > 4 Darmit, Credit 85%. Minerva 
35%. Deiterr, Grepit » Actien ST. Schleſ, Vank-Verein III . Sproc. 
Preuß. Anleibe 103%. 4% proc. Breuf, Anleihe 95%. 37g proc. Staats- 
ſchuldſcheine 83%. Oeſterr. ational- Anl. 5774. Sven Ant he 64. 1860er 
Looſe 72%. 1864er Looſe 47%. Italien. Anleihe 45%, Amerik. Anleihe 
75%. Ruſſ. 1866er Anleihe 104. Ruſſ. Banknoten 841. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87. Hamburg 2 Monate 151 A; London 3 Monate 6,24%, Wien 
2 Monate 86%. Warſchau 8 Tage 814. Paris 2 Mon. 81. Nufſ⸗Poln. 
Schaß⸗ Obligationen 444 Poln. Pfandbriefe 59%. Baier, Prämien⸗Anleihe 
MY. A Kproc. Oberſchleſ. ger F. 93. Schleſiſche Rentenbriefe 90%, 
Poſener Creditſcheine 1 Poln. Liauidations⸗ Pfandbriefe 50. 
DO eee d neee 
2,337,000. Portefen ln ar 55,000. 5 
a Notenumlauf 132,363,000, Depoſiten 20,2000. Guthaben 
8,008,000. 

Wien, 3. März. (Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 58, — 
National⸗Anl. 65, 80. 1860er Looſe 82 00 1804er Loose 80, 75. Grete 
Actien 187, 70, Nordbahn 174, —, Galizier 206, —, Böhm. 

148, —. Staats- Ci enbahn⸗Actien⸗Cert. 257, —. Lombard. Eiſenbahn 172, 40. 
London 117, 30. 1 50. Hamburg 86, 50. Kaſſenſcheine 171, 25. 


Berlin, 3. März. Roggen: ermattend. 77, März: Apri 
April⸗Ma 77, Sept.:October 77, — Rübdl: beſſer. April⸗Mai 5 
October 10%. — Sr: geſchäftslos. Marz 19%, März-April 19%, 


aſſergehalt der Rückſtände, welche jeines jetzigen Vorkommens nicht erſldirt, ſondern während großer Erdlata⸗ 
der Verbreitung des Verfahrens bisher hinderlich war, wird durch eine eigens] ſtrophen an die jetzigen Fundorte geſchwemmt worden iſt und ſomit eine 
conſtruirte Preſſe (von Seele & Co., Braunſchweig) jetzt raſch entfernt. l ee mit der Entſtehungsweiſe und Lagerung des Bern: 
—— — e 1 feeins zeigt. 8 
0 2 “or 7 In Farben⸗Nuancen und Durchſichtigkeit, in den verſchiedenen Härte⸗ 
ER Vorträge und Vereine. . graden, = ſpec. Gewicht der einzelnen Stücke, im fettigen, öligen Glanz 
Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Botaniſche Seetiou. und großmuſchligen Bruch ſowohl, als auch in der Form der Stücke zeigen 
* In der Sitzung vom 23. Januar berichtete Herr Dr. J. Milde über die] Bernſtein und Kopal eine übereinſtimmende Mannichfaltigkeit, die gewiß 
Entdeckung des merkwürdigen Asplenium adulterinum. Die Pflanze iſt bei] nicht allein die Folge ift, daß vielleicht verſchiedene Species von Bäumen, 
Einſiedl und Marienbad in Böhmen und bei Schönberg in Mähren, weſt⸗ die Harze lieferten, ſondern die vielmehr bedingt wird durch das verſchiedene 
lich vom Altvater in Menge aufgefunden worden. An beiden Orte wächſt] Alter der harzliefernden Bäume und des Harzes ſelbſt, durch die verſchiedenen 
ſie auf Serpentin und iſt häufiger, als das dort gleichfalls vorkommende] Agentien, die nach Zeit und Ort auf die Harze verſchieden einwirkten, 
A. Trichomanes, während A. viride Som fehlt. A. adulterinum hat den durch kränkelnde Bäume durch die Lagerungsſtätte der Harze und gewiß 
Habitus des A. Trichomanes, ſeine Spindel iſt in der größeren unteren noch durch andere Verhältniſſe, die bald mehr, bald weniger energiſche Wir: 
Hälfte 1 in der oberen grün, gefurcht, aber vollkommen unge⸗ kung auf die Harze äußerten. 
8 die Spreuſchuppen bald mit, bald ohne Scheinnerv, die Stellung Die Verwitterungsſchicht, Rinde genannt, die den rohen oſtafrikaniſchen 
der Fruchthauſchen und das vierſchenklige Leitbündel im Blattſtiele erinnern] Kopal bekleidet, ein durch Jahrtauſende dauernde Einwirkung von Luft, 
an A. viride. Dit Pflanze ſteht vollkommen mitten inne zwiſchen A. Tri-] Feuchtigkeit und Wärme herdorgegangenes Oxydationsprodult, beſteht aus 
cChomanes und A. viride und iſt f far den Serpentin charakteriſtiſch. mehr oder weniger unregelmäßigen, dicht nebeneinander gedrängten, pris⸗ 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Ne auch in Schleſien noch aufgefunden wird.] matiſchen Warzen, die nach Entfernung und Waſchen mit verdünnten Laugen, 
err Dr. Stenzel demonſtrirte eine der Länge nach aufgeſchnittene[ die dem oſtafrikaniſchen Kopal charalteriſirende, chagrinirte Oberfläche, 
Frucht des Paranußbaums, Bertholletia exelusa, und erläuterte die Anheſftung Gänſehaut, darſtellt; ſie iſt 0 die Folge der durch chemiſch⸗phyſi⸗ 
der Saamen: i 5 3 kaliſche 5 angeregten Contraction der Harzoberflächen. Eben die⸗ 
Herr Conſiſtorialrath Pfarrer Dr. Lorinſer hielt einen Vortrag über |jelbe Rinde, nur bald mehr, bald weniger deutlich ausgeprägt, findet ſich 
altindiſche Pfanzennamen. Die tiefe Empfindung und das feine auch bei dem gegrabenen Bernſtein. - 
Naturgefühl der alten Inder äußerte ſich auch in den Namen, welche die⸗ Daß Bernſtein und Kopal in urſprünglichem Zuſtande ſehr dünnfluſſig 
ſelben den Gewächſen ihres Landes beilegten, wie der Vortragende aus den eweſen find, deweiſen die eingeſchloſſenen, in der ungezwungenſten Lage der 
älteften Denkmälern der Sangeritliteratur, den Vedas, dem Mahabaratta] Nachwelt aufbewahrten Inſecten; und daß ſelbſt größere Thiere, wie z. B. 
und dem Ramayana nachwies, letztere Epen enthalten poetiſche Schilderungen | Eidechſen im oſtafrikaniſchen Kopal gefunden wurden, berechtigt zu der An⸗ M 
des tropiſchen Urwalds, wie kein andres altes Schriftwerk e unter andern] nahme, daß ebendaſſelbe auch bei Bernſtein ſtattfinde. Nicht alle derartige ID 
der Epiſode von Nal und Damajanti drei ganze Strophen, mit Namen | Ein chlaſſe im Bernſtein ſind Kunſtproducte. 


\ i 5 b. — Spiritus matt, pro 
on indiſchen Waldbäumen ausgefüllt). Die ſpeciellen Unterſuchungen des! achdem Vortragender die Erzeugung, reſp. Lagerungsftätte, der Harze Hl, 


i 1 
Mai⸗Juni 20%. 
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Inſerate. 


Populär⸗wiſſenſchaftl. Vorträge zum Beſten des 


2 2 2 Y ** 

hieſ. St. Vincenz⸗Vereins im Cafe restaurant. 

i Freitag, den 6. März d. I. ſprechen: 

Pfarrer Dr. Wick \ 
die Philoſopheme der Neuzeit. 2252] 
General⸗Vicariats⸗Amts⸗Aſſeſſor Knoblich: Ueber den Maler Michael 
Willmann, 

8 een h ee 1 70 7 Un 
illets zu reſervirten Plätzen a 1 Thlr. find in den Buchhandlungen von 
Ad G. Por ſch) und Görlich & Coch zu haben; das Entree beträgt 
bei ec Phe 21% Sgr. pro Person e NEIIF. DERAAE 


Donnerslag⸗Vortrag 


im Muſikſaale der königl. Univerſität, 61; Uhr Abends. 
Zum Beſten des Stadtvereins für Put Miſſion im Winter ee 


Den 5. März: \ 
v. Coelln, Paſtor: „Amalie Sieveking und die freiwill. Armenpflege.“ 
Abonnements⸗Billets a 20 Sgr. ſind in den Buchhandlungen von Dulfer, 
Goſohorsky und Mälzer, ſowie in dem Bureau des rn chen Vereins⸗ 
hauſes (Heiligeiſtſtraße 18, 2 Treppen) zu haben; Einzel⸗Billets & 5 Sgr. 
an der Kaffe, Studenten⸗Billets a 7½ Sgr. beim Pedell der k. Univerſität. 


Kunſtpflege! 


Was ſtreitet ſich die Einfiht— mit der Ausſicht — 
Und hegt den Wunſch, — für Kunſt ne eigne Halle. — 
Zur Kaffeeſchenke mit dem-Zinſ' von tauſend Thaler! — . 
Schuf Breslau's edler Bürger nicht dies Werk. 2946] 
Das Hilfs⸗Comite für nothleidende Handwerker durch Arbeit zu 
Königsberg in Oſtpreußen. 
Vorſitzender: P. B. Sieburger. : 

Unter den vielen Vereinen, welche gegen den Nothſtand in Oſtprenßen 
wirken, verabfolgt nur der Genannte keine direkte Unterſtützung, ſondern 
durch Arbeit. Es ſoll damit zunächſt die ſittliche Aufhilfe, welche die direkte 
Unterſtützung in Nothſtänden nicht gewähren kann, dem darbenden Hand⸗ 
werker geboten und dann durch einen reichlichen Arbeitslohn der materiel⸗ 
len Noth entgegen getreten werden. Der Verein ſucht deshalb überall dem 
Heinen Handwerker die Arbeit zu vermitteln durch: 1) Uebernahme aller auf 
die Arbeit bezüglichen Garantieen; 2) Darlehne in Materialienanweiſungen 
bis zur Höhe don 5 Thlr.; 3) Verarbeitung von eingekauftem Material. 

Von dem am 2, Februar d. J. gegründeten Verein find ſeit dem Beginn 
feiner Thätigteit vom 10. d. M. bis jetzt beichäftigt worden: 180 Schuſter, 
112 Schneider, 108 Handwerkerfrauen und Töchter. Auch haben wir behufs 
Bortiegung des Gewerbes an 10 Handwerker aus anderen Branchen Dar⸗ 
ehne & 5 Thlr. in Materialienanweiſungen abgegeben. Die Zahl der Ar: 
beitsſuchenden waͤchſt täglich; unſere Mittel aber erihöpfen ſich. Wir haben 
bis jetzt nur durch eigenen Einkauf die Arbeit herſtellen können und die ver⸗ 
fertigte Waare wieder an Nothleidende vertbeilt, da uns der Abſatz nach 
Außen fehlte und wir am Orte ſelbſt mit unſerer Waare nicht Concurrenz 
machen wollen. Die Spenden find uns verhältnißmäßig nur gering zuge: 
floſſen, und wir müſſen bald unſere ſegensreiche Thätigkeit einſtellen, wenn 
nicht schnelle Unterſtützung erfolgt. b 8 

In ſolcher Bedrängniß, wo wir für ca. 6 Wochen noch die Arbeit den 
Handwerkern zu beſorgen haben (denn mit dem Beginne der beſſeren Jahres: 
eit finden die Leute ſchon von ſelbſt wieder Arbeit), wenden wir uns an 


: Ueber das Dafein und Weſen Gottes mit Rückſicht auf 


weshalb ihm als eigene Cummune 


667 


Nur noch 6 Wochen Hilfe und wir ſind aus aller Noth heraus! 
„An alle Hilfscomite s in Deutſchland und des Auslandes richten wir die 
Bitte — ſchleunige Hilfe zu ſenden und erſuchen die Redactionen aller Blätter 
um ſchnelle Verbreitung unſeres Aufrufs. 0 
Aufträge und Gaben bitten wir durch die Redactionen oder direct an 
den Vorſitzenden 1 Neuer Markt 10, und an den Unterzeichneten 
zu ſenden unter genauer Angabe unſerer Adreſſe. * 
Hilfscomite für nothleidende Handwerker durch Arbeit. 
Königsberg O/Pr., 28. Februar 1858, 
Im Auftrage: Dr. Borgien, Altſtädt. Langgaſſe 32, 


ur die Abgebrannten in Minkowsky gingen ferner bei mir ein: 
In einem Paket aus Breslau eingebunden in den Zipfel eines Tuches 
1 Thlr., von Hrn. Paſtor Schlegel aus Karlsruh OS. 1 Thlr., Fräulein 
Schubert daſelbſt 1 Thlr., Rittergutsbeſ. Hr. Vietor in Neudorf bei Nimptſch 
5 Thlr., Hrn Lieutenant Röndendorf in Süßwinkel 1 Sack Weizen, 2 Sa 
Gerſte, 3 Sack Kartoffeln, % Sad Erbſen, Frau Amtsräthin Rönckendorf 
daſelbſt 3 Kopfkiſſen, 2 Oberbetten, 1 Unterbett, 2 Ueberzüge Züchen, ein 
Belltuch, Herrn Lehrer Hippe in Wilhelminenort 24 Sgr., Hrn. Paſtor 
Zacharias in Reinersdorf 1 Thlr., Frau Präſident Wenzel in Tarnowitz 
4 Thlr., Fräulein Adelheid Schmidt in Breslau 1 Thlr., Hrn. Lamort in 
Lampersdorf 2 Thlr., Poſtz. Liegnitz 1 Packet Kleidungsſincke, Hrn. Baltor 
Pohl in Prietzen 3 Thlr. F. L. Poſtz. Gleiwitz 1 Thlr. und ein Packet 
Sachen, Hrn. Lupke in Breslau 2 Thlr., Hrn. e Luthe⸗ 
ritz in Trebnitz 1 Tülr., Hrn. Geheimen Inſtiz⸗Rath Huſchke in Bres⸗ 
lau 2 Thlr., Hrn. Kaufmann Schelenz in Kempen 2 Thlr., R. H. Poſt⸗ 
zeichen Trebnitz 1 Thlr., Hrn. Paſtor Baumgart in Woitsdorf 1 Thlr., 
Hrn. Rittergutsbeſizer Hoffmann zu N. Prietzen 5 Thaler, Fräulein 
Emma Zahn in Breslau 1 Thaler, Z. U. Breslau 1 Thaler, Herrn 
Dir. Struß in Laniſch 2 Thlr., Hrn. Paſt. Bruckiſch in Grünhartau 1 Thlr., 
Poſtz. Raudten: Ungenannt 5 Thlr., Fräulein v. Frankenberg in Namslau 
I Thlr. und Packet Sachen, G. H. Poſtz. Brieg 1 Thlr. Poſtz. Jauer 1 
Packet Waͤſche, Hrn. Superintendent Groß in Bernſtadt 2 Thlr., H. L. durch 
die Red. der Schleſ. io, (nad Abzug des Porto) 13 Sgr., Hrn. Buchhänd⸗ 
ler W. G. Korn in Breslau 6 gebundene Exemplare des Burgſchen Ge⸗ 
ſangduchs, Frau Paſt. Siegert in Charlottenbrunn 1 Packet Sachen, Frau 
Apoth. Beinert dal. desgl. — Zuſammen leinſchließlich der am 15. Februar 
angezeigten 60 Thlr. 25 Sgr.) 110 Thlr. 2 Sgr. baar. 
ufrichtige Dankesthränen fließen den edlen Gebern. Der Herr vergelt's! 
Fürften-Cigutb, 27. Februar 1868. 2249] Treutler. 
Leöbſchüt, 27. Febr. [Taumlitzer Incommunalifirungs:Ange: 
ie Da ſich die heitere Stimmung des Herrn Referenten vom 
23. d. M. jetzt wohl etwas gelegt haben dürſte, um nunmehr in Rube den⸗ 
ken zu können, erwidern wir anf ſein Inſerat, daß auch ihm alles Komiſche 
an dem Geſuche der Gemeinde Taumlitz ſchwinden wird, wenn er deſſen In⸗ 
halt nochmals — und zwar ohne die qu. Heiterkeit — mit Aufmerkſamkeit 
verfolgen will. — Die Gemeinde hat niemals den Wunſch ausgeſprochen 
und gehegt, an der von ihm übertriebenen Wohlhabenbeit der Commune — 
deren ſich namentlich die Grundbeſitzer bezüglich der ihnen auferlegten Com⸗ 
munalſteuer ſchwerlich rühmen konnen — und ſomit auch an dem bedeuten: 
den (1) Antheile des Herrn X. — welcher indeß von deſſen Reventien feinen 
Säckel zu überfüllen ſchwerlich jemals Gelegenheit haben wird — zu parti: 
cipiren. 0 8 
Das Dorf T. enthält im Ganzen 12 Bauer⸗ und 18 Häuslerſtellen, 
ummune die Selbſtverwaltung bedeutende Mehr⸗ 
koſten verurſacht, welche bei Zuſchligung zur Stadtgemeinde vermieden wer⸗ 
den können. Nur aus dieſem Grunde und mit Rückſicht darauf, daß T. mit 
der Stadt ſeiner Lage nach unmittelbar verbunden und die Feldmark von 
den ſtädtiſchen Grundſtucken von fait 3 Seiten eingeſchloſſen wird, 7 In⸗ 
tadt 
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aber 


genoſſen und werden ſolche hoffentlich auch in 11 nicht ganz entbehren, 
wenn wir beiläufig nur an die unzähligen, nach den mehrmaligen Bränden 
von uns 1 geſtellten Bauholzfuhren erinnern wollen. 

Lächerlich dürfte es natürlich ſein, wenn bei Behandlung der Incommu⸗ 
naliſirungs⸗Sache auf ein früheres Gutachten zurückgegangen worden 2 
laut deſſen eine uns unbekannte Größe ein Einkaufsgeld von 27,000 Th r. 


herausgerechnet haben ſoll; unter dieſen Umſtänden würden wir uns 


nicht 
wundern, wenn bei den 


jetzt gegen ſonſt unzweifelhaft geſteigerten Preiſen 


aller 17 die Forderung nicht mindeſtens um das Doppelte bebe 


in Anſchlag gebracht werden ſollte. 

T. hat ſtets zu den Schul⸗ und Kir 0 
verhältnißmäßig beigetragen und participirt daher ohnehin ſchon an dieſen Anz 
ſtalten; und wir ſind der Hoffnung, daß uns auch ohne Erlegung der qu. 27,000 
Thaler die der Stadt⸗Commune gehörige Gasanſtalt ihr Licht auch ferner nicht 


a verſchließen und es uns unbenommen bleiben wird, gleich den Stadtbewoh⸗ 


nern uns im Stadtwalde tummeln und demnächſt in der nahe der Münzerei 
gelegenen Förfterei uns bene thun zu dürfen, um „heitere Stimmung“ zu 
gewinnen. — In Erwägung deſſen dürfte die Anſicht der Gemeinde „die 
ſie drückende Seloſtverwaltung bei verhaͤltnißmäßig angemeſſener Entſchädi⸗ 
gung an die ſtädtiſche Verwaltung zu übertragen“ bei etwas weniger heite⸗ 


rer Stimmung wohl nicht gar ſo komiſch erſcheinen und ihr Geſuch als ge⸗ 2 
2 5 


rechtfertigt und billig zu erachten ſein. 


Heute Mittwoch, den 4. März d. J., [2949 
zum letzten Male 1 der Wurſt⸗Salſon 780708. . 


friſche Leber⸗, Blut⸗ und Brat⸗Wurſt, 


Wellſleiſch ꝛc. (in und außer dem Haufe). ; 
Abends: Erbſenſuppe, Eisbein, — echt Culmbacher und Friebe ' ſches 
Lagerbier, Grätzer und Bock⸗Bier. Alles in bekannter vorzüglicher Güte. 


G. Kunicke, Ohlauerſtraße Nr. 19. 
Amygdalopsis Lindleyi 


2 } . (Prunus trtaba) Be 3: 
find in meinen Baumſchulen tauſendweiſe zu haben und empfehle ich dieſe 


ſchön blühende Pflaumenart aus Japan ſtammend und nicht erfrierend, in 


ſchonen kraſtigen Pyramiden, das Stück zu 5, 7% und 10 Sgr. (je nach 


Stärke). Bei Entnahme von 50 Stück tritt noch eine beſondere Ermäßi⸗ 
gung ein. 


Guido von Drabizius. 
Breslau, Klein⸗Kletſchkau Nr. 2. 


Nicht häufig genug können wir darauf hinweiſen, daß das vom Apothe⸗ 
ker J. P. Liebe genau nach Liebigs Angabe dargeſtellte Nahrungsmittel 
in Töslicher Form, Erſatzmitiel für Muttermilch, Nahrungsmittel für 
Blutarme, Reconvalescenten nach Analyſe des Dr. N. Ulbricht in Tharand 
bei Dresden genau die Liebig ſche Suppe in concentrirter Form 1 
tirt. Mit Milch verdünnt entiteht eine Miſchung von doppeltem Werthe 
der Muttermilch. Das Präparat iſt neuerdings geprüft und als „vortreff⸗ 
lich“ begutachtet von den Kinderheilanſtalten in Jena und Dresden, 
vom Landkrankenhauſe in Jena und von einer großen Zahl namhafter 
Capacitäten. Man bittet nur verſuchsweiſe dann das Präparat einmal in 
Anwendung bringen zu wollen, wenn nach künſtlicher Auffütterung des 
Säuglings Diarrhöen eingetreten find. 1 [2233]. 


Ja nicht 


genehrenen ER die neuerdings ebenfalls als Surrogat der 
mmenmilch angeprieſen werden. 


Kirchenbau: und Reparaturkoſten zur Stadt 


u verwechſeln iſt das Nahrungsmittel mit 


lle, welche unſere Grundfäge theilen, mit der Bitte 


1) um Arbeitsaufträge, 


9) um Zuwendung von Rohmaterial, 


3) von baarem Geld. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 


Johanna mit dem Kaufmann Herrn Joſeph 
Saar aus Berlin beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
een hiermit an ugeigen, 2932] 
r e man Nen und Ren 

Die Verlobung unſerer Tochter Sophie mit 
dem Kaufmann Herrn Emanuel Bruck aus 
Neiſſe, beehren wir uns, Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung hiermit 
anzuzeigen. Bi [29:1] 
08. 


atſcher, den 2. Mär 
i x. Pleßner und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Sophie ner. 
Emanne Heu. 5 
Katſcher. Neiſſe. 


(Statt besonderer Meldung.) 
ie am heutigen Tage vollzogene Verlo- 
ung unserer jüngsten Tochter Fanny mit 
dem Lehrer am hiesigen Gymnasium, Königl. 
!eulenant Herrn Dr. Rössler zeigen wir hier. 
wit Freunden und Bekannten ergebenst an. 
Ratibor, den 1. März 1868. 1098] 
Kaufmann Polko 


und Frau. 
PPP 


Ernſt Paul Schü 
Ottilie de geb. Vastet 


Vermählte. 
Breslau, den 2. März 1868. 2944] 


Am 2. d. M. Nachmittags 5% Uhr wurde 
meine liebe Frau Antonie, geborene Keibl, 
lien einem kräftigen Knaben ſchwer, aber 5255 
entbunden. 2929] 
Breslau, den 3. März 1868. 
! Neid. 
Statt beſonderer Meldung.) 

0 uni geſtern Vormittag erfolgte glückliche 
zeigt mann, von einem munteren 25205 
gt hiermit ergebenſt an 29: 

P Ba L. Kugner. 
Herrnprotſch, den 2. März 1868. 


Heute Nachmittag 5% Uhr wurde meine 
geliebte Frau Mathilde, geb. Sterner, von 
einem 8 Madchen glücklich entbunden. 
Säbiſchdorf, den 2. März 1868. 

[2278] F. Bartſch. 


d Statt beſonderer Meldung zeige ich bier: 
urch Verwandten und Bekannten an, daß 
Beine liebe Frau Eliſe, geb. Haußer, heute 
a, mittag 104 Uhr von einem gefunden 
Maben glücklich entbunden worden iſt. 
l den 2. März 1868. 

[22 Otto Reder, Hotelbefiger. 


Br N ee ee 


Heute Natmittag 1% Uhr entſchlief 
ſanſt nach langem und ſchwerem Leiden 
zu einem beſſeren Leben mein theurer, 
einziger Bruder, der Rittergutsbeſitzer 
und Kreisdeputirte [988] 
Guido v. Naczeck 

auf Preiswitz und Stöblau, 
was ich tiefbetrübt im Namen meiner 
chwergeprüften Mutter und Schweſter, 
Verwandten und Freunden hierdurch er: 


gebenſt anzeige. 
Gieraltowis, den 2. März 1868. 
er Carl v. Naczeck. 


indung feiner. lieben Frau Anna, geb. C 


Heute Morgen 2 Uhr verschied nach 
langjährigem Leiden unser geliebter 
Gatte, Vater, Bruder und Schwager, der 
Kaufmann Herrmann Bruck. Dies allen 


Verwandten und Freunden statt beson- 


derer Meldung. 1 

Breslau, den 3. März 1868. - 

Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Donnerstag Nachm. 2 Uhr, 
Trauerhaus; Graupenstrasse 10. 


2933] 


Allen Freunden und Bekannten statt beson- 
derer Meidung die Anzeige, dass mein Associé, 
der Kaufmann Herrmann Bruck, nach langen 
Leiden heut Morgen 2 Uhr verschieden ist. 
Ich verliere an ihm einen bewährten Freund, 
dessen Andenken bei mir stets lebendig blei- 
ben wird. Breslau, den 3. März 1868. 
[2934] Leopold Oppenheim. 


tw ‘ 
Gesellschaft der Frennde. 
Durch den in jüngster Nacht erfolg- 
ten Tod des [2955] 
Herrn Herrmann Bruck 
hat die Gesellschaft der Freunde ein 
4 geschätztes Mitglied verloren, welches 
ıhr seit 20 Jahren mit treuer Anhäng- 
lichkeit, ergeben war. 
Ehre seinem Andenken! 
Friede seiner Asche! 
Breslau, den 3. März 1868. 
Die Direelion 
der Gesellschaft der Freunde, 


Geſtern Nachmittag 5 Uhr ſtarb bierſelbſt 
der 2te Lehrer an der hieſigen gehobenen Bür⸗ 
gerſchule, der Candidat der Philologie, Herr 
Conrad, 26 Jahr alt, geſtärkt mit der letzten 
Wegzehrung fürs Jenſeits, am Typhus. Die 
ommune berliert in ihm einen treuen, ſehr 
Annan Beamten, welcher in den 1% 
Jahren ſeiner Wirkſamkeit trotz ſeines ſchwa⸗ 
chen Augenlichtes mit vollem Erfolg bemüht 
war, ſeine Au gabe als Lehrer in jeder Be⸗ 
ziehung zu lſen. Wir rufen dem treuen Be⸗ 
amten unſern Dank ins Grab nach und be⸗ 
klagen tief ſeinen frühen Hingang! 

Landek, den 2. März 1868. [996] 
Det Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 


T0000 EU EEE IE EN 
Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Theil: 
nahme, die wir nicht nur ſchon während der 
unnennbaren Leiden unſeres theuren Familien: 
hauptes empfangen, ſondern die auch in der 
wahrhaft großartigen Betheiligung an dem 
Begräbniſſe zu Tage getreten find, ſagen wir 
allen Betheiligten unſeren tiefgefühlteſten Dank. 
Breslau, den 3. März 1868. 
[2935] Die Familie Wiſſowa. 
Stadttheater. 

Mittwoch, den 4. März. „Aleſſandro Stra⸗ 
della.“ Romantiſche Oper in 3 Akten von 
W Friedrich. Muſik von Fr. v. Flotow. 
Vorher: „Die Unglücklichen.“ „Luſtſpiel 
in 1 Akt don L. Schneider. 
onnerstag, den 5. März. „Zopf und 
Schwert.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Alten 
von Carl Gutzkow. a 


Neisse z. w. T. 
6, III, 6. B. O l. 


[2957] 
9. III. 6. R. J III. 


communaliſiruug daher geſetzlich ſtatthaft iſt, iſt die Incorporirung zur 
beantragt worden; die don der Gemeinde offerirten, von dem 5. 4 
verſchwiegenen Gegenleiſtungen würden die an die Stadt zu übertragende 
Verwaltung der Gemeinde⸗Angelegenheiten mehr als vollſtändig decken, ji 
daß von der Stadt durchaus keine Opfer beanſprucht werden. f 
ſchen Bewohner haben im Gegentheil ſtets von der Gemeinde T. Vortheile 


0 
Die ſtädti⸗ 
kannt worden. 


Botanische Section. 
Donnerstag, den 5. März, Abends 6 Uhr: 
Herr Geheimer Medieinalrath Professor Dr. 
Goeppert: Ueber den gegenwärtigen Zustand 
des hiesigen botanischen Gartens, [2261] 


Mittwoch, den 4. März, Abends 7% Uhr, | 


im Musiksaale der Könizl. Universität, 


Concert 
des Breslauer Sängerbundes, 


unter Leitung seines Dirigenten, 
des Kgl. Musik-Dir, Irn. Dr. J Sehüffer 
(früher unter Leitg. von R. WItroldt). 

Billets, nummeritt à 20 Sgr. und nicht 
nummerirt à 15 Sgr., sind in der Musikalien 
Wandlung des Herrn C. F. Hientzıch, Jun- 
kernstrasse, vis-äA-vis der goldenen Gans, 
zu haben. Nassenpreis 20 Sgr. [2163] 


— — 


J. Miesner's 
Brauerei und Concert⸗Saal, 


27, im gold 5 
Nikolaiſtraße Bu anti goldenen 2852 


großes Coneert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zelt-Garten. 
Heute [2139] 


Großes Concert 


der Tyroler Sanger⸗Geſell ſchaft Fahn, 
Anfang 7 Uhr. Entree & Perſon 2% Sgr. 


Wintergarten. 
Morgen Donnerstag: 


dramatiſches Tanzkränzchen. 


äſte haben Zutritt. f 
Damen ohne Eintrittskarte haben keinen Zutritt. 


Vorläufige Anzeige. 
2275] Sonnabeud, den 7. März: 
Erſte große Vorſtellung 
im Cireus Kärger vor dem Nikolaithore 
der Kalospinthechromokrene, 


— 


n Gaſſe 


Ende der kurz 
in Breslau. 0 


Wa Basta, Geſchwüͤre ꝛc. 


Ge ) 
undarzt Lehmann, Altbüßerſtraße 59, 


meinen 


Ar. 35 „Gartenlaube“ 


uskunft und Programm 
9850 12277 
Die Direction. 
Prof. r. K. Birubaum. 


Verein Laetitia. 


Mittwoch [2923] 


General-Verſammlun 


in Rieger's Local. Der ni 
Verein für Poeſie. 


pt⸗Ver 6. d. M.: [2951] 


Haupt⸗Verſammlung, 
Abends 8 Uhr, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 4. 
T. O.: Vorſtandswahl, Rechnungslegung. 

Säfte haben hierzu keinen Zutritt. 


In dem unterzeichneten Verlage tt 
ſoeben erſchienen und in der Schlet⸗ 
ter ſchen Buchhandlung (F. Skutſch) 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße 160—18, 
vorräͤthig: [2216) 


Stimmen 
vom Jordan und Euphrat. 


„Von 
Dr. Michael Sachs. 
Ein Buch für's Haus. 
Zwei Theile. 16. eleg. geb. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Jin engl. Einband 2 Thlr. 

Die „Stimmen“ ſind ein Buch für's 
Haus; jedes Alter und jedes Geſchlecht 
findet darin Belehrung, Auregung, geiſtige 
Nahrung. Aber auch den ernſteren For⸗ 
ſcher läßt die Sammlung einen intereſſan⸗ 

ten Blick in die Lebensanſchauungen 

eines Zeitalters thun, das für das Ju⸗ 

denthum von ſo inhaltsreichen Folgen 
geworden iſt. 7 

Aus dem Nachlaß des verewigten Ver⸗ 
jefiers iſt dieſe Ausgabe mit einer gro- 

en Zahl neuer Stücke vermehrt worden. 


Herr Profeſſor Lazarus hat ſich der Mühe 


unterzogen, die Redaction dieſes neuen 
Theiles zu übernehmen und dem Gan⸗ 
zen eine Biographie des Verfaſſers, 
deſſen langjähriger Freund er geweſen, 
voranzuſchicken. 

Wir hoffen, daß die Theilnahme des 
Publikums ſich dieſer Ausgabe in noch 
ee, wg zuwenden wird. 

duis Gerſchel, 

Verlagsbuch ee in Berlin. 


In meinem Penſtonale für Tochter für. 
Eltern werden Oſtern wieder einige 899010 


aufgenommen. g 
Amalie Thilo, 
gepr. als Lehrerin u. Schulvorſteherin, 
Tauenzienſtraße 78. 


Auf der erſten norddeutſchen Ausſtellung zu Berlin (November 1867, 
ſind die vorzüglichen Erfolge des Elsner 'ſchen Lederoͤls durch die Preis, 
richter, Herren v. Bronſart⸗Schellendorf und A. F. Loſſow, aner. 

22⁴⁵ 


Bekauntmachung. 


Viertauſend Centner alte, zum Theil 
ned brauchbere, zum Theil nur zum Ver⸗ 
walzen zu gebrauchende 3 4“ und 5“ hohe 
Eiſenbahnſchienen, ſowie circa 230 Ctr. 
Gußeiſen und circa 230 Ctr. Schmiede⸗ 
gbaangseifen und Stahl, 8 Ctr. Zink und 
2 Etr. alten Gummi, welche auf unſerem 
Bahnhofe Glogau lagern, ſollen an den Meiſt⸗ 


bietenden in verſchiedenen Looſen von 1 bis 


300 Centner verkauft werden und ſind Ver⸗ 

kaufsbedingungen und Nachweiſung aller Looſe 

gegen Erſtattung von 2 Sgr. Copialien durch 

unſere Regiſtratur in Glogau zu beziehen. 
Die Eroͤffnung der Offerten findet 

Dienſtag, den 17. März, Nachm. 4 

im Empfangshauſe zu Glogau ſtatt. 
Glogau, den 26. Februar 1868. 

ie Direction 


20 
Zweigbabn-Gefell 


D ] 
der Niederſchl. haft, 


BEER EA Ehe Re 
Im Verlage von Qusfar Schlawitz in Ber- 


lu ist soeben erschienen und durch alle Buch- 
handlungen zu erhalten: 


2260] 
Das Buch Daniel 


erklärt von 
Rudolph Kranichfeld, 
Lic. der Theologie und Ur. der Philosophie, 
Privatdocent bei der Universität zu Berlin. 
26%, Bogen. broch. Preis 2 Thlr. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Josef Max & Komp. in Breslan. 


Verlag von Ad. Bänder in Brie 


r 9. 
40 evangeliſche Confirmationsfcheine 
mit Bibelſpr. u. unveränderten Lieder⸗ 
verſen von N. Froſch, weiland Pfarrer 


u Schwanowitz und Pramſen. 3. verm. 
Aufl. Preis 8 SE (Bei Einſendg. des 
Betrages durch Poſtanweiſung erfolgt 
directe Franco-Zuſendung.) — Auch zu 
bezi hen durch alle Buchbandlungen. 


Mailänder Pr.-Loose. 


Zieh. 16. März. 


Garantirt durch das Geſammtvermögen der 
Stadt Mailand. — Alljährlich 4 Ziehungen. 
— Hauptgew. Fr. 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000, 10,000 u. |. I Jedes Loos behält 
feinen Werth und hat für ſälmmtliche Ziehun⸗ 
gen Giltigkeit, bis es mit einem der vorbe⸗ 
zeichneten Gewinne, doch eninttend nit dem 
Einſatze Al. 85 worden iſt. Ein 

Oeiginal⸗Loos koſtet 2 Thlr. 20 Sgr. 

Bei ſchleunigen Beſtellungen, von auswärts 
am zweckmäßigſten per Poſtanweiſung, zu ber 

fs] 


ziehen aus: 
Breslau: Ring 4: 
Schleſinger's Haapt⸗Agentur. 


Penſions⸗Anzeige. 


An die Stelle von zwei Knaben, 


die zu 


Oſtern aus meinem Familienkreiſe ausſchei⸗ 


aufzu⸗ 
292] 


den, bin ich gern bereit, zwei andere 
nehmen. 


Prediger Dr. 


inſtraße, Fried i 
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Schlesischer Kunstverein. 


ge 
Bei dem Beginn der neuen Btatsperiode empfehlen wir unseren Verein 2278 


dings dem Wohlwollen des verehrlichen Publikums. 248] 
| Beiheiligung ab. Hierzu laden wir hiermit ergebenst ein. ! 


« 


Wiewohl derselbe sich auf mehr als 2000 Actien stützt, so hängen doch sein wei- 
teres Gedeihen und seine fortschreitenden Leistungen wesentlich fon einer steigenden 
Der Jahresbeitrag von Vier Thalern ist gewiss niedrig bemessen, weil derselbe 
nicht nur freies Entrée in die Gemälde-Gallerie (en. 800 Nummern) und in die Kunst- 


Ausstellung gewährt, sondern auch damit der Empfang eines Vereinsblattes ver- 

10 ‚knüpft ist, und die Actie zugleich als Loos bei der Ausspielung der angekauften 
Kunstgegenstände dient. Als nächstes Kunst- oder Vereinsblatt wird der Kupferstich 
nach Siegert’s Oelgemälde: „Essenszeit“ (als Pendant zur vorjührigen „Nähschule"), 

N gestochen von Droehmer in Berlin, an die Mitglieder vertheilt werden. 

Anmeldungen werden bei unserem Schatzmeister, Herrn F. Harach in 
. Breslau, angebracht. 
| Breslau, im Februar 1868. 


Der Verwaltungs-Ausschuss des Sohles. Kunstvereits. | 


En USS EEE EEE D S S Sp Y DD SERIE EEE EEE TER ER FRE, ss 
Zur Haupt⸗Neviſion der Verwaltung des Breslauer e e 


ſtituts pro 1867 haben wir einen Termin [2105 


auf Sonnabend den 7. März 1868, Nachmittags 3 Uhr, 
- im hieſigen RNathhaus⸗Gebäude, J : 
angeſetzt. Die Herren Patrone des Inſtituts werden hiervon benachrichtigt, mit dem er⸗ 
gebenen Anheimſtellen, ſich am genannten Tage einzufinden, um an der Reviſion Theil 
zu nehmen. 
Breslau, den 8. Februar 1868. 
Die Direction des Hausarmen⸗Medieinal⸗Inſtituts. 


Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdienet. 
ittwoch, den 4. März, Abends 8 Uhr, 
im Hörfaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50: 
ter Vortrag des Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Nath Stenzel: 
„Ueber das Verſicherungsweſen“. 5 
Die Vorſteher. 


" 12266] 


Wintergarten. 


ramatiſches Kränzchen. 


Dounerstag: 
Naben 
aben keinen Zutritt. 


Hannoper. 
2 


2 


Vorräthig in A. Gosoborslky's Buchhäl. (L. F. Maske) in Breslau. 
N Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


ien und iſt vorräthig bei Julius Hainauer, Bud: und Mufitalien, 
gew ame in Breslau, Schwelle aße Nr. 52, im erſten Viertel dom Ringe: \ 


Predigten aus der Gegenwart. 


Dr. Carl Schwarz, 
Ober⸗Hofprediger und Ober⸗Conſiſtorialrath zu Gotha. 
Vierte Sammlung. 5 
8. Geh. 1 Thlr. 24 Sgr. Geb. 2 Thlr. g 
Eine neue Predigt⸗Sammlung des feiner freiſinnigen theologiſchen Richtung wegen eben 


[2258] 


o gefeierten als vielfach angefeindeten Kanzelredners, welche in zwei Abtheilungen Feſt⸗ 
7 elegenheit3:Predigten (worunter eine don r „Die böſe Zeit“ beſondere Auf 
merkſamleit erregen wird) und Predigten über Worte Chrifli enthält. 


z In wie weiten Kreiſen Schwarz’ Predi 
gel neuer Auflagen: ah erſte Sammlung 


pien Eingang gefunden haben, bezeugt die raſche 
üͤflage vor. Jede der vier Sammlungen koſtet geh. 1 Thlr. 24 Sgr., geb. 2 Thlr. 


iegt bereits in dritter, die zweite in zweiter 


Direct aus Paris 


verzollte ich am hieſigen Steueramte 


seidene Herren -Shäles, Cravatten, 
Shlipse und Lavalliers, 


ſowohl im einfachen als auch im eleganten Geſchmack. 


5 M 
Eduard Lidauer, 
Ning 27, Becherſeite, 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. [2263] 


4 


rr —— me) ra len 


Schug briſten 


e Metall⸗ und Holzdreher, Glas- und Steinſchleifer, 


Aue 


rer, Steinklopfer, Schloſſer, Schmiede und alle Arbeiter, deren Augen ſowohl 
durch Einſpringen 551 Splittern, wie durch Hitze gefährdet ſind. Zu beziehen & 6 Sgr. 
per Stück in der Fabrik unzerſpringbarer Cylinder von 
2926] . Mar Raphael, Bahnhofſtraße Nr. 10. 
Herr Opticus Sitte, Alte⸗Taſchenſtraße 8, hat ebenfalls Lager dieſer Brillen. 


— [nn 7 ———᷑ nn ...r 


Korte & Go., Teppich ⸗Fabrik in Herſord, 


in Breslau, Ning Nr. 52 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, 1436] 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Neife- und 
Tiſchdecken, Coecosmatten, wollene Schlaf⸗ und Pferdedecken zu billigen aber feften Preiſen. 


Ausbildung zum Fähnrich-Examen auf dem Lande 


im Anschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne Zwei Vorzüge haben gerade 
dieser Militär-Vorbiltungs-Anstalt die allgemeine Theilnahme’ zugewendet und Zög- 
linge von nah und fern zugeführt: erstens dass sie auf dem Lande hegt, somit Ga- 
rantie gegen Verirrungen bietet, denen junge Männer dieses Alters in grösseren Städten 
leicht zum Opfer fallen; zweitens dass sie sich, wiewohl in eigener Organisation, 
an das Lehrwesen einer grossen, seit Jahren bewährten Anstalt anschliesst, somit eine 
gründliche Ausbildung, fern von verllachender Abrichtung, gewährleistet, Die bishe- 
‚rigen Erfolge sind daher nachweislich_ auch höchst günstig ausgefallen. Pension 
"100 Thlr. quart, Prospecte gratis. , Director Dr. Beheim-Schwarzbach. 
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Bekanntmachung. 2291 

125 dem Concurſe ber dag DBermö, 1 des 
Tiſchlermeiſters und Kaufmanns Cacl Lan⸗ 
ger hier iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Concursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 7. April 1868 einſchließlich 
feftgeieht worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll ae de i 

Der Texmin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 23. Januar bis zum 7. April 1868 an⸗ 
gemeldeten Forderungen iſt 1 

auf den 29. April 1868, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Stadtrichter Friedländer 

im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die jämmtlihen Gläubiger gufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
an Her fei haben. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Proceßführung bei uns berechtigten Bevoll⸗ 


„ mächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es 15 an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Juſtizräthe Fiſcher 
und Simon und die Rechtsanwälte Rhau 
und Wiener zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 24. Februar 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


122800 5 l 

Der ſeit dem 1. November 1867 beim un⸗ 
Ka oReken Stadt⸗Gericht als Hilfsbote und 
Hilfserecutor beſchäftigt geweſene, am 19. Fe⸗ 
bruar d. J. aus ſeinem bisherigen Dienſtver⸗ 
hältniß ausgeſchiedene Franz Matera hat 
als Amtscaution 100 Thlr. in dem 314 pro: 
centigen Staatsſchuldſcheine lit. F. Nr. 80,858 


RE niebergelegt, welche ihm zurückgewährt mer: 


den ſoll. 
Alle Diejenigen, welche Anſprüche an dieſe 
Caution zu haben vermeinen, werden aufge⸗ 


— fordert, dieſelben ſpäteſtens in dem 


auf den 21. April 1868, Vorm. 11% Uhr, 
= vor dem Aſſeſſor Sommer 
im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stadt⸗Gerichts anberaumten Termine bei uns 
anzumelden, widrigenfalls ſie ihrer Anſpruche 
an die Caution für verlustig erklärt und ledig⸗ 

ch. atera werden ver⸗ 
wieſen werden. 


Breslau, den 24. Februar 1868. 
Königliches Stadt⸗Gericht, Abtheilung. I. 


Bekanntmachung. 235] 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des Nagelſchmiedemeiſters 
Carl Wilhelm Robert Schiedeck von hier 
iſt, beendet. N 
Breslau, den 27. Februar 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
J Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1362 
das Erlöſchen der Firma Herrmann Lands⸗ 
berg hier heute eingetragen worden. 
Veeblau, den 26, Februar 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


231] Bekanntmachung. , 
In unſer Gefeilihafts-Heater iſt heute bei 
Pr. 571 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
oſeph Lewy aus der offenen Han⸗ 

delsgeſe Haft L Breslauer Wäſche⸗ 
Fabrik von H. Schleſinger & Co. hierſelbſt 
erfolgte Auflöjung dieſer Geſellſchaft und in 


unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 2210 die Firma: 


Erſte Breslauer Wäſche⸗ Fabrik von 
H. ee & Co. und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Heinrich Schlefinger 
hier eingetragen worden. 

Breslau, den 26. Februar 1868, 


232 Bekanntmachung. g 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2207 die 
Firma Guſtav Fränkel und als deren In⸗ 
en der Kaufmann Guſtav Fränkel hier 
eute eingetragen worden. 

Breslau, den 26. Februar 1868. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


12375 Bekanntmachung. N 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2208 die 
Birma Jonas Janower und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Jonas Janower hier 
bene eingetragen worden. 0 
Breslau, den 26. Fehruar 1868. 4 
Könipt. Studt Geric. Wenn r 


[235] ten er if 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2209 die 
Firma . A. Wagner und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Friedrich Auguſt 
Herrmann Wagner hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 26. Februar 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


ekanntmachung. 
Gdellſchaßts Reger iſt die Auf⸗ 
lofung der sub Nr. 31 unter der Firma: 
„Froehlich und Tas e zu Langenbielau 
A7 Handels⸗Geſellſchaft, deren Ge⸗ 
ſellſchafter die Kaufleute Karl Auguſt Franz 
Poſtpiſchil und Karl Auguſt Frdehlich da: 
ſelbſt waren, heute eingetragen worden. 

Reichenbach i. Schl., den 27, Februar 1868, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Auction. 


Die auf der hieſigen Thonwaarenfabrik im 
Beſtande befindlichen Thonwaaren, 5 
in allerlei Salon⸗ und Gartenfiguren, Con⸗ 
ſolen, Briefbeſchwerer, Cigarrenhalter, Feuer⸗ 


38⁴ 
Ion 1 


euge, Fruchtſchaalen, Körbe, Leuchter, ich⸗ 
alen Tabaksbüchſen, Vaſen, en, 
Koltamenten, Blumentöpfen, Frieſen, Eäpi⸗ 


tälen, Balluſter und Wandverzierungen, ſollen 
in dem f ; 
am 16. März c., Vormittags 9 Uhr 
und die folgenden Tage loco Fabrik anſtehen⸗ 
den Termine gegen Baarzahlung meiſtbietend 


verkauft werden, wozu Käufer eingeladen 

werden. 1 
Antonienhütte, den 8. Februar 1 

Die Hütten⸗Vetwaltung. 

EN 


Nothwendiger Verkauf. 


Folgende Rittergüter: 

1) das in dem Schweidnitzer Kreiſe belegene 
Rittergut Conradswaldau nebſt dem 
Gute Neu⸗Sorgau und Freuden: 
tbal, abgeſchägt laut des nebſt dem Hy⸗ 
een in der Regiſtratur einzus 
ehenden landſchaftlichen Taxextractes ber 
hufs Verkaufs auf zuſammen 130,917 
Thlr. 12 Sgr. 10 Pf., behufs Beleihung 
auf 128,867 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf.; 

das in eben dieſem Kreife belegene Rit⸗ 
tergut Tarn au, abgeſchätzt Tnut des 
ebenfalls nebſt dem Hypotbekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden landſchaft⸗ 
lichen Taxextracts betzufs Verkaufs auf 
32,692 Th'r. 11 Sgr. 6 Pf., behufs Ber 
leihung auf 31,918 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf.; 
das ebendaſelbſt belegene Rittergut Ober⸗, 
Mittels und Nieder⸗Ingramsdotf, 
laut des nebft dem Hypothekenſchein eben⸗ 
falls in der Rö giſtratur einzufehenden 
landſchaftlichen Tax extracts debufs Wer: 


2 


— 


3 


— 


kaufs auf 143,707 Thlr. 23 Sar. 3 Pf., 
8 1 8 auf 120,825 - Tplr, 
r. 


0 a a 
abgeſchätzt, ſollen zum Zweck der Aue cinander⸗ 
ng der Eigentümer, nämlich der Land. 
ardfin Charlote zu Fürſtenberg ſtten 
15255 im Wege der nothwendigen Subbalta: 
lion veräußert werden. [100] 

Wir haben daher folgende Bietungstermine 
an der Gericktsnelle in dem Jaltructionsitm: 
mer Nr. 3 vor Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Zirkel 
anberaumt: 

1) für Conradswaldau nebſt Neu: 

Sorgau und Freudenthal auf 

den 22. Juni 1808, Vorm. 10 Uhr, 
2) für Tarxnau auf 

den 23. Juni 1868, Vorm. 10 Uhr, 
3) für Ober⸗, Mittel⸗ und Nieder⸗ 
Inaramsdorf auf 

den 24. Juni 1808, Vorm. 10 Uhr. 

Schweidniz, den 10. November 1887, 
Königl. Kreis Gericht. Abtbeilung 1. 


e e e [335] 
n dem Concurſe über das Vermögen des 
Schänkers Moritz Buttermilch zu Kroeben 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord Termin 5 

auf den 23. März 1868, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Herrn Kreisrichter Wacker⸗ 

mann 
anberaumt worden. 2 : 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Concurs⸗Gläubiger, ſo weit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Accord e ö 

Der Gemeinſchuldner hat den Gläubigern 


50 pCt ihrer Forderungen geboten. 
San den 26, Februar 155 
j wat Kreis: ka 3 N 
vi Der Se e Concurſes: 
Wackermann. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Verlooſung von 
Leobſchützer Kreis⸗Obligationen. 

Am 8. d. Mts. ſind auf Grund des 
Allerhöchſt beſtätigten Statuts vom 23. Fe: 
bruar 1852 Behufs Amortiſation folgende 
Leobſchützer Kreis⸗ Obligationen ausgelooſt 
worden: 

Lit. A. à 1000 Thlr. — Nr. 16. 
Lit 5% 500 Thlr. — Ne. 3. 32. 42. 02. 


100 Thlr. — Nr. 28. 42. 51. 58. 


Lit. C. à 
63. 79. 81. 91. 92. 148. 185. 196. 
224. 245. 279. 326. 334. 345. 368. 
395. 456. 497. 


Lit. D. à 50 Thlr. 387. 39. 8. 
54. 58. 97, 106. 170. 182. 192. 
209. 226. 278. 299. 322. 426. 
469. 470. 


Die Verzinſung dieſer Obligationen hört 
mit dem 1. Juli d. 3 auf und werden die 
Inhaber derſelben aufgefordert, die Nominal 

eträge vom 1. Juli d. 3 ab bei der hieſi⸗ 
gen Kreis⸗Communal⸗Kaſſe oder bei dem 
Banquierhauſe G. v. Pachaly's Enkel zu 
Breslau gegen Abgabe der betreffenden Obli⸗ 
gationen in Empfang zu nehmen. 

Gleichzeitig werden die Inhaber der bei der 
am 19. März 1864, 18. Februar 1865, 
10. Februar 1866 — am 7. Februar 


ſtattgefundenen Verlooſung ausgelooſten, bis 
jetzt aber nicht eingelöſten Leobſchützer Kreis⸗ 
Obligationen, und zwar: 

a) aus dem Jahre 1864: 
Lit. D. Nr. 467 über 50 Thlr., 


b 
Lit. C. 9 26 über 100 Thlr., 


9 
Lit. B. Nr. 189 über 
aus dem el 


Kaffe oder bei dem Banquierhauſe G. von 
Pachaly's Enkel zu Breslau gegen Abgabe 
der betreffenden Obligationen in Egg en 


men. 
cbgeohſchag, den 26. De 1868. 
Der Königliche Geheime Regierungs⸗ 
und Landrath. 


= 


. Auction. 
Mittwoch den 4. März c., Vorm. 1 
werde ich in meinem Auckions⸗Lokale, 
1 Treppe hoch, x 
5 1 . Geldſpind 
meiſtbietend verſteigern. R 3 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Möbel» Auction. . 
Donnerstag den 5. März c, Vormittags 
von 9% Uhr ab, werde ich Tauengienftrahe 
Nr. 645, ste Etage links: [2187] 
verſchiedene Mahagoni⸗ und andere 
Möbel, als: Sophas, Tiſche, Stühle, 
Schränke ꝛc., ſowie Haus⸗ und Kü⸗ 
chengeräthe e., 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auctions: Commifl, 1 


2186] 
1a Ubr, 
ing 30, 


mit auf d 


3500 Bekanntmachung. 

Silke Anordnun — ſollen mehrere 
auf dem ehemaligen Auterfieberei-Brumbiiüd 
Werderſtraße Nr. 23 und 24, für dieſſeitige 
Wirthſchaftszwecke nicht geeignete Gebkulie- 
keiten am 6. März d. M. Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des unterzeichneten Amtes im 
Licitationswege auf den Abbruch verkauft 
werden. Unter den Gebäulichteiten befinden 
ſich: Ein gut erhaltener Hebekrahn, für 
ſchwere Laſten berechnet; dier Fachwerks⸗ 
gebäude mit Ziegelbedachung, mehrere Bretter⸗ 
ſchuppen unter Ziegel⸗ und Zinkdach c. 
Hierauf Reflektirende können: während der 
Dienſtſtunden die Verkaufsſtücke in Augen⸗ 
ſchein nehmen und die im dieſſeitigen Bu⸗ 
reau, Werderſtraße 24, ausgelegten Verkaufs⸗ 
bedingungen einſehen. 

Breslau, den 21. Februar 1868. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Am 27. April d. J. wird hierſelbſt eine 
neu begründete, unter der Leitung eines pro 
facultate docendi geprüften Lehrers ſtehende 
dreiklaſſige, gehobene Lehranſtalt für Knaben 
eröffnet, wei der für die preußiſchen Gym⸗ 
naſien geltende Unterrichtsplan zu Grunde 
gelegt iſt. [1796] 
Das Schulgeld beträgt neben einer ein- 
BADEN Inſeriptionsgebühr von 1. Thlr. und 
20 Sgr. für die Extheilung des Turnunter⸗ 
richts 14 Thlr. pro Jahr. 

„Die Prüfung der aufzunehmenden Schüler 
een am 23., 24. und 25. April c. in den 
N ae Sue ‚bon 9 bis 1 Uhr im 
ſtädtiſchen Schulhauſe ftatt. 

Koſten, den 11. Februar 1868. 

Der Magiſtrat. 


Belauntmachung. 


An der hierſelbſt neu begründeten, und mit 
dem 27. April c. mu eröffnenden dreiklaſſigen 
hoͤheren Lehranſtalt für Knaben find drei 
Le arg mit 600 Thlr., 400 Thlr. und 
300 Thlr. Jahresgehalt ſogleich zu beſetzen. 

Der erſte Lehrer, zugleich Dirigent der Ans 
er muß die facultas docendi erlangt haben, 
atholiſcher Confeſſion und beider Landes: 
ſprachen a die beiden anderen Lehrer 
evangeliſcher Confeſſion und pro rectoratu 
geprüfte und gut beſtandene Illitergten fein, 
Kenntniß der polniſchen Sprache ift guch bei 
ihnen unerläßlich. 1795 

Qualificirte Bewerber wollen ihre Meldun⸗ 
gen unter . der Lehrzeugniſſe bis 
päteſtens zum 15. März c. dem, untetzeſch⸗ 
neten Magiſtrate einreichen. 

Koſten, den 11. Februar 1868. 

Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 
Der auf den 11. d. M. an- 
beraumte Termin zur Verdin⸗ 
gung eiſerner Säulen wird hier⸗ 


+ 


verlegt. n 
Neiſſe, den 2. März 1868. 
Königl. Fortification. 


Verpachtung der Zollein⸗ 
nahme in Gr.⸗Mahlendorf. 


n Folge des Ablebens des bisherigen 
Zollpächters foll vom T. April ab die Bol: 
einnahme in Gr.⸗Mablen 150 im Falkenberg⸗ 
Neiſſer Chauſſeezuge mit 15 meiliger Hebebe⸗ 
fugniß verpachtet werden. 

Als Caution ſind in dem Termine 100 
Thaler baar oder in Staatspapieren zum 
Courſe ſowie vor Uebernahme die — 

acht praenumerando zu erlegen. 

Die übrigen Bedingungen find. bei unſerer 
Bauberwaltung einziehen 

Es iſt hierzu ein Termin auf 
Freitag den 13. d. M., 11 uhr 
im Local des hieſigen königl. Landrathsamtes 
Ae l 1 — 2 age mit dem Bes 
merlen eingeladen werden, daß die Commi 
ſich den Zuſchlag vorbehält. eu 

Falkenberg, den 1. März 1868. 990] 
Die ſtändiſche Chauſſer — 


j Au et id n. 
Mittwoch, den 11. d. M., von 9% Uhr ab, 
97 Babnbofftzaße 7 — dem Nachlaſſe des 
E u 


ein antikes Mabagoni-Möblement, als: 


1 
aſche, Betten, 
Bücher, juriſtiſchen, belletriſtiſchen und 
Faber chen Inhalts ſikalien, 
ſerſtiche, ein feines Delbild, jo wie 
eine beſonders werthvolle Mineralien- 
er uberefneten Sammlung lletztere 
2 In 
ferner Violinen und 2 Actien zum zoolo⸗ 
giſchen Garten N 
öffentlich verſteigert werden. 
Beſichtigung Hennen 1, 2. Etage. 
2274 eymann, Auct.⸗Commiſſ. 


Die reformirte Gemeinde zu Dres 
ſucht einen Predigtamts⸗Canpisalen, der ug 
blos für das Amt eines Hilfspredigers an der 
Kirche, ſondern auch für die Stellung eines 
Religionslehrers an ihrem Gymnaſium 13905 
fieirt iſt. Das Einkommen beſteht in 500 Thlr. 


Fixum und freier Wohnung. 

niſſe gem 15 unter Arber der Zeug⸗ 

i dem Pr 

in Breslau bis fonte zum 15. April d. B. 

einzureichen. [225 

De Inhaber der Niederſchl.⸗Märkiſchen 
Prioritäts⸗Actien S. II. 7045. 7303. 

eine über 62% Thlr. hat ſich bei uns g 

det und ſteht nunmehr dem etwaigen Anka 

derſelben Nichts im Wege. f 

[2937] Marcus Nelken & Sohn. 


Zum Einkauf gefucht: 


Brillanten, Perlen, Antiken, Gold 


ilber bei —— * Dani 


140) 


KN 4 
e 


— 2 


D spbate, Kall Manm , Na th. Int. 
| Peru-Guano een Sthmerstae i! Mann & Co. f Ä 


ie 669 
Zweite Beilage zu Nr. 107 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 4. März 1868. 


Die Fabrik für Pumpwerke 
und Waſſerleitungen 


von 


F. J. Stumpf. 


Breslau, Kleinburgerſtraße 49, 


Marshall, Sons & Comp. 's Locomobilen und 
Dreschmaschinen 2 von allen 3 * 
neue Vorrichtungen voraäglich geeignet, 1 . [2003] 


Smyth 4 Son's Dr Ils in 18K Reihenentfernungen, 
Samuelsons Getreidemähmaschinen 


empfehle sämmtlich unter Garantie der Güte und bitte um baldige Bestellungen. 
hält zum 


7775 H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 
Auspumpen des Frühjahrswaſſers m . r e e eee 
ö aus Belek N. Krankenheiler Seife. 75 Wee Lallerrgeeſ x 0 m 


nel gegen Kopeieigfeit 55 5 und 00 5 10 2) Ds ſodaſchwefel · 

2 eife, als unfehlbaxes und durchaus unſchädliches Heilmittel gegen alle Hautkrankheiten, 

trag und fahrbare Scropheln, Flechten, Drüſen, Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre Gelb Bug und oe 

Pumpen tiſche), Schrunden, namentlich auch gegen Froſtbeulen. 3) Die verſtärkte Quell ſalzfeife, 
fal veraltete, hartnäckige Fälle, in denen die ee nicht ſtark genug wirken 

in großer Auswahl ollte. Dieſe Seife iſt don jo überraſchender Heilkraft, daß fie nach den Atteſten der an⸗ 

5 5 5 “ eſehenſten Hoſpitalvorſtände und vieler der berühmteſten Aerzte Deutſchlands ſelbſt in den 

zu ſehr billigen Preiſen hartnadi ſten Fällen, in denen andere Mittel erfolglos geblieben, noch voll: 

vorräthig. [2250] tändige Heilung bewirkte. Godſod 6100 
: odſoda u. i 
— n Mineralwaſſer 5 Bad ind remain), fie 
7 1 u Bädern (2—3 Unzen für ein Bad), 

Herr Richard v. Schimonsky, Jodſodaſalz 1 Umſchlägen ze. leine Unze aufgelöſt in 174 Pfd. lauwarmen Waſſers 

früher auf Steblau, Kreis Coſel, wird erfreuen ſich in den obengenannten Krankheiten eines bedeutenden Rufes und ſtets A 

erſucht, ſeinen jetzigen Aufenthalt anzei⸗ menden Vertrauens. i 

gen zu wollen, Zauenzienitr, 6b,, Hoch⸗ Zu beziehen durch: Herm. Straka und C. F. Keitſch in Breslau, A. Moecke in 


Parterre. . Schönwälder. Rei, H. Digehfätugt in Hirſchberg, Brunnen⸗Verwaltung Krankenheil in Tölz 
erbatern). 


Junge Mädchen, = m m m m nn 


welche eine hieſige Schule oder ein Seminar 


= 
beſuchen wollen, finden unter zeitgemäß billi⸗ Mailänder 10-F r cs.-Loose, 


FE 


. 


1 ür Anferti künſtli 
Unger’s Atelier zum. cu ebe 
Tauenzienſtraße Nr. 56 b, 


erfreut ſich ſeit ſeiner Eröffnung eines immer ſteigenden Zuſpruchs und des vollen 
ne 15 5 Be De in demſelben erg Erſatzſtücke erfüllen ihren 
weck auf's Vollkommenſte, können von dem Inhaber ſelbſt leicht angelegt und ent⸗ 
fernt werden. — Fern von jedem unberechtigten Eigennutz, erſtatte ich ohne irgend 
eine Entſchädigung zu verlangen, das Honorar Jedem zurück, der mir innerhalb ſechs 
ochen die gefertigten Griapitüde, weil untauglich, zurückbringt — und mache jede 

) 


e billigſten Preis, jo lange ſich der Zweck des Erſatzſtückes nur irgend £ \ a7 4 
erteihen Läht, — Sprahſunden ee 9 bis Nachmittags 5 Uhr, Sal 25 De — — 8 Alte Ziehung 16. März a. c., 2 
ittags 26 — Näheres: a ; 
von 11 bis 1 Uhr Vormittags. [ Zaicenitrafe 20, 3. Etage, bei gan Lehre⸗ Gewinne: 100,000, 50,000, 30,000, 10,000, 1000 Franos, 
ER 2 — —— 2 I 5 rinnen A. und B. Hoffmann. [2821] 1 vorräthig bei: [1720] 
Schifffahrts⸗Eröffnung. e Kauf⸗Geſuch. |" B. Schreyer & Eisner. 0 
— Leith — — Amſterdam — Rotterdam — Antwerpen — Bordeaux 1 Mühle mit guter Waſſerkraft 
Hull — ne Künigsberg i. Pr. — Stettin und os ee um 515 50 5 hauen geſucht. Ge⸗ N Banguler, Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 84. 
a ae «˙ Se” Sant 2 i i 

f Nachdem die 1 1 Re Scfifahrt E ſtattge⸗ Chiffee N. N. 32 2 .— — BEE EN = rn 
unden hat, halte ich meine Dienſte für Speditionen über hier beſtens empfohlen. „leinzuſenden. 2 

| Stettin Februar 1868 Jede Einmiſchung von Unterhändlern wird Klee — saemaschinen 

„ = verbeten. [2953] & in 4 versehiedenen Construetionen, 


Eugen Rüdenbur -S 
les 3; — l LEDEROE n eee, 


; von H. Elsner in Poſen. 4 
Norddeutſche Seefiſcherei-Geſellſchaft Dafebe it eder einer auänejeläneten Ringelvafzen, 
6 & . Erfolge jetzt allgemein eingeführt. Es macht E ti 1 
Hiermit bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den alleinigen Vertrieb Bias bees waſſerdicht und ſchützt ver vor en 2 
der Hiermit bringen wi in vl biefigen Markt temmenden Fiche den Herren E. G. ruch jedes damit behandelte Lederzeug, z. B. empfehlen: [1978] 


Ö ierſelbſt übertragen haben. 
r 18098 Der Verwaltungsrath. 


Pferde⸗Geſchirre, Wagen⸗Verdecke, Maſchinen⸗ a 
19. Ser, 19 laden e 1. m, 1, be Kettler & Bartels vorm. Ed. Winkler, 
Herrn Ed. Vetter, Junkernſtr. 7, Breslau, Ritierplatz Nr. 1. 
„ Rob. Moll, am Neumarkt 7, — 
„ W. & Th. Selling, Malergaſſe 30 
[2242] : und an den Kaſernen 1. 


90,000 Thir. 
ſind auf erſte Hypotheken, längere Sa un: 
kündbar, in einzelnen Poſten, jedoch nicht 


ezugnehmend auf vorſtehende Annonce ſind wir bereit, Aufträge auf alle Gat⸗ 
ER ee entgegen zu nehmen, deren prompteſter Effectuirung wir bei bil- 
ligſten Preiſen alle Sorgfalt widmen werden. 
reis⸗Courante ſtehen franco zu Dienſten. 
orreſpondenz gegenfeitig franco. k : 
Aufs Beſte empfohlene zuverläſſige Agenten, welche bei guter Wopiſten 0 


Vertretung wünſchen, wollen ſich ungeſäumt an üns wenden. 
Hamburg, 1868. 7 
see C. G. Kuhnert Söhne. unter 10,000 Eile, zum Termin Oſtern 
8 zu vergeben dur 


2 — - - uido Saul, Auctions⸗Commiſſarius, 


de == + [2276] Ning Nr. 30, 
„Telegraph“, 


Um ver dem Beginn der Saiſon mit dem alten Lager vollſtändig zu 
räumen, haben wir ſämmtliche 12114] 


En tout cas und Sonnenſchirme 


aus dem vorigen Jahre im Preiſe bedeutend herabgeſetzt und | 
folge hiermit der geneigten Beachtung. ; nn 


Baruch & Loewy, 


Schweidnitzerſtraße Nr, 10, 


Eine Herrſchaft (Pr. Poſen), — 3 
ee Kaffee. — Zucker. 


9 y f ariser 
Preismedaille Commandit Gesellschaft Preismedaille ehr jhönem Schlag 2 Parks, 2 Seen, Cy⸗ Domi 
1867. auf Actien. 1867. lindermühle, ca. 1600 Zhlt. Gefälle, vollftän:| Domingo-faffee, . . pro Pfd. 9 Sgr. 6 Pf., gebrannt 12 Sgr. 6 Pf. 
. 5 5 ee bon ber und] Feinſter Java⸗Kaffee, 10 „8 % a Se 
Avers. Lewin NN CO., Revers. A ebene en de hn Thorn⸗Poſen, ih Ih Echter Beule 2; SR r - 1 £ er 2 85 „ 
Berlin, Wiihelms-Strasse Nr. 121. ehr ſoliden Preis ganz bei 120,000 Thlr er Moeeca⸗K affen des 


. = 2 * 17 * 86 
nzablung, getheilt bei verhältnißmäßiger Jede Sorte Kaffee iſt von feinſter Qualität und wird tägli friſch gebrannt. 
Anzahlung zu verkaufen. Selbſtkäufer 25 Ungebrannter Kaffee wird bei Entnahme von 5 Pfund er 7 8 Pfund 
8 ihre 1 e sub R. J. poste Ne 3 Pf. und von 20 Pfund 4 Pf. pro Pfund billiger erlaſſen. 
reſchen zu ſenden. [964] Harter Zucker (Raffinade), . . . im Brod pro Pfund 5 Sgr. — Pf. 
2 


Fabrik für Aulage von 


Haus-Telegraphen, electrischen Uhren, 


15 en ert dito dito dito bei 5 d i 5 x 
Apparaten für medicinische Zwecke, Beacht 729 3 nahe Bei 5 5 8 dito 5 en 5 275 
Liegni Gut mit Feinſter weißer Farin peo Pfund 5 . 
Elementen ohne Säure etc. (been Biegniher Boden), dabei Ka Fell elber Farin (trocken und füß), iz e 1 P er 4 
Die mit Illustrationen versehenen Preis-Courante, welche eine genaue Ueber- eingerichtetes Wohnhaus, beabſichtige ich bald Duntelgelber Farin pro Pfund 9 3 
sicht der Thätigkeit des Instituts darbieten, stehen kostenfrei zu Diensten. [2241] eg 8 ak Ni aus 1 2 2 ; 
ae — !: —⁵ Sci Die Colonialwaaren⸗Niederlage 
Schlesische 3% proc. Pfandbriefe Littr. 4. ee. e; ih Einzel⸗Verkauf zu Engros⸗Preiſen) 
auf Rudelstadt ete., Kreis Boltenhain, tauſche ich gegen andere gleichhaltige um Ein fein einger! ei eſchäft, = 
und zahle 2 Protent Aufgeld. [2209] verbunden mit Wein-, Liqueur und A Reinho dt [2078] 


2 ri 5 Ei 5 dl b * 3 

E. Hoimann, Ring Mr. 33. eur. e, Elifabethtzaße Ne. 6. 
3 er . a ——ů— 

Kenveepalenifte halber fofort oer. Welssen amerikan. Pferdezahn - Mais, 
kaufen, wozu nöthig mindeſteus min- Peru = Guano - 
deſtens 1000 Thlr. Näheres unter 2 
W. 8. 14, poste restante Breslau. Baker-Guano-Superphosphat, 
Juwelen, Gold und Silber Sedämpftes Knochenmehl, 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: Stassfurter Kalisalz 


[2137] M. Jacoby. Kettii billigst unter speeieller Garantie des Gehalts: 11977 
ettler & Bartels, vo 
m iemerzeile Mr. 19. Breslau, ae Fe ei. 


Wagen-Fabrif von A. Feldtau in Freiburg in Schl. 


offerirt eine große Auswahl eleganter Wagen unter Garantie zu den billigſten i 
Beſtellungen werden ſchnell und deſtens effectuirt. Auch einige auch Wage ins — — 
Zuſtande find billigſt abzulaſſen. ich 


Heute, Mittwoch 
— empfiehlt friſche Blut⸗ und Leberwurſt nach 
Mein, 7202 [Berliner Art 12259 


Wimnelm Bauer jr. 


empfiehlt sein neu eingerichtetes 


Möbel-Magazin, 


Ohlauerstrasse Nr. 76 und 77, in den 3 Heehten, 
im Hause der Hoflieferanten Gebr, Knaus, 


DIE 6'" VERLOOSUNG 

DER LETZTEN | [1881] 
MAILÄNDER STADT - ANLEKIHE 
findet am 16. WARZ 1868 statt. 


Prümien von it. Lire 100,000 — 50,000 — 30,000 — 10,000 
mem 5000 — 1000 — 500 — 100 — 50. 


Original-Obligationen a 10 Francs 


ind vorräth ig bei allen Banquiers u, Geldwechslern des In- u. Auslandes. 


äße aller Art, Crinolinen, 
1 etze, et, = 
Knöpfe in den neueſten Deſſins, 
fue ſämmtliche Näh⸗Utenſtlien 
empfehlen billigit: [2267] 


H. Puder & Comp., 


Nikolaiſtraße 81, Ning⸗Ecke. 


Liqueur ⸗ und | Etiquetts 


g bee Mee C. F. Dietrich, Hoflieferan 
Lemberg, Roßmarkt 9, - Schmiedebrücke Nr. 2. 


W 


| ir 
12 FI und andere Sämereien empfiehlt: 


Veswollte fette Maſthammel 


Spindel ſchnuren, 
plich Trommel und Selfactorleinen, von beſten Garnen gearbeitet, 


civilen 
[977] 


C. Louis Klinge. 


16 klöp 5 5 
Jae weer Maſchinen⸗Treib⸗ und Nähriemen empfiehlt zu 
reiſen 5 


Chemnitz. 
Tabakfabrikanten, Tabakhändler und Ta- 


erhalten die demnächſt erſcheinenden Probeblätter einer neuen 


bakproducenten Tabakzeitung, welche unter at e und als Organ des 
ſe 


über ganz Deutſchland verbreiteten „Vereins deutſcher Tabaksintereſſenten“ vom 1. April 

d. J. ab wöchentlich einmal erſcheinen wird, franco und gratis, wenn ſie ihre Adreſſen 

der unterzeichneten Verlagshandlung franco einſenden. Die Tabakzeitung wird die 

Intereſſen der Tabakfabrikanten, Händler und Producenten vertreten, ausführliche Erntebe⸗ 

richte, Marktpreiſe, Auctionsnachrichten, Geld⸗ und Wechſeleourſe der hauptſächlichſten Tabak⸗ 

lätze bringen und alle Fragen der Tabakfabrikation, Tabakbereitung, des Tabakbaues, der 

eſteuerung und des Handels in das Bereich der Beſprechungen ziehen. [2115] 
Die Verlagshandlung W. Peiſer, Auguſtſtraße 73 in Berlin. 


| | Zur Saat 
1 805 in beſter Qualität Klee⸗ und Grasfämereien aller Art, Zucker- und Futter⸗ 
üben⸗Samen, prima amerik. Pferdezahn⸗Mais, 1867er, billigſt. Proben und Preis⸗ 
Courant gratis und franco. 
115121 Die Samenhandlung S. Friedeberg, Breslau, Büttnerſtraße 2. 


Neuer isländiſcher Flachſiſch, 


von beſter Güte iſt billigſt zu haben bei 2 
R l f ie Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, 


Carl Fr. Keitſch, Ecke der Stockgaſſe. 


Zur Frühjahrsſaat 


empfehlen wir unſer wohlaſſortirtes Lager von 8 
andwirthſchaftlichen Sämereien 
und Dungmitteln aller Art, 


arantiren bei den Sämereien Keimfähigkeit und bei den Dungmitteln reine Ur⸗ 
gſprungsqualität nach Analyſen. 
Breslau, im Februar 1868. 
Die alleinigen Depoſitaire für die Provinz Schleſien des aufgeſchloſſenen 
Peru⸗Guanos von Herren Ohlendorf & Co in Hamburg 


an Paul Riemann & Co., 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, „Zum. Zobtenberge‘.. 


Arbeitsunfähige Wferde 


und thieriſche Abfälle jeder Akt kauft die —— 1596] 
chemische Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: an der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: eee Stadtgraben Nr. 12, Ecke der Neuen 


2161 


[1609] 


chweidnitzer⸗Straße. a 


Kreis⸗Gericht zu Wal⸗ 
denburg wird am 16. April d. J. das daſelbſt 
auf der Freiburgerſtraße gelegene otel de 
Nome nothwendig ſubhaſtirt. Gericht 151 e 

r. 


24,183 Thlr., Ertragswerth ca. 30,0. 


Vor dem kgl. 


Marinirte Bratheringe, 
die erſten vom diesjährigen, Fange, etwas 
ttzheurer aber ſehr fein im Geſchmack. [2270] 
5 F. Nadmann aus Wollin in Pommern, 
Oblauerſtraße 59. 


7 
Dr. Nega’s 
ſanitätspolizeilich geprüfte u. empfohlene 


Wallnußſeife 


für Erwachſene a St. 5 Sgr., für Kinder 
à St. 4 Sgr., gegen ſerophulöſe Haut⸗ 
ausſchläge nae und trockene Flech⸗ 
ten, chorf, Röthe im Geſicht u. ſ. w. 
hyſikats⸗Atteſt. 

Die von Herdn Robert Hausfelder 
bereitete ſogenannte Wallnuß ſeiſe iſt 
ein ganz ee Hausmittel bei Sero⸗ 
Peeln und ſerophulöſen Hautleiden ins⸗ 
beſondere, gegen deren öffentlichen Ver⸗ 
kauf ſanitätspolizeilich kein Bedenken ob⸗ 
waltet. Breslau, den 4. Nopbr. 1854. 

Das Stadt⸗Phyſikat. 


Bewährte medieiniſche Seifen: 
Boraxſeife, | gegen Sommer: 


Bein Aſtrachauer Caviar, 


zum Conſerviren, 


Elbinger Neunaugen, 
Speck⸗Flundern ꝛc. 
F. Radmann, 


Ohlauerſtraße 59. 


Nachdem unter perſonlſcher Auffiht des J Lilioneſenſeife, proſen, 
Rabinats eine 5 09821 Schwefelſeife, 
J Sahnkäſe Fabrik ] Fergie ö 
—＋ t : 1 üg lich 4 af 2 
a e er bildung n ene den Cent Kammorſeife, 2, 
ner 11% Thlr, per Caſſa ab Gogolin. Jodſeife, „ bis 5 Sgr. 
ee ern n N, Tanninbalſamſeife 
aue e von 10 Pfd. a rden Krä uterfeife, 
Gr.⸗Strehlitz, den 1. März J. Köth Benzoe eife, 2264 
r 2 U Gigeerinieife 
ul. Manerziegeln, Up f. 5 
des Hnrfes Format, R, Hausfelder’s 
gro N ſtar t orma 7 Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, 


50 Mille Klinker 
aus der Meleſchwitzer Ziegelei am 


linken deruſer vorräthig. Proben und 
Näheres Schwertſtraße 2, Breslau. 2263] 


Zur Saat. 


nur Schweidnitzerſtr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


die Flaſche 5 und 10 Sgr. 


Kirſchſaft, 


die Fl. 5 Sgr. [2256 
empfiehlt in beſter Qualität: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Zünd ⸗Requiſiten 


von A. M. Pollack in Wien. 
Reibhölzer, Wachslichter, Eigarrenzünder, 
bekanntlich das beſte Fabrikat, offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Das Dominium Brzezinka bei Gleiwitz 
hat ein mächtiges Kieslager im Umfange 
von 100 Morgen, 50 bis 60 Fuß tief — 
ſchönen weißen, groben und feinen Kies, ge⸗ 
eignet zur Cifenbahn und zu Asphalt. Die 
Entfernung vom Kiesplatze bis zur Kiesver⸗ 
ladung am Anhaltspunkte iſt eine Viertel⸗ 


heodor Goerlitz 


12947] in Breslau, Junkernſtr. 4. 
Carl Baſchin s 
Norweg. Leberthran, 


kryſtallhell uud keinſchmeckend, in friſcher Qua⸗ 
lität iſt wieder angekommen. [2255] 
Die Flasche 10 und 20 Sgr. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
F 


ſtehen auf den Gütern der Brieger Zucker⸗ 
ederei zum Verkauf. Näheres im Comptoir] me 
der Zuckerſiederei zu Brieg. 0587] J Kieskäufer. 


ccc 


Era ir 


— mit 2 O 


Gebitgs⸗Himbeerſaft, 


ile. Dies zur Beachtung für die 
meile. Dies zur cht 18 fim Be 


670 
2 bis 3000 Thlr. 129%] 


werden auf kurze Zeit zur 2. Stelle gewünſcht. 
Offerten sub Nr. 85 Brief d. She‘, Ztg. 


Deutſches Porter! 


a. flasche 3 Sgr., bei Abnahme von 30 Fl. 
billiger. Alleinige Niederlage in Breslau, 


Albrechtsſtraße Nr. 17, Hötel de Rome. 


J. Wiesner's Brauerei, 


Nikolaiſtraße 27, im 8 Helm, 
Der Ausſchank des Bockbiers wird 
fortgeſetzt. [2179] 


Fabrik Verkauf 


In einer Provinzialſtadt Schleſiens iſt eine 
kleine Fabtik, deren Betrieb keine beſondere 
Fachkenntniß erfordert, käuflich zu übernehmen. 
Trotzdeſſen der Beſitzer weit entfernt wohnt 
und daher der Fabrikation niemals die gehö⸗ 
rige Auſmerkſamkeit hat widmen können, ſo iſt 
dennoch ſtets ein ſehr reichlicher Gewinn⸗Ertrag 
abgefallen, der ſich bei umſichtiger perſönlicher 
Leitung bedeutend erhöhen läßt. Das nöthige 
Rohmaterial iſt in dortiger Gegend ſehr billig 
und in unerſchöpflicher Menge vorhanden, der 
Arbeitskräfte find wenige nöthig, daher bedarf 
es auch nur eines Gebr geringen Betriebs: 
Capitals. Eine Anzahlung von 2—-3000 Thlr. 
würde genügen. [2938] 


Wegen vorgerückten Alters wünſcht der Be⸗ 
ſitzer einer im beſten Betriebe ſich befindlichen 
Garnſpinnerei einen thätigen ſoliden Ge⸗ 
ſchäftsmann mit entſprechender Einlage als 
Aſſocie, der ihm eine Erleichterung in der 
Führung des Geſchäfts gewähren kann. — 
Sollte ein gänzlicher Ankauf vorgezogen wer⸗ 
den, ſo würde er bei einer Anzahlung von 
15—20,000 Thlr. dazu bereit fein. 

Ueber Näheres giebt bereitwilligſt Auskunft 


C. Nöſſelt in Breslau, 


Gartenſtraße 23 d. 


Jiaiegelei-Ver lauf. 


Eine im beſten Betriebe befindliche, in un⸗ 
mittelbarer Nähe Breslaus gelegene Ziegelei 
2 Oefen, 16,000 Brettelbelag und vor⸗ 
zuglichem Material iſt unter vertheilhaften 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Näheres 
Catharinenſtraße 6 im Comptoir. [2939] 


gr 
Frühjahrsſaat 


* 


offerire ich nur in zuverläſſigerPrima⸗Qualität 


Amerikaniſchen Pferdezahn, 
alle Arten Klee» und Grasſämereien, 
ſowie die bewährteſten Düngmittel, 


one Garantie der Analyse. = 
elianthus annuus var. 0 


Kaulaſiſche großkörnige 
Sonnenblume, 


eine ergiebige Oelpflanze, die als Pferdefutter 
empfohlen wird und ſich zum Einfaſſen der 
Aecker de. beſonders eignet. Das Pfund Samen 
offerire ich mit 15 Sgr., bei Entnahme von 
10 Pfund a 12½ Sgr. e 


2 2254 
Benno Milch. 


landwirthſchaftl. Sämereien, Producten⸗ 
und Düngmittel⸗Handlung in Breslau. 
Comptoir: Junkernſtraße Nr. 5. 


Ein anſt. junges Mädchen, welches mehrere 

Jahre in einer feinen Reſtauration 1550 
virte, auch längere Zeit in einem Buffet thätig 
war, wünſcht ähnliche Stellung. Auch würde 
daſſelbe geneigt fein, die Stelle als Verkäu⸗ 
ferin in einer Deſtillatſon anzunehmen. Nähe⸗ 
res Hummerei 8 zwei Treppen. [2940] 


in gebildetes Mädchen, in Handarbeiten 

geuͤbt, wird zur Geſellſchaft und Stütze 
der Hausfrau geſucht. Näheres zwiſchen 10 
und J Uhr Vormittags Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben 23, 1. Etage. [2941] 


Ein gewandter Reiſender 


mit guten Referenzen, welcher fertig polniſch 


ſpricht, wird von einem hieſigen, ſehr achtbaren] N 
Hauſe zu engagiren gan Näh. durch Hencke 


& Winckler, alte Börſe am Blücherplatze. 


FFP HAM HM HER Hein 
Karl von Holter’s Theater. 6 Bänd 


Soeben iſt vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


N 


Sechs Bände. 


Zweifel eine willkommene Erga 
ſein. — Ein Blick in das } 


Volkseigenthum geworden iſt. 


ſpondent. 1867. 


Be einen jungen Mann, der we Zeit 
im Eiſen⸗, Kurzwaaren und Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſervirt hat, der Correſpon⸗ 
denz und Buchführung mächtig, wird unter 
beſcheidenen Anſprüchen pro Oſtern eine Stel⸗ 
lung geſucht. Gef. Anfragen sub A. Z. 10 
poste restante Warmbrunn i. Schl. [971 


Ein Commis 


Speceriſt und Comptoiriſt), noch activ, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen bald oder pr. 1. April e. 
anderweitiges Engagement. 

Gef. Offerten werden sub G, A. Nr. 22, 
poste rest. Naumburg a,Q. erbeten. [986] 


2 


Als Fabrik⸗Inſpector 


wird ein mit allen Zweigen der Porzellan⸗ 
Manufactur gründlich vertrauter, wo möglich 
in der Kaſſen⸗ und Buchführung geübter, cau⸗ 
tionsfähiger Beamter, welcher dem Betriebe 
einer Porzellan⸗Fabrik bereits vorgeſtanden 
hat, und ſich im Beſitze empfehlender Atteſte 
beſindst, unter günſtigen Bedingungen zu 
engagiren geſucht. 923 

Gefällige Offerten und Atteſte erbittet wan 
unter der Chiffre U. A. 8. fr. Breslau poste 
restante, 


Ein energiſcher Wirthſchafts⸗Inſpector, 
vergeirathet, der polniſch ſpricht, im Flachs⸗ 
und Wieſenbau erfahren, der 4000 
Thlr. Caution ſtellen kann, findet zu Johanni 
d. J. dauernde Stellung mit ca. 700 Thlr. 
per anno; bei beſonderer Tüchtigkeit kann die⸗ 
ſelbe auch ei einbringen. 994 

Offerten nebſt Abſchriften der Zeugniſſe wie 
Angabe der Referenzen werden unter A. Z. 
Rosenberg OS. entgegengenommen. 


Zu Termin Oſtern d. J. iſt der 


mn 
Förſterpoſten 
bei den Dominien Maſſelwitz, Kreis Bres⸗ 
lau, zu beſetzen. Gehalt bei freier Station 
40 Thaler und Tantiemen. Nur perſönliche 
Vorſtellung wird berückſichtigt. [2943] 


Als Muhlenwerkführer 


ſucht ein erfahrener, rüſtiger, routinirter Müh⸗ 
lenbauer, der mehrere größere Mühlenbaue 
elbſtſtändig geleitet hat und ſich darüber 
chriftlich ausweiſen kann, ein Unterkommen. 
wee Offerten werden erbeten unter D. B., 
abzugeben beim Färbermeiſter Loch 15 
991 


25 


—5 


Grottkau. 


CCC ² AA (ß 

Ein junger Menſch mit der nöthigen Vor⸗ 

bildung kann in meiner Buch⸗, Kunſt⸗ 

und Muſikalien⸗Handlung unter üblichen Be⸗ 

dingungen als Lehrling eintreten. 2244 
Ad. Bänder in Brieg. 


naben, welche Luſt haben die Gärtnerei 
Mzu lernen, melden ſich Große⸗Noſengaſſe 


r. 5 2952 
Auch ſind daſelbſt 1000 Ellen Buchs⸗ 
baum zu haben. 


Kart von Holtei. 


Ausgabe letzter Hand. 
16. Eleg. broch. Ladenpreis 4 Thlr. 


„Dieſe Ausgabe ſchließt ſich in ihrer äußeren Ausſtattung an die Geſammtaus⸗ 
gabe der erzählenden Schriften Holtei's an und wird den Be el! 

nzung dieſes Schatzes von Haus⸗ und Familienlectüre 
— Ein Blick in nhaltsverzeichniß erfüllt uns mit Achtung vor der auch 
auf dieſem Gebiete jo reichen und von dauernden Erfolgen gekrönten Thätigkeit Holtei's. 
Enthält doch jeder Band mehr als eine dramatiſche Arbeit, die ſich nicht nur bereits 
durch mehrere Jahrzehnte auf der Bühne gehalten hat, ſondern auch ein beliebtes 
e : Wir brauchen zum Belege dafür nur an „Leonore“, 
„der alte Feldherr“, „Wiener in Berlin“, Lorbeerbaum und Bettelſtab“, Hans Jürge“ 
u. ſ. w. zu erinnern. Viele der im Ganzen 30 dramatiſchen Dichtungen Holtei's eig⸗ 
nen ſich auch vortrefflich zum Leſen oder Aufführen in Privatkreiſen, jo daß auch aus 
dieſem Grunde die Anſchaffung der Sammlung zu empfehlen iſt, die durch den ver⸗ 
hältnißmäßig en nach Möglichkeit erleichtert wird.“ Hamburger Corre⸗ 

Nr. 180. 


Verlagshandlung Eduar 


See- He -t Ha e -N Keith e ee Ha DH a ee 
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e 


ſitzern derſelben ohne 


“ir 
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5 
5 
d Trewendt in Breslau. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 

ſind vorräthig: 

Eiſenbahn⸗ und Fuhrmanns frachtbriefe⸗ 

Proceß⸗Voll machten, f 

Miethsquittungs⸗Bücher 

Oeſterr. Zoll⸗ und Poſt⸗Declarationen, 

Schiedmanns⸗Protokoll bücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte. 


Ein tüchtiger Reiſender, der Schleſien ſpe⸗ 
ciell bereiſt hat, aber nur ein ſolcher, wird 
für ein Manufactur⸗Wagren⸗Engros⸗Geſchäft 
geſucht. Adr. mit Angabe der früheren Ver⸗ 
ältniſſe unter 6. Nr. 26 poste restante 
erlin. [2128] 


Ein langjährig erfahrener Zuckerſiedemeiſter 
und Techniker mit vorzüglichen Zeug⸗ 
niſſen ſucht Stellung. Adreſſen werden erbe⸗ 
ten unter A. B. 78 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung. 129427 


Ein unverheirateter, tüchtiger, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Werkführer findet in 
meiner zu Piec⸗gorny bei Antoni ſich befind⸗ 
lichen Dampfſägemühle Stellung. 
Oſtrowo, 1. März 1868. = 
[980] Boas Fränkel. 


ür ein Producten⸗Geſchäft wird ein Lehr⸗ 

ling zum ſofortigen Antritt geſucht. Selbſt⸗ 

geſchriebene Meldungen sch Nr. 79 an die 
[2956] 


bei J. Goldſtein 
129480 in Neuſtadt DE. 
in junger Mann, der geſonnen iſt Apothe⸗ 
ker zu werden, kann den 1. April. als 
Lehrling eintreten. 


gedingungen ſchriftlich, . 992 
Oppeln. . — Apotheker. f 

ine Wohnung, beſtehend aus 2 Bimmern 
E Küche und Zubehör, wird ſofort gewünſcht. 


Gefällige Offerten an die Expedition der 
Bresl. Zeitung unter U, 3 198901 


— —— — — 
Kleinburgerſtraße 17 

iſt die erſte Etage, beſtehend aus 6 Zi 

5 Beigelaß, ſowie die Hälfte N ri 

Etage mit Gartenbenutzung zu ver⸗ 

miethen. 2866 


Königs Hotel, 


33. Alhrechts-Strasse 83. 


empfiehlt fich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


2 und 3. März. Ab. 1011. Mg dll. Nchm 2 
3 — —- . — 
Lu druck bei 0. 32853 329% 74 


8 330%56 
Luftwärme +07 — 0,8 +31 
Thaupunkt 2 — 31 40 | 
Dunftfättigung 92p@t. SipCt. 57pCt. 
Mind W 3 NW 2 3 
Wetter wolkig heiter, Reif veränd rl. 


Breslauer Börse vom 3. März 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer . . 5 89 B. 883 G. 
854 B. 


Inländische Fonds | 


Krak.08,Pr.-A.]4 


| x 


Preise der Cerealien. 


Märk.-Posener 5 Oest. Nat.-Anl.|5 | 584 bz. B. 
und Win- Bahn. q 14 — do, 60erLoose!5 7 B, Peststellungen der pollz. Commission. 
Bisonbahn-Prioritäten, Gold do. 4 — do. 64er do. (Pro Scheffel in Bilberge.) 
nad 5 1585 B do. Stamm.|5 | — pr.Stek.100Fl.| | 48 B. Waare feine mitlle 9 d 
7577 Erbin Mr 951 B. do. do. 43 — Baier. Anleihei4 | — Weizen weiss 119-121116 110.112 
ne 5 8 Fi er — sn 75 5 Diverse Aotien. . Be 116-118 = us 
0. 0. * & .... — * ve 2 90 = 1 
St.-Schuldsch. 33 84 B. Russ, Bunk-Bil.| 85} B. 844 G. Mine ct | = Gerste... 70—72 68-6164 
Präm,-A.'v. 55/116 B. Dent. Währung! 875 B. 871 G. Schl. Feuerers 4 — Erbsen —2 — 
Bresl.St.-Obl. 4 r F rw hünsrsı-n, 83—85 82 78—80 
do. do. 4395 B. 94 G. Elsenbahn-Stamm-Aotien. Ari St. Prior 41 
Pos. Pf. (alte) 4 | — Freiburger ..-]4 | 119£ B. eines Notirungen der von der Hat 
do. do. 33 86 B Neisse-Brieger|# | — } Schles. Bank z 1221 75 ammer ernannten — wu 
do. (neue)jt | 83,5 Narschl-Mürk 4 — Cost, Credit. . J5 1.823 C. zur Feststellung der Marktpreise 
s 34 910 B We Cala 1854 B. Wechsel- Course. von | 
„it. A. . . o. Lit. B. 35 — — Raps und Rübsen. 
do. Rustical.\4 | 914 B | Oppeln-Tarn. .)5 731 g. Amsterd. 250.45 = er Es, eh 
do. Pfb. Lit. B.4 — R. Oderufer-B. 5 | 735 B. Edu 300M. 8 — = rutto in Silbergr. 
40. 1 No. 5 Wib.-BRahn. 4 | 85-845 b. 40 300 M eu — Winter-Rübsen . 182 172 162 
do. Röntenb; 36. Warsch-Wien 5 755 vi —— 15 = n 170 160 150 
Posener do. 4 891 B. pr. St. 60 RS. ʒ | 584 B. 0. 550 Nees — otter 166 156 146 
8. Prov.-Hilfsk A4 85 B. Tr 3 a Foris N 1 
— Wien 150 fl. KS _ Klindigungspreise — 
Freibrg. Prior.|4 | 855 B Ausländisohe Fonds. do. do. 2 — für den 4. März. 
do, 0. 3075 B. 911 G,| Amerikaner . 675 1- bz. G. Frankf. 100 fl. — Roggen 743 Thlr., Hafer 
Obrschl. Prior. 3 77 6. Anleihe. 5451 bz. Leipzig 100 Thl Zu. — Weizen 96}, Gerste 573, Raps 
do. do. [4 | 854 B. Pöln.-Pfandbr.|4 | 60 B. Warsch, 90SR, — er 92, Rübol 10%, Spiritus 199. 
do. do. 43 932 B. Poln.Liqu-Sch.[4 | 513 B. Di > | 
do. do. 4023 B. 92 G. Krakan 08. 0.4 — e Börsen-Commission, 


a 
Die Börse war malt und Course weichend, besonders offerirt zu merklich niedrigeren 
Coursen waren Cosel-Oderberger Actien. Fonds unverändert, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Drud von Graf, Barth und 


— 


= * — 


Comp. (W. 


Börsonnotiz von Kartoffelspiritus 
pro 100 Qrt. bei80 pCt. Trallesloco 
19 B. 186 C. 

Friedrich) in Breslau. AR 
— T 


